Vereins - Angelegenheiten. 

Oni i t hologischer Verein v.w Stettin. 
Sitzung vom 10. Mai er. Vorsitzender Dr. Bauer. 
Herr Paske berichtet über die gelegentlich der ProvinzialfeiersohM rom 
Tw«ia T«ran8ta1t«te Oeflagel-AvssteUmig. Er bespricht di« «iuseliMii ftuigwteltteii 
Objeetet vondeneu 6 je eine silberne und 10 je eine bro::CPne Sfaatsmedaille erhalten 
hätten (s. u. kl. Mitt.). Die Kosten würden sich aiii" 70— BO Mark stellen. — Zudem 
in WoUiu in diesem Jahre am 19. Juni statthndendeaVerbaudstage der ornithologischen 
Vereine Pommerns und Mecklenbargs werden »1s Vertreter des hiest^n Yeraiiis 
die Herren Paske nnd B6bl geiriiblt — In Betref des dte^lhri|^n Sommerver- 
gnttgens bescbUesst die Vcrsamnilunrf, dasselbe am Juni er. boi fjünstigem Wetter 
in Messenthin zu feiern. Billcts worden st inpi Zo;t zu 1 Mark pro Familie imd 
60 Pf. pro Person von Herrn Scheil verabtolgt werden. — Der Vorsitzende fordert 
die Mitglieder nnf; die in diesem Jahre Tom 5. bis 8. Juni in Stralsund statt- 
findende Verbandsaui^stellung recht zahlreich zu beschicken. Die Anmel- 
dungen sind bis zum ?3. Mai an Herrn Paske, Philippstrasse, einzusenden. — Herr 
Röhl teilt das vum Wolliner Verein für den Verband^tag aufgestellte Festprogramm 
mit uad fordert die Mitglieder stt aahlreiehem Besnoh an£ Die nun Terbandstege 
gestellten Antrige: 1) Beginn des YerbandsjahreB am 1. Juli; 9> prinomerando 
Zahlung der Mitglieder-Beiträge ; 3) sofortige Inkrafttretung der Statutenänderungen 
werden von der Versammlung fjenehmigt; ebenso dt>r Vorschlag des VorstAnds, 
da«s die geselligen i>ommerver»amrolungen Montags im Garten des Concerthaases 
stattfinden. 

Ornithologischer Verein zu Stralsund. 

General- VersammlauiL'' vom 5. ^lai 1886. 

In der Folir r.uhlreich licsuchten Versammlung wurde von dem Vorsitzcnfien 
ein kurzer Uückblick über das verflossene Geschäftsjahr gegeben und sind darnach 
im Verein 7 Vorträge gehalten worden, darunter 9 grSssere Tom Hofrat Dr. Oer» 
bard Rolfs nnd vom Major Alexander v. Horn ey er. Ausserdem waren jeden 
Montag eine gräfl«ore Anzahl Mitglieder des Verein? zu jroselligcm Zusammensein 
in dem Sitzungslokal versammelt, zugleich um kleinere ornitliologische Mitteilungen 
zu erledigen. Das Interesse, welches allseitig dem Verein eatgegengebraeibt wird, 
sägt sidi in der stets wachsenden Mitgliederzahl. Binen sehr guten Bindrudi 
machte der Ka'^pcnlipricht tind hä.\ ilarnach die Khssc trotz einiger grösserer Auf- 
gaben f'in P.aar\ ermugen von mehr als 2(XX) Mark aufzuweisen. (Ausserdem besitzt 
der Verein eine grosse Anzahl sehr praktisch eingerichteter Ausstellungskähge, die 
einen Weit TOn Aber aOOO Mark haben.) 

Dem berichterstattendeu Kassenfülirer wurde für sieine umsichtige Leitung 
der Kassengeschifte durch den VorHit^^pnden der Dank der Versammlung ansge» 
aprocheu. Bei der uuu vorgenommcaeu >ieuwahl des Vorstandes wurden durah 
ZsttelwaU £e Heiren Kaufmann Robert Mayer cum I. Vorsitzenden, Oberlehrw 
Dr. Reisbans sum 8. Vonitseaden fruit einstimmig gewiUt, darauf pr. Aedemation 
Realgymnasiallehrer Eübncr und Steinsetzcnnoister "W. "Witt zu Schriftfahrern, 
Apothekenbcaitzer P. Starke und Consul M. Kindl zu Kasgenrührern, Buchbinder- 
meister iiüstig zum Bibliothekar, Brandmeister H an o w zum Materialien-Verwalter 
und Fsbrikbesitser Wilh. Becker und Kanfinann Wilfa. Falkenberg au Revi> 
Boren. Vor Schluss der Sitzung wurde noch mitgeteilt, dass der erste Vorsitseade 
Herr Robert Mayer zu der Mecklenburgischen Vcrbandsausstellung, welche vom 
7. bis 10. Mai d. J. in Schwerin i. M. stattündob, als Preisrichter berufen sei. Der 
VeriSn Uiskt in dieeem Oebre auf ein tehi^^ähriges Bestehen surttok und erscheint 
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ei als ein besonderes ZusammentreS'en, wenn er grade jetzt daroh die angekündigt» 
AusstelluQg, welche ia den Tagen vom 5. bis 8. Juni unter Mitwirkung der übrigen 
YerlNtndaTeMiiie in den RSmnen des Blysiuna abgehalten werden aoll, geigen mnaa, 
wie weit seine Ziele und Bestrebungen, die einbeimische Geflügelzucht sn heben» 

und flen ScbuU und die Liebhaberei für Sing- und Nutzvögel zu pflegen, erreicht 
worden sind. Hoffeutlicb gelingt es dem Verein mit Hilfe der übrigen Veibands- 
vereine, aicb seinen Huf, nur gute Ausatellungea itia Werk zu setzen, zu erhalten. 



Idtterarisolies. 

Westfalens Tieileben. Dio Vögel in Wort und Bild von Prof. 
Dr. H. Landoia. Dio vorliegende drilte Lieferung behandelt Bnchstelzen, Pieper, 
Lerchen, Finken, Staare, Pirol und liabcn und enthält 2 Vollbilder (Kräheuhütte 
nnd Auerwild). leh kann im Allgemeinen auf meine firttheren Besprechungen in 
Ko. 11 des vorigen und No. 8 des laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift Bezug 
nehmen, behalte mir aber vor. nach dem Erscheinen der Schltisf^lieferung eine ein- 
gebende Bf^trachtung über das ganze Werk anzustellen. Für jetzt bei nur aner- 
kemiMid Mf dassetln hingewieeen. 3B. Paske- Stettin. 



Eingegangen für die Bibliothek des Ornith. Vereins zu Stettin : 
Sitningeberieht der Netarforscher^eseUaehaft bei der UniTeraittt Dorpnt von Prof. 

Dr. Dragendorff. VIL Band, Heft 2 (1885). 

Die Ormth. Literatur Ocsterreich-U ngarn 18S4 von Vict. Hitter v. Tschusi zu 
Schmidho£fen. — Auas sponsa, Linn, in Steiermark v. dems. — Ornithologische 
Notisen: Ueber im Alpengebiete beobachtete Bnrtgeier Oypeetiua herb., Linn. 
— > Locustella Inscinioidos, Sav. u. Pastor roseus, Linn, im Salabtt^sehea von 
dems. — Bemerk, über Acredula oaud., Linn, u. rosea Blyth. U. Bastard von 
Anas boschas L. (dornest.) n. A. clypeata L. von demselben. 

ninstrirles Mustertaubenbuch von G. Prütz. LieC 33 u. 84. 

V. Jafareeberieht des Tiersohats-Vereins in Oelberg. 



YerbandB-Angelegenlieiten. 

Her «iMillMg» WvrhmmMtm ««r Ovatth. «. CMMfelsoeMvaraitt« 
Pommerna nii4 ■MklciitanPi flauet Mn Itw jrml| -^^ni*tf«git 4 raip» 

Tiagea-Ordaiusg : 
1. B«ipmkaaK mmä BeaelilnwAMMnin« ttkw Mwtmäit AatriMie« 
m) BegtnM dM Verband^jAhrea am 1. Juli { 
h) Prltnamerandoxaiilang der 9litgllederbeltrftge: 
e) Saforlige Inluraritreianc «v- AtelatealbaderBBsen. 

1b) BMViUlgncw«aBbMavMlMfttrT«KtttlI«lieUg«MiCea 

anf den Terbandsauaatellangeo aaa der VerlMm4aeaaae* 
8. BespreebBDg über die ia tiUurgard 1M7 an ▼«nuMtaltamle 

VerbaudMaaMBtellang. 
4. Beapreehuug ttkar Salt umä M MAaluiMlUirigeB Delc» 

Vertreter fllr dtralanndi die Herren Robert Majer nad 
Dr. Reiabnae». Ntar^Hrd: die Herren btadtrat ZÜhl, Bentier 
Renner, ev. Kaafmann O. Vogel. Wolliai Herr Cantor Wim» 
w«»««l. •••Ul«t «ie Hama Paaka wmM m^mt^^U^ Harr 
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M««k «erflilMWg flaM evmetoMMiM AbeodeMcn stott. Am 
g^^u^i^yl V««MltCiAK 9—10 Uhr Remef«is»ime »'«hrt dorrh den Wald 
aber Warnow nmch dem Jordan» ee; hier Piokuick im Walde. 
NflMiimlitagt Fahrt uacli ülisdroy. Voa hier über Uivli««««!« ■••fc 
der Pttmterel lamtmig- UMtelgeB de» BrandberfS efe» AbCBdeaeeB 
«nd ev« Bttekfbbr» mteb Wellla. 1. Aßt II. ■•hl* 

Anzeigen. 

II. Yerbauds-Ausstellimg 

<!cr 

ornithologischen Vereine Pommerns u. Mecklenburgs 

(ugleicli V. allgemtiac Gcllüiiel- u. Yojel-Aussltlliiiig lies SlralsniHicr ornilliologisdiea Vereins) 

XU MtralHunil 

verbunden mit Präoüiruug und Vcrloosung, B. bt» [H. Juni d. J., in den RUumen 
und Girten des Elysitims. 

Das AussteH ums- ComUft» 

OTniltiologlscher Verein 

zu Stettin. 

Die Resriligen Verflammlnugeu 
Huden MoniaK» abend« im ttarieu 
dei» Coueertbaiwce ia der hiateren 
•tau. 



Vdrxlntii* VogdHwuar, 

Hcckb*tuer, Papayt-Ibancr von den ein- 
fachsten bis zu liea liocbeti-gaiitcfiten Holz- 
baaern, mit und ohne dec. Glasscheiben , 
halte hier am Flatzo in grOsater Aoawahl 
tu billigen Preiäen vorrätig. 

Meiiir. JBrultiw, 

Der Verein für Geflügelzucht 
etc. zu Wollin i. Pom. gicbt Bmt- 
dar ab wnd twtr k Stück 15 3^ von: 
blauen Italienern u. hamb Silhorsprfiukcl . 
k 8tück 20 von Peking-Hillen, brauneu 
Leghorns, Langshans und schwarzen Spa- 
niern; k Dia. 8 JC von achwaraen La 
lleche, tehvrarzen und meisten Italienem 
(Leghorn), braunen Malayen, Plymüuth- 
Hocks und Mille flcurB; ü Dtz. 5 M 
Peking- X Koaen-Entes. Verpeckang u. 
Po rto k D tz. 1 JL 

.^uaiuauni» Werbe 

werden zu kaufen gesucht. 
Offerten mit Preisangabe zu richten an 
II. R4Mil, fStettin-Grünhof. 



Hans Maier 

in Ulm a. Deaaa, 

direcier Import Itel. Proieetey 

liefert halbgewucbs^ ne ital. Lege- 
hQbiier und Uftbne: 

irhwarif „ „ „ „ i,!0, „ „ 

I* »I »» 
--- — it » » .y^! " 

Hendertweiie billiger 

Preisliste postfrei. 
Aucb Bie»engftnse, Enten, Perl 
nnd Trnthtthner. 



»» H 



1.M 

n »» ^' 
n w ^ 



Der Unterseichnete iai al« Sammler 
Abnehmer von iKmmtiUcben Arten sw 
Plftperaiion tich eignender Vögel. 

F. Kobke. 

(Postadresse) Beunter der Oenanift, 

Mtyttln , 

Y^rsinktelDrabtiiefleebte 

Hühner ftO Pf, Tauben 00 Pf., Eena- 
ri. n 120 Pf., Exoten 22S Pf. pro □ ««ler, 
HQhnerneHif r, practisch, 4,00 JC pro 
cituck, verxlnnte Vogeluaner »on rt.OO JC 
pro Dtzd., tteekbeeer, Papog^lbaner, 
Volleren zom Za^tatnuienlegeu hält äteta 
Turr&tig und «mt>fiebU die Drahtwaaren- 



Paol Teltow, 

8tettifl, Hl eitestraotie 8. 



il«rl«sblJguttgt In No. ö mnss es pag. 68, Zeile 8 v. u., statt Caaida — Heide 
bcisscn und pag. 7A, Zeile 13 v. c, fehlt Tor NimMiiiua erqvat. die 
deataohe Besetohnuag: gr. Brachvogel 

ttodaetion H. BÖbl, ütPttin, Grfinhof. Verhir von Fr an/ Wittcnbagett in ätettte, 
Pniok TOS U. G. Etfenbart'a Erben ia Stettin. 
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Ar 

Ornithologie und practische Qefliigelzucht^ 

Organ des Verbandes der ornithologiscben Vereine 

PommernB. 

HMMMfatAoa md vadigirt 

vom Vorstande des Ornlthologlaohen VereüiB zu Stettin. 

Dta Svittohrirt fllr Oraltlioloffi* pp. widMtat an 1. Jcdm Mbattt. D«r AbMocoipnupraU 
bMrtirt dareh den Buchhandel oder per Poit brsocea pro Jahr S,f(0 M. Dl^ IMLit^iader am» 
Verbände« der oniitholoeiMchen vereine Pommern* erhalten die SEeit* 

«chrift rur 1 Alark jnhi-licl» durrb den 'VorMta.nd Ihr«*«» 'Vereins. neltrlif«, 
Verrlionsclirlchten pp , dl« (Qr den rrtinciionr k-n T«!! bcsllmmt, ttod bla cum 20.. ond Initrat». <1i* 
mit 16 Pr.. d«u VerhandiniitirHpd^ru mit in I'!. pro sweigee palte ne Petitselle bereelinet wcrdeo, mit 
dem fSetraice ev. in ]-{rietiiiurh>-ti bis «am n. de« laufenden Monat« an den 8e«retalr da* 
Ornlthoioirljchaii Vanlaa suätettio, Lehrer M. ROhl, 8t«Uln, KttnlK Albertatr. IS, eiuaoMadM, 

N... 7. Stettin. 1. JuTi"l886 V. (X.) lahrgang. 

ISkaltS Prul liT A l i u ni : NorhmalB W»n'1rriiDir de» Nut*h.' hcr». — U^rn. : 7>ar S()ochi(r»gf . - A. 

Baweiig«!: Ua« Laagabanhahn (■'^chlaut- — Kl MitK-lianfron Ortoamen. Bern — OeSQfel- 
JMMMUiuc in BtnÜtBBd — Tarbanda-ADKelcraohalten : Verbandit<K In WolUa. — H — ■t fc tt 
iN Onltli. Verität n Suttfa. — LliurartMh««. — Btbiioihak. — Amftgtn. - Ballag*. 



Nociimals: Wanderungsursaclieii des Nussliehers. 

Von Professor Dr. Altum-Eberswalde. 
Die Art und Weise, wie Herr E. F. v. Homeyer in Nr. 6 dieser 
Zeitschritt niHinen kltnneu Artikel iu N^r. 4 besprochen hat, inuss ich 
•pprobiren. In ruhiger Form hat er Zweif»-! erhoben ütier d^'ü von mir be- 
tonten Grund der Wanderung des Nusshehers, und diese Zweifel siad iu 
gewisser Hinsicht befindet Die vielen Nussbeher, welche im letztrerflossenea 
Herbat bei nos erBchieneii, Btammea vielleicht nicht aus den sfldlichca 
Gebirgen, vielleicbt ans dem Norden und Nordosten Knropa^s, Tieli«cbt 
anöh noch anderswo her. — Das aber kann wohl nach Brehm 's llit- 
teilong, der in Sibirien Tage lang die Wanderflfige der Nnasheher 
nach den Arvenwaidern beobachtet hat, keinem Zweifel mehr unter- 
worfen sein, dass gerade die letzteren für dieses Wandern die Direction 
bieten. Wenn nun, was ich Herrn v. Homeyer willig zugestehe, diu Arven 
der Schweiz mit ihrem Zapfenmangel unuiöglicb die Erklärung über ein, 
wie vorläufig vermutet wird, so allgemeines, über weite Landstriche sich 
ausdehnendes Auswandern abgeben können, so laij doch eine andere Fra^e 
sehr nahe, nämlich die, ob nicht, wie iu der Schweiz, ao auch etwa im 
Eaakasns und in Sibirien, woselbst die Arve im Norden in die Ebene 
hinabstfligt, and wo sonst dieser Baum in Hasse wichst, ebenfUls Zapftn- 
mangel geherrscht habe. — Als i8<i3 wegen der heilloaen Därre in Üugam 
die Landwirte ihr Yieh laufen und seinem Schicksale überiasBcn mussten, 
weil es an Futter und Trinke fehlte, da erMhienen die Sjfrrhaptes paradomt» 
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sehsdet den lAngshans nicbta, wenn sie dmreh Erenzong entstandeii ifftren; 
denn jetzt bilden sie eine konstante und dabei TOndgUebe HAbnemwe. 
Wenn irir in den Langshans eine Kreozong vor ons baben, so ist selbe 
wenigstens saehgemSss gewesen und wfirde icb in diesem falle ganz leiebt 
^ . die Vermntnng anssprecben, dass Spanieiblnt in den Langsbans steekt Zn 
dieser Ansicht bin ich gekommen, weil ich heme kt \mh>\ dass dann und 
wann bei einigen Langslia?!« sich im G'^sichre ein Anflug von Weiss zeigt, 
wie ifli sol.'hes auch bei der Zucht der La fleche ab und zu beobachtet 
hahp. Auch könnte dann wohl d is Cochin-Huhn zur Bildung der Langsbans 
beigHi ragen haben : denn ab i^d zu zeigt sieb am Behang mancher Laagshans 
ein gelbbrauner Si hein. 

Recht hülisch sehen die dem Ei entschlüpften Langsbans- Kucken aus. 
. Da gieht es Schecken in den verschiedenslen Si-hattiruiigeti; ja, manche dieser 
Tierdien kabea eher Weiss als S 'hwarz zur Grundfarbe Die ersten Federn, 
welffae in den Flügeln der jungen Hfibnohen hervoispriesseo, sind weiss and 
erst spftter, so, dass man es kanm merkt, verlieren sieb dieae and geben 
schwanen Baam. * Interessant war es, als einmal ein Iiandmann an mir 
kam, weleher Lansrshans-Brnteier von mir bezogen hatte, and ganz entrflstet 
fragte, was ich ihm denn eigenttieh fnr Eier Terkanft hatte. Auf meine 
Antwort, dass er ja wohl wiss«), dass er IjanEfshans-Eier geVanft habe, fragte 
er, oh denn die Langsbans weissbnnt seien. Ich gab ilmi den Trost, dass 
die Tiere ihm'}) si hw-irz würden, er möge sich nur etwas gedulden. Aber 
entnistet gah t r i7iii die Antwort: Weisse Federn werden nie schwarz werden. 
Und doch wareu sie schwarz geworden, wie er mir später mit Bescb&mnng 
gestand. 

Einige Langshans-Küchleiti bleihen lange Zeit nackt und auch körper- 
li< h. trotz der besten Pflege, hinter ihren «Teschwistern zurück Wenn sich 
die B.'fiederung auch später findet, so thut man doch gut, solche Tiere zu 
schlachten und in die Küche zu geben; denn etwas Vernünftiges wird aus 
solchem Yieh doch nie. Hierbei wird mau sich auch üoerzeugen können, 
dass die Langsbans einen Yorzfiglicben Braten geb<ni. Das Fletseb ist schta 
zart and weiss and die Knochen smd Terb&ltnismiBsig schwach nnd dünn. 

Die ersten Langsbans wnrden im Jahre 1872 ?on Herren Major Croad 
im KiTBtell'Fslast in London aosgestelli Sie sollen aas Langsban stammen, 
einer Landschaft, welche im ndrdlicbsten Teil Chinas, nahe der Qrenze 
Sibiriens gelegen ist und auf deutsch: ,Zwei Hügel* heissen soll Dieser 
ihrer nördlich gelegenen Heimat würde schon die gewisse Härte und Tn- 
empfindlichkeit gegen ungünstige kli itische Einflüsse iu unserer Gegend 
entsprechen. Die Fiirbe Heji GMfied*')^ ist ein grün schillerndes Schwarz, 
und zwar herrscht der grüne »Schein so vor, -la^s man versucht wird, die 
Langsbans als grün gefärbt zu bezeichnen. Die Figur erinnert an die der 
Dorkiogs. Doch sind die Langsbans bedeutend h lier gestellt und auch 
noch grösser und kräftiger gebaut, üeberhaupt ist dtr ganze Habitus der 
Langsbans derart, dass mau sofort bei ihrem Anblick frappirt wird. Man 
hat wohl gesagt, die Langsbans gleichen in die Länge gezogenen Goobios 
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und hiennit die Figur derselben ziemlich treffend bezeiebnet Der EamiD, 
ein einüwher, steht aufrecht und erinnert an den der Italiener. Doch ist er 

nicht 80 hoch und auch nicht regt lmüsi^ig und tief als dieser gezackt. 
Auch hftngt der der Henne nirbt dh Schiotterkamtn nach einer Seite hin- 
über, sondern steht, hed^utend kleiner als bei den Itnlii-nem, ziemlii h auf- 
recht. Di» Kehüappeu sind miM i llang, das Gesicht und die Ohrscheiben 
rot. Ueber die.sen steht ein kleiner I-'edeibü.'^chel. Sihnabel und Läufe sind 
schwarz, hornfarbeti. Die Bindeiiäute /wisrhen den Zehen sind schön rosa 
gefärbt, die Zelicnnägel vv^i.ss. Mitunter lvi>uiraen Lanysbans mit gelb an- 
gelaufenen Läufen oder ganz gelben Sohlen vor. Solehe Tiere sollte man 
aber von der Weiterzucht aussvhliessen, da die Vermutung uahe Hegt, dass 
hier CochiB-BIat mit unterl&uft. Hähne und Hennen der Langshans sind 
Tcm etwas höber gi-etellt als hinten und bildet der Rücken mit d«m Halse 
einen schwachen stumpfen Winkel. Dasselbe gilt. von dem Schwänze im 
Verhältnis m dem Bücken, nur, dass dieser Winkel bedeutend grosser als 
jener isi Der Schwanz des Hahns ist übrigens im zweiten Jahre mit 
sehOm Sichelfedern geziert. Diese sind aber lange nicht so lang und ge- 
bogen, wie z. B. die der Spanier und Italiener, sondern hängen in stumpfem 
Winkel hintenüber. Man hat Langshans mit betiederten und solche mit 
glatten Beinen. Beide Sorten sollen direkt importiert sein. Die Bt inbe- 
fiedening ist alter nicht so stark als z. B. bei den Cochins oder Brahmas, 
auch sollen die Zehen, zumal die mittelste, fi-ei von einer Rt fiederung bleiben. 
Ich neige übrigens der Ansicht zu, dass die mit glatten Beinen sciiöiier sind 
und üi'erhaupt den Vorzug vor den rauhbeinigen verdienen. Doch ist das 
eben Geschmackssache, und über den lässt sich bekanntlich nicht slreiteo. 
Auch soll man in neuerer Zeit schon weisse Laugshans gezüchtet haben. 
Bs möchte dieses Kunststück gerade nicht zn schwer sein, da die Langshans 
ja grosse Neigung für weisse Spielarten zeigen. Ob man aber durch weisse 
Langshans etwas Schöneres geschaffen hat^ wage ich bescheidentfich anzu- 
zweifeln; denn das grün schillemde Gefieder der schwarzen Basse ist unver- 
gleichlich schön und in keiner andern i^be, meine ich, hervorzubringen. 
Ein schöner Stamm grün-suhwarzer Langshans erregte noch immer die Be- 
wunderung Vorübergehender, zumal die Tiere lebhaft mid munter sich um- 
hertummeln und nichts von der Langweiligkeit der Cochins oder Brahmas 
an sich haben, die einem Züchter diese Tiere, abgesehen von anderen PVh- 
lern, so leicht verleiden. Auch besif/en die Hähne der Langshans ein viel 
feurigeres Temperauient, als z. B. die t ochins, und mau kann sehr gut 
einem Hahne an 10—12 Hennen beigeben, ohne betürchteu zu müs^eu, dass 
die Eier unbelriiclitct seien oder sonst die Nachzucht leide. Schlies.slioh 
kann ich die Langshans noch als vorzüglich sich zu Kreuzungen eignend, 
empfehlm. Ich besitze z. B. eine solche Kreuzung von Langshaus-Hahu 
und La fldcbe-Henne, die ganz vorzüglich im Legen ist und auch schwer 
und fleischig erscheint, so dass sie anscheinend auch einst einen sehr guten 
Biatea abgeben wird. 
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Kleinere Mitteilungen. 

Grimmen, 26. Mai. Trotz der hochsommerlichen Temperatur, die 
übrigens zur Tagesordnung vortrefflich passte, hatte sich heute unter dem 
von eiuer Vorstaudsdame (Frau vou liussdoii-Schönhof) für den hier domi- 
zilirten vaterlAnd. Fnoeti-Zwdgf erain (FrotokUnis Ibre M^eettt die EtiMrin) 
gestifteten geschmackroUen Banner (EUine mit rotem Krens auf weiaeem 
Gmnde) eine ziemliob lablreiche Zohörersdiaft im Saale des „Deatscben 
Hauses", Fnueu and MSiuier ans den höheren Sohiditen des Kreises,^ ein- 
gefunden, um dem angel[öndigten Vortrage des Herrn Major Alexander 
von Homeyer, gebürtig aus Vorland, über Westafrika, speziell die in den 
sif^bziger Jalircn von dr-r prensstsdiieB Staatsregierung ausgerüstete und der 
Fdbroog desselben anvertraute sogenannte CasHaiidjo-Hxpedition zu lauscheu. 
Der geschätzte Gast entledigte sich seiner schwierigen Aufgabe, die um so 
schwieriger war. als er diesen (iegenstand bisher noch niemals öffentlich 
besprochen und ihn noch kurz vor B»'ginn des Vortrages ein empfindlicher 
Katarrh befallen hatte, mit bewundernswerter Bravour und erntete allge- 
meinen stiiimis. lu'n Ai»pIaMs. Er begann mit einer kurzen Skizzirung seiner 
wi.sseDschaltlicheu und militärii»chen Laufbahn, ging dann auf den Zweck 
ond die Besultate der Expedition Aber, schilderte die tob ihm erforsehteii 
Territorien ond deren Bewohner in ihren charakteristischen Eigeotämlich* 
keiten und schlo^s seine Bede mit einer kritischen Belenchtnog der nenetten 
preussiachen EolonisatiossTersache in Eamemo und Angra PequenA. Unser 
berdbmter Landsmann besitzt neben gediegenen naturwisseBSohafllicben, 
geographischen und liistonschen Eenntnistien eine fast phänomenale ünmit- 
teli)aikeit und t^rischa der Auffassung und versteht es meisterhafti die plas« 
tisclicD Gestaltungen seines reichen Geistes in kurzen markigen Zögen und 
kleinen Handzeichnungeu zur anmutigsten Erscheinung zu bringen. Aehnlich 
dem vielerfahrenen (iriechenhelden Nestor fliessen die Worte wie Honigseim 
von seinen Lippen und mau merkt es ihnen an. da ist nichts gemachtes, 
nichts traditionelles, komplicirtes, nein, das ist Alles selbsterlebtes, selbst- 
gefundenes. Und wahrlich, an Kämpfen und Mühseligkeiten hat es dem 
redlichen Forscher nicht gefehlt. Neidische Dunkelmänner und eine schmerz- 
hafte langwierige Erankb^t traten seinen glänzenden Srfolgen bald hemmend 
in den Weg, ausserdem aber auch ein mtchtiger Drang seines Herzens, an» 
rficksenkehren in das flaue seiner Yftter. Und so ist er denn seit Ilnger ala 
10 Jahren, nachdem er seinen in geistiger und intellektueller HinsiGht ihm 
ebenbftrtigeB Ftreund Dr. Pogge zu seinem Kachfolger im Kommando fiber 
die afrikanische Elpedition ernannt bn'fe, wieder ganz der unsrige geworden. 
Unsere v firmst« n Sympathien begleiten ihn nach Qreifswald, wo er seinen 
dauernden Wohnsitz aufgeschlagen hat und gacz ungestört seinem Lieb- 
lingsstndinm, der Naturwissenschaft, sich widmen kann. Möchte es ihm ge- 
fallpn. seine engere Heimat bald wieder einmal aufzusuchen und uns wiederum 
mil ein«m ho hot h interessanten und lehrreicheo Vortrag zu erfreuen. Auch 
mit dem pekuniären Ergebniss des heutigen Abendi», ÖO Mark netto, haben 
wir alle Ursache zufrieden zu sein. — Homeyers wissenschaftliche Bedeutung 
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ist längst allgemeiD anerkannt, sein Haaptverdienst aber besteht darin, zu* 
ent auf die groRse Bfldnngsföhigkeit der kräftigeren NegorstSmne Afiikfts 
neben vielen aebitzenewerten Gharakter-Eigensehaften. so lange aie „Enropaa 
tlbertfinebte HSflidikeit^ nicbt kennen, inabesoDdere ibre Gatten- nnd Unt- 
terliebe, ZnverUaaigkeit nnd Anadaner, aowie darani hingewieBett m haben, 
dasa der aebümmafte und unbesiegbare Feind einer grfindlicben Erforschung 
nnd Kolonisirung Zentralafrikas das Küma deaaelben isL besonders die 
glühende Hitze während des langen, recrenlosen Sommers und die sehr oft 
darauf folgende plötzliche und starke Abköhhinyj der Atmosphäre, verbunden 
mit feuchten Nebeln, aus welchen Ursachen ein sehr gefährliches, die Weissen 
regelmässig heirasuchpndes und auch in den mildesten Formen den ganzen 
Organismus zerrüttendes, ganze Landstriche entvölkerndes Fieber entsteht. 

S. Z. 

Bern. Dem Nationalimt wurd« kOnliob ein Gesuch von 96B iemiiiMdMii G«- 

meinden um Aiifht'bunp den BundeHgcsctKes, betreffend die Jagd and den 
Vogelschutz, vorgelegt, üic Petenten begründen ihr Gesuch, wie folgt: 

Durch Einführung des BundesgeHPtzes über .Tagd und Vogelschutz sei dem 
Tessiuer eine seiner beliebtesten und altgewohntesten Vergnügungen entzogen 
wordan, und weit entfernt, die vom Oeietzgeber bezweckten Vorteile zu bringen, 
liftbe danelbe den Ksnton finansidl erheUidi ^eMfaldigt Die ZngvBgel liesten lieb 
gegenwärtig im Kantnn nicht mehr nieder, weil sie nicht mehr gerufen (chiamato), 
d. h. durch keine Lockvögel mehr zum Einfallen veranlagst werden. In Folge 
dessen brächten die Zugvögel der Landwirtschaft auch keinen Nutzen mehr und 
die Vegetation leide stirker als je unter Tendiiedenen Kraikbeiten. Der ganse 
YorteO, dar ^or Inkraftreien des betreffemlen Bundesgesetzes durch (£e Jagd dam 
Te^sin zugefallen, komme jetzt Italien 7a\ gut, das ISng« der Bohweiseriichan Oraasa 
alle möglichen Fanggfräte iMifpeetellt habe. 

Es wurde darauf tolgende Erwiderung des Bundesrat« verlesen: 

„Die Jagd auf Zugvögel beschränkt sich auf eine kurze Zeitdauer nnd 
auf bestimmte wenige Oertiichkeiton, und der Erlös aus den meisten kleinen 
Ydgaln ist ein geringer, abgesehen davon, dmss die meisten derselben dar 
Land- und Forstwirtschaft nütalieh sind, an den Singem gebSran nnd daher 
geschont werden sollten. Bei Erlass des Bundesgesetzes über die Jagd und 
den Vogelschutz wurde erstlich Hebung des Wild<»tandes durch eine regel- 
rechte, wai dm s n n i sche Ausübung der Jagd und zweitens Schonung der nützlichen 
Vagal baswackt Wenn das Oesets im Tessin bisher wirkungslos gebUeben, so hat 
dies seinen Grund darin, «las» dasselbe weder gebandbabt noch beobachtet wurde, 
was aus den Berichten der .Tagd. xporfen aufs überze(iprnd<5te hervorgeht. Würde 
dem vorliegenden Gesuch der tessinischcn (Temeinden und .Jäger entsprochen, so 
würde der Jagdleidensohaft, die sich jetzt schon möglichst über öesetzc und Ver- 
ordnungen hinwegsetzt, das wenige noeh vorhandene Standwild vevftUon, nnd sun 
AbschusB und Fang der Zugvogel würden die Tausende von Sohusswafibn, SehÜngao 
und Fallen nicht mehr genügen, sondern der eigentli^-he Massenfang mit den soge- 
nannten roccoli, der an einigen Orten des Tessins in den leUten Jshren bereiU 
wieder in Betrieb gesetst worde, angemein wia^ aingaOhri KTaan Italien gegen- 
wärtig noch kein Vogelschutzgesetz besitzt, so kann «na dies keinen Qnmd bieten 
▼on «nierera dieslälligen Gesetze abzugehen, und dies selbst nicht aufmahmsweinr 
mit Bezug auf den Kanton Tensin. Wir sollen vielmehr durch Feilhalten an unseren 
QrBttdsfttaen da, Zustandekommen der von uns längst schon angestrebten und bei 
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viiMr«!! NaoU»rttMten wiederholt lelion angeregten iatenatioiuilai 'Dciberdiika.nll 
nuB SdhQkie nütsliclMr YSgel sn erleiöhteni toeken. 

Nadi dieter Vofiennv wurden die Petenten olme weitere DeVetten abgemewn. 



Die Geflügel-Ausstellung in Stralsund. 

Die fuiiffr ullpremcine Geflügel- und Vogel-Ausstellung des ornithologischen 
Verein» zu Stralsund (zugleich zweite Verbands-Ausstellung der vereinigten omi- 
thologisohen Vereine Pommerns und Mecklenburgs) fand in den Tagen vom 6. Irii 
8. Juni 1886 so Stralfond in den SUen vnd dem Garten dee Etablissemente Blysivm 
statt und erstreckte sich ausser anf das übliche Geflügel und Geratschaften auch 
anf kleinere Vierfüssler, Aquarien und Torrarien. Das Arrangement war ein aehr 
gesohmackvoUes. Den Hauptausstellungsraum bildete der grosse, helle iSaal des 
BtnbliBeementa, deeten Btthnei reieh mit Laubwerk vnd Tunengrün gesehmflokti 
duwieehen malerisch gruppirt die verschiedenartigsten aasgestopften Vögel auf^ 
no7TiTiinn hrxtt»*. Im Saal waren die Taubon. Sing- und ZiervcJgcl, Gerdtschaften, 
Littcraturprodukte u. s. w.. uueh noch ein Toil Hühner, besonders kleinere Racen, 
Glucken mit Kücheln, sowie Kapaunen untergebracht, während eine andere Partie 
Htthner in der su diesem Zweck hergeriehteten K^lbahn und der Rest im Garten 
des Etablissments, und /war in t-inem besonders hierzu erbauten offenen Schuppen, 
ihr Unterkommen fanden. Den Mittelpunkt der Au^sielUing im Garten bildete ein 
grösseres, mit FeUgruppen und Springbruuaeu ausgestattetes umgittertes» Bassin, in 
dem tteh aUeriiMid Sdiwimmvogel tammelten, wSIirend-mi Gerten serstrent, ea den 
W&nden der anstossenden Gebäude, etnselne grossere und kleinere Käfige die Vier- 
fti<:<;ler nnd auch noch versohiedenes Geflügel enthidteo. Dies der Umriss der Ans- 
stellnng im Allgemeinen. 

Bald nach £röfihung der Ausstellung durch den Vorsitzenden, Herrn Kauf- 
mann Bobert Hayer-Stnlnmd, traten die Preisrichter in Th&tigkeit. Alt aoleke 
fnngirten: flr Hühner die Herren FabrHd>eeitier Borowskt-Stargard, fitttergnts- 

besitzcr Paul Po pge- Schweikvitz, Kaufmann H. Ten t mann -Rostock; für Tauben 
die Herron Hotelbesitzer Ben tzien- Grimmen Färbereibesitzer F. K i ndt- Greifs- 
wald, Staatsanwaltschaflssekretair E. Paske-Stettin; für Enten, Gänse, Puten n. s. w. 
die Herren Rentier Frans Holtc-Lndwigslust, Dominenpächter Sohwing-Kaker- 
nehl, Fabrikbesitzer Alb. Zo o 11 n er -Stralsund: für Sing- mid ZierrSgd, Gerät- 
schaften, liitteratur n. s. w. dio Herrm ^fajor Alexander von Horn eyer- Greifs- 
wald, Rentier Ludwig Hol t z - <ireit«wal(l Kaufmann ti. Sparagnapane-Greifswald, 
Dr. Pogge- Stralsund, also grüssienteils auswärtige Herren. Das Resultat der 
Prftmümng wird besonder» in dieser Zeitschrift pubUeirt werden, weshalb ich von 
einer Aufzählung der prmmiirten Tiere absehe. Es sollten nach dem Katalog 108 
Stämme Hühner ausgestellt sein, und zwar Cochinchina 6, Brahmaputra 3. T^anp- 
shan 4, Plymouth-Rocks 4, Malayen 2, Yokohama 2, Kämpfer 3, Phönix 6, Spanier 
nur 1, IGnorlDi % Andaiusier 9, Bergisehe Eriher 4, La fliehe 9, C^e-ooeor 1, 
Paduaner 10, Sultanhühner 9, Hamburger 10, Italiener nnd Leghorn 91, Bentiae 
10. Zwerghiihner 3, Sumatra 1, Stn^pphühner 1. Kreuzungen ?> .'>5t;imm«\ Einirre 
wenige Stämme waren nicht eingetroffen, wie dies ja anf jeder Aus'-h ilunp vor- 
kommt, andere Stämme dagegen in Folge verspäteter Anmeldung nicht mehr in den 
Katalog •o^enommen, beispielsweise ein praelrtvoller StMun Dorirings. Iba siebt: 
Italiener waren auch hier am ^eisten von allen Huhnerrao«n vertreten; anlTallend 
aber war der Mangel an (weissgesichtigen) Spaniern, deren nur ein wenig hervor- 
ragender Stamm ausgestellt war. Besondere Beachtung verdienten die von dem 
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bedeutMKliteD dAvtsohen OeflfigdUiiidler, Herrn H. Marten-Ldute, MBgestellteiu 
Tiere, nementlioh je ein Stamm rebhnhn&rbige and gelbe Cooliins. Von den Lung- 

shan» war, wenngleich nur mit einem zweiton Prrivp bedacht, der Stamm dos Herrn 
Richard Nagel -Swinemüude der bei weitem hervorragendste. Tiere von solcher 
Grösse sind dem Unterzeichneten noch nicht zu Gesicht gekommen. Wenn der 
SUm im TevUUtaiis su seiner Hohe etwas s« eoMank ersohieOr so will dies mit 
Rücksicht darauf, das» das Tier noch jung war. nichts bedeuten. Ein Jahr spiter 
dürfte dasselbp wohl auf allen Ans'stellnngcn den ersten Prei.s erringen. Die Fhönix- 
bühucr, von denen ein iStamni gespcrberter brillant war. »ind in der ausgeHtelltcn 
AoiaU wohl noeh auf keiner pommerBohen oder meoklenburgischen Ansfltelluug bei- 
sammen gewesen. Von vorsfiglicher Qualität waren änch die meisten der ansge- 
stclltcn Hamburger. Als Züchter von Italienern stand auch diesmal Herr Nacht- 
wachtmeister E. Kos in-Stettiii, der erst kürzlich auf der Stettiner landwirtschafl- 
Uchen Ausstellung hierfür ausgezeichnet wurde, obenan; sein Stamm schwarzer 
Italiener war der beste von dien. Yiele der ausgestellten Hühner sehienen mir 
übrigens alte Bekannte zu sein« so der Stamm Sultauhähner des Heim C. Peter^ 
mann-RoHtook. Als Kuriosnni erwiilinf ich noch einen Stamm Italiener, von denen 
der Uahu einen so ausgeprägten Eichbürnchenschwaaz zur Schau trug, wie ich ihu 
snvor noch nie gesehen. Trotzdem soll derselbe auf der Demminer Anntellung 
pribnürt worden sein; ein Herr, ans«dieinend der Besitser* schien atti die erwihnte 
Eigenschaft sogar ganz besonders stolz zu sein. Entschieden im Rückgav'g begriffen 
ist die Zncht der fran/üsischen Baoea, denn diese waren nur sehr spärlich vertreten, 
Bo fehlten üoudans gunz. 

Mehrere Glucken, auch ein Kapaun, mit Küchuln, jungen Enten und jungen 
Perlhühnern erregten vor Allem das Interesse der Damen- und Kinderwelt. Aneh 
mehrere eina^e Hihne and Eapannen waren ausgestellt. In einer grossen Tolidre 
im Garten spreizte sich, seiner Gattin zu Gefallen, ein stolaer Planhahn, in einer 
anderen langweilte sich ein Goldfasan, dessen Henne unsichtbar Wieb. i Stämme 
Truthühner, von denen 2 mit dem zweiten Preise bedacht wurden, darf ich nicht 
nnerwlhnt lassen. Recht sahlreidi waren Enten, vor Aflem Peking^Enten, vertreten, 
gegen welche die Ailesbury in letzter Zeit in den Hintergrund getreten zu sein 
scheinen. Stattlich nahm sich ein Paar weisse Höckergänse, auf dem Bassin schwim- 
mend, aus, denen ein Paar der zierlichen firautenten, mehrere Märzeuten, junge Lach- 
möven u s. w., sowie eine Seeschwalbe Gesellschaft leisteten. Letztere machte anf 
mieh einen Snseerst tranrigen Eindmck, denn ihr Retdi ist die Lnft, sie eignet sidi 
in keiner Weise fBr die Gefingentchalt 

Zu der Abteilnng der Tanben übergehend, deren der Katalog 159 Parc auf- 
führt, habe ich zuerst die am meisten vertretenen Racen, nämlieli die Tümmler, 
darunter vor allen die Stralsnnder Hochflieger, die Pommerschen Kröpfer und die 
Huhntauben zu erwähnen. Es sind dies diejenigen Tauben, welche in Stralannd nnd 
Umgegend mit Vorliebe geattehtet werdmi und ancdi TieUbch in nntaddhaflen 
Exemplaren vorhanden waren. Es glänzten hier die bekannten Züchter, die Herren 
E. Hanow, W. Witt, W. Hevernick, H. Muehrer-Stralsund und C. Paasch- 
Stettin mit ihren Zuchtresnltaten. Was die Pommerschen Krüpfer anbetrifft, so 
zeigte sieh bei vielen doch ganz deutlich der Binflnss engliaohen Bluts und nur sehr 
wenige konnten — nach dem Urteil der Spe^ialkenner dieser Taube — auf völlige 
Tiacereinheit Anspruch machen: die als Englische Kropter auegestellten Tauben 
waren Rämmtlich mangelhaft. Im einzelnen waren vertreten: Tümmler 51. Pom- 
mersohe Kröpfer 22, Englische 3, Brünner 8, verschiedeue andere Kröplcr 3, Huhn- 
tauben 16, Bagdetten 8, Pftkutauben fi, Perrflokenianben nur 2, Indianer 8. Kardien 
18, darunter erwähnenswert ein Paar sehr wdiöaer blauer Ohinesen des Herrn Bruno 
2obler-Greifswmld, Brieftanbi n 4. Gimpel 1, verschiedene andere Arten Paare. 

Die Zahl der ausgestellten Vierfnssler wich von den im Katalog erwähnten 
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wM«nUsch ab. So waren Wentend mehr fiaoüielien, 8 gaiue lamiHem denntar 

schwarze Widderkaninchen, sogenannte Beliers, am Platze, welche letzteren meiner 
Meinung «ach wohl kaum rein pezüclitet sein konnten, da sie in der Fürlning voll- 
kommen den russischen ISilberkuiüncheu glioben; doch will ich dies dabin gestellt 
aem laaaen. Die übrigen Säugetiere, Faeha, ein Paar Affen, Meeraehweine, wejaae 
Mäuse, auch einige Reptilien, als kleine SumpfMdiUdkröten» Blindaeihleiehea o. s. w. 
erwähne ich nur dem Namen nach. 

Hiormit sohlicsse ich meiru m }!. riclit; ich kann jedoch nicht umhin, an 
Schlüsse noch mein Urteil dahin /.usauuneni^ufas^cn, dass die Ausstellung als eine 
fär Stralionds VerliJUtBiaae in jeder Beziehung gelungene ansnsehen iat, woru ioli 
dan Wnaeh knüpfe, daaa aie anoh in pdnmiirer Besiefavng den erwariaten Erfolg 
gethabt haben möge. 

Was di« ansgestplltrn Sinp-, Stuben- und Ziervngfl. G«>rätflchaften u. s. w, ac- 
betriilt, so hat Herr Major Alexander von Homeyer die Berichterstattung hier- 
über gütigst übernommen. 

Stettin, den lü. Juni 188«. 

E. Patke. 

Die Abteilung der Papageien, Sing- und Ziervögcl zeigte einige 80 Papageien 
(ineL Kakadu's), ciren 800 eKoliadie Scfamnekvügel, einige einheimiaolie Singvögel 
(Sproflser, Nachtigall, Sehwarskopt graue €lraanifi«k», Amaeln, Feld- und Alpen- 
lerchen und Voliören mit Körnerfressern). Wachteln. griinfü''sif^e>' Rohrhuhn 
(Stagnicola chlornpns ) und den kleineu Kauz (Athene nootua). Die ILauarien waren 
durch circa 20 Schlüger vertreten. - 

Man ersieht hierauH den Charakter der Ausstellung, also ähnlich dem Charakter 
dar meisten Ansetellnngen. — 

Wie fiberaQ, so nnelk in Stralsund, woselbst die StttbenT4^(e]liebliab«rei dureh- 

auf; nicht schlummert, thun die Besitzer ihre Vögel nicht gern in die Ausstellung 
aus j-'urcht. dass ihre Lieblinge Ipiden möchten. Bei dem Fremdenverkehr, bei den 
vielen Neckereien von Gross und Klein, bei der gesammteu Unruhe, namentlich 
aber bei der staubigett dicken Luft, die &st inuner in den AusstelluugsrSnmen 
herrscht, können wir den Besitzern nicht böse sein. Der Terdienst. dass so viele , 
Vögel zur Ausstellung kamf>n. füllt in rrstcr Tjinic dem Herrn Kaufmann Lehl 
(Stralsund) zu, der einen s( liw uii;,'^halten \ ogelhatidel betreibt Ilmi fielen demnach 
auch viele Prämien zu. Auch wuhreud der Ausstellung kamen immer noch von 
answirta an ikn Sendungen von Papageien und kleinen Sacoten an. So erfreulidh 
dies Mehrmaterial auch war, so dürfte es sich doch empfehlen, wenn dasselbe früher 
eintreffen würde, da die Wehen d» t Reise den kleineren Vögeln sehr wohl anzu- 
sehen waren, lu einem grossen B^ liiihi r. in dem die Tierchen en masse zusammen 
gepfercht, war auch das Wasser ausgegangen (trotz Schwanun). Als durdi Unter> 
aeiefaneten Wasser gegeben wurde, stQrate faat n tempo die ganse Gesellscbaft auf 
den Labetrunk, — dann steckten die meisten den Kopf unter den Flügel, um zu 
schlafen. Man wird mir zujfeben, dass ein bereits dem grossen Publikum geöffneter 
Ausstellungsraum keine Ruhe- und durchaus keine Erholungsstätte ist. Dasselbe 
galt von den Papageien. Fast aHe waren soUlUHg, in«tt, welk. Die Tiere seigten 
sich den Preisrichtern recht unvorteilhaft Die Papagtten waren den Abend vorher 
zur Ausstellung gebracht worden, während in der .\>i« tHlr.nrr «^nlbst fa~* imch wäh- 
rend der ganzen Nacht natürlich bei Lampe und Licht gearbeitet wurdp. Die Pa- 
pageien waren marode, sie hatten die Nacht nicht geschlafen, und versuchten dies 
den Yormittag und Naebmittag, was ihnen aber nicht gelingen wollte, dn die Ans> 
Stellung bereits Vormittags dem Publikum geöffnet war. — Auch das Prämiiren 
fwid statt in Anwesenheit des Publikums. Zu empfehlen ist, dass das ganze Prä- 
mürgeschäfb beendet ist, wenn die Ausstellung eröflhet wird. Das Publikum will 
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in «nto* liinie i&t pfimÜrten Tiere tehen, und deilialb mSiMii die Fribniir^Zettcl 

ndt In n. und m. Preis bereits an den Käfigen stecken. — 

Ich möchte nicht, daas diese Einwendungen als Vorwürfe angesehen würden, 
wir Alle dienen derselben äache, und wollen sie im Interesse unserer Lieblinge 
iiSideni. — Debei erwähne ioh noch einee Umttendes im btteretM der Herren Ane- 
ekeUer. Ee iMmmt «o oH vor, dnra im Katalog ein ausgestellter Vogel sehr gelobt 
wird, daFs z. B. ein Papagei in 8 Sprachen spricht. dasK ein Dompfftff (Gimp<^l) 2 — 3 
Lieder corrcct sinjrt. Zuweilen ist auch dabo! pesapt. „auf Commando!" Ich habe 
mich ein Mal in Anclam, um gerecht zu scut, aU i'reisnchter stundenlang mit einem 
Dompiiiren geplagt, aber ▼ergebene. Bei eolehen dreieirten VSgeln mfitate cieii der 
Besitzer mit den Freiniohtem direkt in Verinndnng «etien nnd leigeot wa» der 
Liebling kann. 

. Von Papageieu mteressirteu namentlich 2 grosse Amaxoneupapagcien, soge- 
nannte gvoaee oder doppelte Gelbköpfe. £a war LevaiUantit mid der eehon in 
Roetock prSmiirte ochrooephala (OmeL). Beide haben den «roten* Flügelbag, der 

bei dem dritten doppelten Gelbkopf, ochroptera, gelb ist. T'nsere bfirlen Aus-;tpl- 
lungspapageicn unti^rscheiden sich bei prnsHer Aehnlichkeit ausfier kleinen Ver- 
schiedenheiten durchschlagend durch die Färbung des Schnabels und der Füsse, die 
bei Leraillanti hell, bei oehrooeplMda dnnkel iat. — Audi der aehSne Pennanteitticlk 
(Platycercus Pennanti), der Königslori (Platyoereni loapnlatos — grünes Weibchen) 
nnd die kleinen Connren (eaetomm nnd anrifrone eive anreua) intereenrtoi dae 
Publikum. — 

Für den Omithologen von Fach war von grösstem Intereese ein Girlitibagtard 
(von GivUti-iaandMn nnd Kaoarien-Weibohen), eine Zneht dee Herrn Zöllner 

(Stralsund). Das kleine gelblich -grüne Tier erinnerte sowohl an leinen grünen 
Fapa, wie auch an die Canariscbcn Stammelteru der Mutter, — 

An die vielen kleinen exotischen Körnerfrebser (die bekannte Marktwaaie> 
reibeten sieh aneb die immer beliebter werdenden Feinsehn&bler, die Sonneav8ge1 
(Leiotbrix luteuß); die Blauhüttcnsängor fSialis», der Viehstaar (Molobms pecoris). 

Dir K mnricii standen bei den Papagrien, Exoten, den Tauben und kleinen 
Sireithähnen im groboen Audstellungssaal, was natürlich „das Abhören auf Gesang** 
ftil uimfigUch machte. Für Kanarien sollte immer ein Extra-Zimmer beeofgt wer- 
den. Pr&mürt worden die Vögel des Herrn Lebl (Straltnnd), Feierabend (Stral- 
•und), Oestreich (Stettin). 

Die ausgeRtellten Käfige litten im Allgemeinen, woran sie fast immer l* iflen 
in Ausstellungen wie m Privatquartieren: „bei grosser Eleganz und sonstiger guiur 
Binriehtang fftr Freseen, Trinken nnd Baden« sind sie sn klein nnd nicht lang 
genng. Die meisten YÖgel wollen einen freien Sprung haben. 

Das Gymnasium von Stralsund luitte iin TntereHKe dor Aiisstelluugssaehe '«ich 
mit einer Collektion ausgestopfter Vögel beteiligt, und auch der bekannte Künstler 
Herr Plaske (Landeck) fehlte nicht mit trefHichen Reliefbildem; ein Herr Schell 
(Stettin) »teilte OelgendUde von Vögefai ana, welche nicht ttbel gemalt waren, aber 
ee dflrfte dem Künstler zu empfehlen sein, sich bessere und „richtigere Vorlagen" 
an nehmen. Wir enipfelilon ihm weder Bildw noch auageatoplte Vögel, sondern 
das Leben iu der Natur selbst. 

Die Litteratar war sparaam vertreten. Ana einem der Meinen aufgelegten 
BOchlein (ohne Namen des Aatora) erfiihr ich die aeltsame Mähr, dass der Orpheus- 
Sänger seinen Namen erhaltm habe, weil rr im Gesänge deutlich — orphens — rufe. 
— Was doch noch Alles gesclirieben und gedruckt wird. 

Greifswaldf den 12. Juui 1886. 

Ifatior Alexander t. Homeyer. 
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Yerbanda-Angelegenheiten. 

Versflucmnlung der Delegirten. 

WoDia. den M. Jani IBM. 

Za der auf brate festgesetstoa Yemmmliiag der Belecpiiea des Yerbende* 
der omithologifloheD Vereine Pommemi ereohienea: 

1. Als Dolr^irte: e) die Herren Röhl und Paske, aeiteus des Stettiner, 
b) Herr Roberl M^ynr, seitens des Strelsttiider, c) Herr Gentor Kewengel, 

seitens des hiesigen Vereins. 

8. Aia EhreDgiiBte: a) Herr Major Alexaader von Homeyer aus tirei&wald, 
b) die Herren Koske und Krohn ins Stettin. 
8. 18 Bfiiflieder des hiesigen Yereins. 

Nachdem die OSste daroh den Vorstand des Vereins hierselbst und einiger 
Mitglieder desselben um 3V, Uhr Nachmittags am Dampfschiffsbollwerk empfangen 
waren, wurden dieselben zur Besichtigung der aut dem einen Hofe des Herrn 
Ffims Rmdmsnn hier susgesteUten Hühner und Tauben gerdhrt. Von ersteran 
waren verschiedene Raoen, wie Malayen, Langhans, La flösche, Spanier, Hambnifer 
Silberlack, flttures, schwarze, weisse und braune Italiener, (Leghorus) u. A. m., 

von letzteren dagegen verschiedene Deutsche Mövcheu, Chinesische Mövcheu, ein- 
farbige Ferrücken, weisse Maltheser vertreten. Herr Franz Radmanu zeigte so- 
dann auf sehmn anderen Hofe swei Bntenraoen von enormer OrSsse rw. 

Demnüoiist begab man sich nach dem Vereln^^Incale, woselbst der Vorstand 
des biesiiren Vereins die Qäste b^^rüsste und die Verssmmlnng eröffnete. £t 
Warden gewählt: 

a) Herr Oaator Sawengel sum Vorsitsenden, 

b) Herr Seeretair Kandier zum Schriftführer 
und begann man dann ?'nr Tagesordnunfr übersugehen. 

Auf letzterer stehen folgende Punkte: 

■ 1. Besprechung und Beschlussfassung über folgende Antriige: 

a) B^pnn des Yerbaad^jahres am 1. Jnli« 

b) Fränumerando-Zahlung der Mitgliederbeiträge, 

c) Sofortige Inkrafttretong der Stotatenünderung. 

2. a) Etatsberatung, 

b) Bewilligung ron Ehrenpreisen Inr ToraflgUohe Ldafeangen auf dnt Ver- 
bandsaaaiteUnngen ans der Verbandskasse. 

3. Be-precbung über die Stargard 1887 zu veranstaltende Verbsndsausstdlnng. 

4. Benpiechung Uber Zeit und Ort des n&oiisIpiUirigen Delegirtentages. 

Es wurde folgendes beschlosHen: 

Zu 1 a. Das Verbandsjahr soll mit dem 1. Juli begumen und bleiben die vertretenen 
Vereine dem Verbände treu. 

Zn 1 b. Die Bahlnwg der Mitgliederbeiträge erfolgt praennmerando bis sna 
1. Angnat jeden Jahres. 9islls die Zahlang seitens einselner Vereine anf 

geschehene Aamahnung nicht innerhalb zweier fernerer Monate erfolgt, 
ist es gestattet, im Falle die Mitgliederzahl nicht bekannt ist, die Beiträge 
nach Massgabe der voijährigen Mitglicderzahl durch Fostauftrag einsu- 
nebMi und den betreffenden, darauf die Zehlnng verweigeradan Verein 

vom Verbände auszaschliessen. 

Zu 1 c. Die Statuteiidnderung ?oll «sofort in Kraft treten. 

Zu 2 a. An Beiträgen sollen für das Vereinsjahr vom 1. April X686 bis 1887 naob 
Massgabe der em 1. JuU er. vefhandenen Mi^^tedemU dar VeraiiM 
90 F£ nur vom 1. Juli 18B7 ab pro Jahr gleiehfi^Us 90 Pf. pro Mitglied 
gegeben werden. 
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Zu 9 b. Von der Biaiuüime des Verbandes sollen fttr du EtaUjehr 1686/87 auf 

VerbandsausstelluQgen an Ehn nzeichen für vorzügliche Leistuagen an 
Verbandsraitglieder aus der Verbandskasse 75 Mark — fiinfundaiebenzig 
Mark bewilligt werdea. Die Preise soUea gewährt werden mit folgender 
Massgabe : 

1, fftr Hfthner, O&iae, Enten, Paten M Mark, 

2, für Tauben, 15 Mark, 

3, für Kariarien- und Ziervögel 10 Mark. 

Zu 8. In Stargard soll nach einem Iriiheren Beschluas im Jahre 1887 eine 
VerbandHMUitellung stattfinden. Als wBnscheoswert »t angestellt, daae 
die AuaateUungs>Arbeiten seitens der betreffenden Vereine rechtzeitig in 
Angriff genommen und die VerbandsTereine baldmöglichBt in Kenatnie» 
gesetzt würden. 

Zu 4. Wird vorläufig von eiuem Beschlüsse Abstand genommen. 

BBermit wurde die Veriiandlang un 8V| Ubr Abende geaddomn. 
gas. Bawengel, M. B5hl, Paake, Robert Meyer, Knndler. 



KB. Auf die von Terdn in WoUin veranstaltete Ausstellung, aowie 
die Esovrsion von WoUin nadi den Jordaasee und Misdroy «erden wir nmdi in 
alohstar Nnnmer beriditen. 

1>. IL 



Sommerfest des Ornith. Vereins zu Stettin 

An 96. d. M. feierte der Ornith. Verein sein Seaunerfeet. Der feeOieli ge« 

schmückte Dampfer führte die Ifitglieder mit ihren Familien, die diesmal zahlreicher, 
denn in früheren Jahren, erHchienen waren, nach Messenthin. Schon die Ankunft 
dort zeigte, dass das rechtzeitig gewählte Comite rastlos thätig gewesen. Nach 
knnem Mwsdk, die M[n8iUEa9ene voran, wurden die Featteiln^mw von Herrn 
Haaselbech anf dem Pfingetberge in homoristiseher Ansprache mit Bezug auf die 
historische Bedeutung des Pfingstberges empfangen und dann vom Comite die Damen 
mit niedlichen Blumenbouqnets und Erdbeerbowle und die Herren mit Bier pp. über- 
rascht. Hierauf gings zur Waldhalle, wo Fahnen, Transparents, Ballons etc. und 
mit weissen Tttdmni bedeckte Tafeln den Festplatz andeuteten. Naeh dem gemein- 
aam eingenommenen Kaffee gings in den sehönen Wsld, wo gesellBchailUclie Spiele, 
als Hahnensohlag etc. und Tanz veranstaltet wurden, üm B Uhr begann da? pe- 
meinschaftliche Abendessen. Leider wurden diesmal die Tafellieder des Herrn A. 
Beimer vermisst, dagegen erfreute die Gesellschaft ein Festgruss eines langjährigen 
Mitgliedes, des Herrn Kapellmeisters Beimer aas Thorn, dessen Kapelle viele 
Jahre zur Erheiterung des Yereinsfestes beigetr^en. Ein Tanzkränzcheu schloss 
die Feier. Unter Fackel- und bengalischer Beleuchtung begab sich die (n spüschaft 
zum Schiff. Binen hübschen Anblick gewährte noch die bei der Abtahr t veran- 
staltete Belenebtnng dea Pfingstberges. Wurde anch bei der Tafel dem Comite, 
bestehend aus den Herren Hasselbaoh, Schell, Schmidt und Stürmer, sowie 
Herrn Förster Ciamann in Mossenthin der Dnnk seitcnH der Gesellschaft [für 'die 
wirklich gelungenen Arrangements nicht auagesprochen, so halten wir uns verpHicb» 
tat, dies an dieser Stelle zu thun. H. R. 



Digitized by Google 



ut 



Litterariselies. 

Das bereits vor zwei Jahren angekündigte grosse Vogelbild, dessen wir 
schon in No. 4, 84 d. Zeiti^chrift gpilachten, i<<t nun endlich vom deutschen Verein 
zum Schutze der Yogelwelt dem Publikum übergeben. Die Schwiengkeitea, 
die tkUk mit der Hentettmig emea eoldieii Werkes verbinden, rechtfertigen die Zeit, 
die derenf -verwindt, Tolletindig. Des Bttd bestellt eas 4 Bttttem, die zasemmen* 
gestellt in einer Höhe von 1 m. und einer Länge von 1,04 m. ca. 50 Vöfjfol darstellen. 
Es ist der deutschen Schule gewidmet und entspricljt diosem Zwecke in hohem 
Masse. Aufgezogen auf Leinewand oder auf ir'appe, wird es nicht alleiu ein äciiöner 
Sdunnck der Klesse sein, sondern der Sohvle ein mllseit bereitstehendes Ansebennngs- 
und dem Unterricht ein vom Lehrer gewiss gern zu bcnatsendes Hiilfs- und Lehr* 
mittel sein. Dir Prci^ von 4,50 M. liebst Anweisung und Characteristik 
der cinzelneu Vögel ist ein so niedriger, dass ihn wohl jede Schule erschwingen 
knan, am eidi dieses einzig in seiner Art dnstehende Bild easnsehaffen. Es sei 
desseSw deker sowoki jeder Sdinle, eis anck jeder Fkmilie nnd jedem Liebkaber 
der Kmtor nub wärmste empfokleo. 

H. BokL 



Eingegangen für die Bibliothek des Ornith. Vereins zu Stettin. 

1. Von der Kaiserlichen Gesellschaft d. Naturforscher in Moskau: 
ft) BdleÜn de h' SoeiAtf Lnpöriale des Kntnnlistei de Mmdmn. 8 Bände. 

Jahrg. 1886. pnkL Dr. Karl Benard. 
b) Meteorologische Beobachtungen dmr laadwirtsdialtt. Akademie beilfoikan 
V. BachmetieEF. Jahrg. 1885. 

2. Vom Naturw. Verein für Neuvorp. und Bügen: Mitteilungen von Dr. Tb. 
Maneon, Oreiftwikld. Jabrg. VII. 

3. MustertÄuboühuch von G. Priitz. Lief. 37. 

4. Neue Gesichtspunkte^ bt tmiT-; Aurikelpass von Major A. v. Homeyer. 

5. OeBohäftsberioht des halt Centralvereins für Tierschutz und Tierzucht von 
1886^ ' 80. 

9. Y. Jahreebtticbi des TierscbatsTereins in Oolbei^p. 



Anzeigen* 



Ornithoiogischer Verein 

zn Stettill. 

Die geselligeai Veream mlnagen 
Ilp4«ii Hmitags rt —J« im duplen 
den ConcerthauMs te dmr hImtiWtm 
Teranda etatt. 



Der Unterzeichnete ist als Sammler 
Abndmier von sümmtlichon Arten zur 
Fri^iwration sieb eignender Vögel. 

F. KoNke. 

(Postadresse) Beamter der Germania, 



Der Verein für Geflügelzucht 
etc. zu Wollin i. Pom. giebt Bmt- 
eier ab nnd zwar ä Stuck 15 4 von: 
binnen Italienern n. hamb. Silbersprenkel; 
k Stücl: -20 vou Pekincr-Eüten, braunen 
Leghorns, Langshans und schwanen Spa- 
niern; k Dts. 8 JK von sebwarsenXa 
floche, Rchwarzon und weissen Italienern 

gjeghoriij. braunen Malayen, Plymoutk* 
ocks und Mille fleurs; k Dtz. 6 J( 
Peking- X Bouen-Enten. VernadEumr n. 
Porto k Diz. 1 

Naamaams Warka 

werden zn kaufen gesucht. 

Offerten mit Preisangabe zu richten an 
H. wiMI» Stettin, XSoig Albertstr. 15. 
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H. Fockelmann, Zoologiscbe 




JEtamburg, Neuerwall 96, 

empfiehlt in grosser Auswahl: Grosse gelbhaubige Kakadu ä 20 M. ; kleine do. ä 95 
M.; Rosa- do. ä 15 M.; grösser rothhaubiger (Molukken-Kakadu), vollständig sahm 
und sprechend, 100 M.; blaue gelbbrüatige Arara ä 90 M.; rothe Arara ä 90 M.; 
rothrückige Zwerg- Arara k 20 M. ; Doppel-Gelbköpfe k 80 M.; kleine Gelbköpfe 
k 25 M.; blaustiriiige Amazonen k 18 — 20 M.; desgl. fingcrz&hm, etwas sprechend, 
k 30, 33 und 40 M. ; rothe Neuguinea und Halmahera Edelpapageiea; grüne Edel- 
papageien; BlauwangeB- Amazonen; Graupapageien, angehend sprechend, tadellos 
befiedert, jung und vollständig acclimatisirt, k 50 — 70 M.; do. gut sprechende k 150 
— 210 M.; Blauflügelige .Schönsittiche Par 60 M.; Gebirgslori Par 40 M.; Nymphen 
Par 16 M. ; grosse Alexaudersittiche, Männchen, k 15 M.; rosenbrüstige Alexauder- 
sittiche Par 30 M.; importirte WelU-UBittiche Par 12 M.; Sperlingspapageien Par 
9 M. ; lothköpfige tiiseparables Par 10 M. ; Jamaika-Trupiale k 20 M. ; blaue Hütten- 



sänger Par 16 M. ; Kuhstaare a 5 M.; Papstiiuken, Männchen, k 7 M.; do. Weibchen 
k 4Vt M.: IndigohnkMi, Männchen, k 6 M.; weisse Reisfinken Par 18 M.; imp. 
Zcbrafiuken Par 7' j M.; AHtrilde, Handfinken, Silberfasäncheu, Bombay-Tigerfiaken 
Muscatfinkcii Par 5 M.; Helenafasänclien Par 6' « M.; Diamaiitfuikeu Par 20 M. 
Paradieswittwen Par 7 M.; Blutschuahel-, Orange- und Napolconsweber Par 5 M. 
Oryxweber Par 8 M.; Madagascarweber in Pracht, Müunchon, k lO JI.; Goldweber 
Par 15 M.; gelbbunte Mövchen Par 10 M.; braunbuntc 8'/^ M. 
Kleine Kapuziner-AlTen, vollständig zahm, k 40 M. 
Versandt werden nur durchaus gesunde, tadellose und eingewöhnte Vögel unter 

Garantie lebender Ankunft. 
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Der 



äfersammier. 



Hans Maier 

in Ulm «. l>uuau. 
dlrecter Impurt ital. Produote, 
Uofert halbgevrachH* ne itiil. L«^ge* 

hHhnfcr aud Hfiiine: 
ImiI* DiikfiTiuUr ik Dia JC \.i9,ltuc»JC 1.^0 

«fc»"" ., n t, » f.Mr „ f.l» 

ksii« Mkfiulir „ „ „ f.M, „ „ <,6« 
rtiikuU „ „ „ „ 1,75, „ „ ! - 
rtiiicfcwan» Um»ttJ „ „ „ 1,715, „ „ !,— 
HunJertweise billit;er 
Preisliste p 'Sifrei. 

SAoch Ri<'of nväu»«', Eiitfn, Perl« 
and Trntl.Uiinei. 
0000000000*000000 

Verzinnte Vogelbauer, 

H«*ckb«iier, Papaicfibaiier von den ein- 
fachdten bis zu den hochelegantesten Holz- 
bauern, mit ood ohne dec Glasscheiben , 
halte hier am Platzo in grOsster Auswahl 
xn billigen Preisen vorrätig. 

Meinr. Srulow, 

r' Stettin, HeumarkUtragne No. 1. 
Dr ahtwaaren» a« Yogelbaaer.Fabrlk, 

Die Arten der Haustaube, 

von 

Gaatav PrttU. 
S.« mit einem Anhange: ..Dir Krank- 
hdtrn der Taabt* vermehrt« Auflage. 

Geh. Preis 2 JC 
Leipatg. C. A. itoch'a Verla gshdl g. 

^edactioD H. Böhl, Stottin, K ngTAlbertatr 15 Verlag Ton Frans Witt«B b agen ins>t«t^ 
Dmck von H G Effenbart's Rrben ia Stettin. 



9. trag *. 91. ^. «alft i» |l«iaMr. 



Prakt.lsoh'» Anleitung 
zum Fangen, Präparieren, Aufbe- 
wahren und zur Aufzucht der Käfer. 
Herstellung von trockenen Insekten- 
Präparaten, Anfertigung mikrosko- 
pischer Objekte, Anlage biologischer 
Sammlungen, Insektarien u. s. w. 

Nebti antllbrlicheni KAIerkaleiider. 

Heruusgepebüu von 

A. Harrach 
S. 0«t>. 3 MttrU. 
Torriitig in allen Bachhandtungen. 



Vrrainkte UrahtKcflechte 

fnr 

Ullhner ftO Pf, Taubeo 60 Pf., Kaaa- 
rlen 120 Pf., Exoten 225 Pf. pro GHeter, 

HUhnerncHtcr, practisch, 4,00 JC pro 
Stuck, verzinnte Vogelbauer von ^1,00 JC 
pro Dtzd., Ueckbaaer, Papageibaaer, 
Toliirea zum Zasammenlegen h&lt stets 
viirr&tig und empfiehlt die Drahtwaaren- 
Fabrik von 

Paul Teltow, 

Stettin, Kieit''>itra.«8e 8. 



DI«Mr Naiiuner liegt ein Proapeet der Creau'aeliea 
lULg ia Magdebarg bei. 
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QrnithologiG und practische OielUlgslzucht) 

Organ des Verbandes der orniiboiogischen Vereine 

Poromern«. 

HerAa«g«geben un«! mltgirt 

vom Vorstande des Ornitliologrisolien Vereins za Stettin. 

t)Vt Zeltichrlft fOr O r n 1 1 h o 1 o fr l e pp- emcbclnt am 1. ii^ii-n Mimnt.^. Dir Abonnrmmfuprels 
bctrlKt darch den HaehbaDdrl oilcr r'«'"" '""«t l'noiren pro J u Ii r -j.-.O yi. I >i<' Mili;li«'<l«M- 
'VerbnndM der ornitliol<)iriMcIn»n \'«'r*eliie I •oniiiK'rn»» erhiilten di«' X«'it- 
■obritl tur 1 INlark jahrlicii durch dfii Vornt und ilir--»* \'t»i'fins. l»-itrAtre, 
V»r«insu«chrlchten pp., die inr iluu reduMloiiellpn Teil U «tlaimt. «lud lilf ni-ii IN' , iiinl ln«< raic. die 
mit i& V(., den Verh«nd»n;ilt|flled«rn mit 10 VI. (>io / .m .-. m ' t« ■ PetiUfl « i>orcr irii«t w. r t. n. mit 
den XXetmtte ev. in JirielinnrUpn hi« xum 'iü >it it Uufi-nden Moiml« Hn tlen .Secrctair des 
OiBillMla^MllMiVenlM auätelUa, Lehrer H. Rtttal, Mt«ttln. Kttnl« Alb«rtstr. 15, oliiftaeendea. 

No.'8. :>tettin, 1. August 1S86 V. (X.) Jahrgang. 

Inhalt: Rf damionellee. - A 1 1 u ni : Orntth. Deohaeht. In der Schwei« n. Ober-Iialiea. — Wiese: I'ober 
Vftgel, die ID Ken-Vorponimern gamicht, oder aelien nlatCB* — Corkaniti Wfo flaoht dar 
«chwar«e Sloreb:' — BOhl: Ptaadereian iber Canftrieasndtt. — ' Kl MlttellUBt«»: Zvr ll*^ 
ru$tln» dw TftnacnlwlMM — S. Pa*k«t Tvm Vfrbandtcas ia WotUn. — PrtmllnnciUiU 
d«a Orimti. VmiM ni Stralnnd- — BIMMIitfkt Klnir. ifchrlftni. — Rerlelitivanir» — AnaaMren. 

Wir bitten all« Nfuduugeu «u uuh vou jetat ab uicht m«hr UMcb 
Ste«ll*efiirttBb»r, M««m NicUlM» l&ttnl« AI1b«r(Mir.l5, mnrlciit««. 

IM« BedMCtoB. 



Ornithologisebe Beotmchtungea in der Schweiz 

und Oberitalien. 

Von ProfesBOr Alttmt-Bbfnwatd«. 

Vorstehende üeheis 'hrift bereebtigt zu Erwartun^eo, denen der spärliche 
Inhalt der folgenden Zeilen schwerlicli ont!>pr(!chea kann. Dephall) p i hier 
sofort durch das Gestäudniss. daas es sich nur um iMiiig- wr-nige. liei einer 
flüchtigen Durchreise im verflosseneu Hpib^t (18S5) hpobaclitete Speeles 
handelt, den zu hoch gespannten £rwar«,uugeu der notwendige Dämpfer 
vorausgeschickt. 

Üer wis-t'usc!)afUi<;li heobachtende Üiüitholo'4t% welclier läu'^i^r'» Zeit an 
einer und deistlben Oertlichkeit verweilt oder sich nur langsum und zwar 
nach dem Interesse seiner forscheudeu lieobachüing iortl)ewe<,4, welcher 
beliebig Halt m machen, mit Masse jede ihm bemerkensweitc Erscheinung 
za verfolgen, den Terborgen lebenden Heineren Vögeln naeb ibrem Verhalten 
in Habitos, Beiregung, Stimme n. dergt. seine Anfmerlcsamkeit an widmen 
im Stande ist, mtencbddet sieb in den Besnltaten seiner Bemfihnngen 
wesentlich von demjenigen, welcher bei gleichem Interesse fSr die Vogelwelt 
die Gegend als Tourist anf geebneten Wegen, oder im Reisewagen, oder gar 
im Eisenbahnwaggon oder auf dem Dampfschiffe durcheilt, nnd nur an seinen 
Bnhestationen wAhrend eines oder anderen Tages, oder gar nur während 
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wmUgir Stuodtn Umschau zu halten oder kleioere Ausflüge zu machon ia 
der Lage ist Gtr viele Beisende, welehe die knne, ifaneii dMpcNiible Zeit 
von wenigen Wedien gerne benutzen mSchteii, um mligliehet viel von Lsnd und 
Lraten fremder Gegenden kennen za lernen, gehören dieser letzten Kategefie 
ük Fftlls aneh otnithologiflehe Intereeeen sieli bei ihnen geltend machen, 
mns8 es ihnen erwttnaeht sein, zur Bereieherang ihrer Kenntnisse der Vogel- 
weit von vorn heran auf dnige betreffende Spezies, oder auch überhaupt 
nur darauf aufinerksam gemacht tm sein, dass sich auf solch mühelose Weise 
Beobachtungen machen lassen, für welche in der Heimat niemals Gelegen- 
heit geboton wird. Für die aus unserem n5rdli<'heu Deul-chlan'f die Schweiz 
Bereisenden ist das sicher der Fall, und deshalb mögen die lolirenden, 
zumeist diesem Zwecke dienenden Angaben, so dürftig dieselben auch sind, 
eine gewisse Berechtio^ung finden. — Ich führe die Arteu zumeist iu der 
Beihenfolge auf, in welcher ich denselben begegnete: 

Alpensegler (Cypselus melba). Den ersten Vogel dieser Art sah 
ich in Rugatz am 23. August in grosspr Höbf» umherkn'isend; bei Cbur, 
Reichenau, Ems (26.) waren seine ludividut-n häufiger. Kleinere Trupps 
TOD 4, 6 bis etwa 10 oder 12 Stfick durchsausten die klare Luft, gleieb&lb 
msist ansssr SehnsdiShe. Wer in ssiner Heimaih nnserem Uanerssgler 
(C, apwi) in der Sommanteit als gemeinem allbekannten y<^el vsx begegnen 
gewohnt ist, kann sehr leicht dessen alpinen Vetter nnbeachtet lasssn. 
Gtowiss ÜbertrUR dieser jenen ganz erfaeblieh an Orösse mid weicht nech 
aoffallender durch seine weisse Unterseite von ihm ab. Allein in Gestalt 
und Flngform stehen sich beide ausserordentlich nahe, und für die Beurteilung 
der Qrösse fehlt in der grossartigen Umgebung und bei der Höh", in welcher 
dfir AlpenTOfjel iimherznatürmen pflegt, jeder Massstab; die weisse Färbung 
der Unterseite aber lässt sich nur ab und zu bei gewissen momentanen 
Wendungen erkeininn und somit leicht, namentlich bei im^jüastiger Beleucbtung 
übersehen, sowie auch die graubraune Farbe seine.> übrigen Gefieders ihn 
nur ausnahmsweise von seinem düstertarbigen Vc*ter unterscheiden lässt. 
Eine solche Ausnahme bot sich mir zwei Jahre zuvor am 20. August auf 
der Spitse des Rigi. Bei meiner Ankunft mnsste ich zunilchst über die 
6 nmherssnsenden IndiTidnen troia Opernglas im Unklaren bleibSD. Allein 
sie kamen sehr bald nSher und senkten sich in wenigen Minuten aom CHpfol 
hsiab, 80 dass ich schUssslich nioht allein den missglfleksndett Vsisach 
machen kennte, ein an mir verfiberstOmiendes Indindnnm mit dem Spaaier- 
stock zu schlagen, wie ich in früheren Jahren an dem damals noch teilweise 
vorbaDdeoen Mai-Clemens-Canal bei Münster eine Anzahl Mauersegler (etwa 5) 
durch einen solchen Schlag erbeutete, wenigstens die doppelte Anzahl jedoch 
nur !^uf die Flügelspitze traf; sondern auch mehre, welche nahe unter mir 
am Abhänge des steilen Berges nach Infekten umherflogen, von oben her bei 
klarer Luft zu beobachten im Stande war. Die Gefiedorfarbe auf der Ober- 
seite zeigte einen mir auffalligen Strich in roibräunlich, wenigstens erschien 
diese entschieden weniger stumpf graubraun, wie bei der Uferschwalbe in 
gleicher Projectioa. Dieser Unterschied im Farbeatou beider war mir 
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den Sammlangflstficken bisher «atgiingen. Die Fremle des Beobftchtens abef 
dauerte nicht lange. So wie sich der kleine Trapp rasch Rigi-Ciüm genähert 

hatte, 80 verschwand er von dort eben so ras<A aaf NimmerwitMlersehen. 
Auch jetzt (1885) zeigten sich die Alpensegler nur als nn^tfite Passanten. 
Wo ich etwas länger verweilen konnte, war ein rasclier VVecliscl ihres Jagd- 
raumes fa'^t ^UAh zu bemerken. Diese Thatsache war mir in so fern interessant, 
»Is bekanntlich unser gemt-iner Mauer>o^'lf>r uns in den ersten Tih^cn (.-5. oder 4.) 
des August in allen seineu Individuen /u verlassen pflegt. Nur <oIclie einer 
späteren Brut, oder au.s nördlicheren Gegenden bei uns durchziehende Indi- 
viduen stellen sich wohl später ein. Ich schoss sogar einst noch am 
20. August an der Küste von Borkum einen jungen Mauersejjler. So spätes 
Erscheinen ist Ausnahme. Dagegen scheint der Alpeosegier sich aus seiner 
Heimat nicht so früh zu entfernen^ sondern sieb noch wochenlang teils 
TersiBzeU (Bagatx), teila (alle fibrigeu BeobacbtnngsfiUle) in kleineren Trupps 
in den Alpen nnter beständigem Verlegen seiner Tommelplätze umherzutr«iben, 
ins er schliesslich am fernen Lifeor^e im Sflden seinen Wiuterant'enthalt 
nimmt 

Fe Isen schwalbe (Sirundo nq^esiris). Auch dieser AlpenTogel kann 
sehr leicht unbeachtet bleiben. Man sieht eine Anzahl „Schwalben" umher- 
fliegen, welche durch nicht> Auffalliges die besondere Aufmerksamkeit auf 
sich herausfordern, und würdigt dieselben vielleicht kaum eines Blickes. 
Auf der Aienstrasse traf ich »«ine solche Colonie vor einigten Jahren /wischen 
Fluelen und der Tell9kapl'il^^ am 21. August, nocli früher eine gleiche bei 
Riva und jetzt (1885) am 26. August bei Thusis am Einy;iing der Via Mala 
an. Wer aber beim Anblick dieser Schwalben in den Hochgebirgen sich 
die Frage nach der Spe/.ies vorle^it. wird sofort stutziLT. An liauchs;hwalbe 
ist nicht zu denken, au Uferschwalbe, unsere am wcuigstcu schnelle und 
gewandte Art, erst recht nicht, und Hansschwalbe, mit welcher die Felsen- 
schwalbe im Finge noch die meiste Aehnlichkeit hat, kann wegen der höchst 
abweichenden Färbung es auch nidit sein. So bleibt denn nur die „Felsen- 
schwalbe* tibrig, welche alsdann denn auch mit grosser Sicherheit an der 
Färbung, sowie der beim Spreizen der Stenerfedem auffälligen Schwanz- 
zdcbnung als solche angesprochen werden kann. Im Systeme und dem 
entsprechend in den wissenschaftlichen Sammlungen hat sie ihre Stellung 
zunächst bei der, bis auf die Schwanzzeichuung allerdings .^ciir ühnliolien 
Uferscliwalbo; allein ich betone nochmals den o\m\ angedeutt-ten stdir erheb- 
lichen Unterschied in der Flugu'ewandtlieit beider. Die b'lngelfläche ><-hieu 
mir breiter zu sein als bei der gemeinen Uferschwalbe; aus Mangel eines 
Exemplars bin ich leider ansser Stande, genauere Augaiieu in dieser Hinsicht 
zu machen Die beobachtelen Colonien bestanden nur aus wenigen, etwa 
bis 20 oder wenig mehr Individüeu, und wenn nicht Alles täuschte, so be- 
fimden sie sich, im Gegensatz zum Alpensegler, noch an ihren Brutstätten. 
Bei Thusis adiwebten die meisten fther dem Thate in mässiger, oft geringer^ 
für die Beobachtung sehr bequemer, einzelne aber in grosser Höbe tob 
scbätnmgsweise bis gegen 100 m , wenige hielten sich in unmittelbarer Nähe 
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der Felsen, wohl ihren Brutplätzen gosrprulber, auf. Letztere schienen sich 
damals an der Aienstrasse kaum liü m. hocü /u boürtdea. di sich die 
SdiWBlben In dieser Region an deo Felsen beharrlich umhertrieben. 

Nussheher (Xuci/raga caryocatactes). Bereits in No. 4 des 
lanfendea Jahrganges d. Zt^b. habe ich berichtet, wo itth im verflossenen 
Herbste dieseo Heber antraf. Aneh für denjenigen, welcher ihn als nmlier» 
ri^endeii Zigeuner in unseren Gegenden wiederholt gesehen, wird sein Thun 
und Treiben an seinen Heimatsorten niobt uninteressant sein; namentlich 
wird er Gelegenheit haben, sein Geschrei genauer kennen au lernen, 
üebrigens bietet sich solcbe ber^ts hinreichend im Schwarzwalde. 

Wasserpieper {Anthus aquaticu.^). Bin Areilirh gemeiner (schon im 
Ri^sengebirge brütender) Gebirgsvogel, den man gar oft bei SenabfitteOt bei 
Wirtschaften am Woge n. dergl. antrifft, der jedoch Wt'gen fseities unschein- 
baren Aeussern gleichfalls leicht unbea>ditet bleiben kann. Ich habe ihn 
zur Winter>;zeit in früheren Jahren regelmässig am Rande ge^chiitzter Wasser- 
stellen bei Münster und in der letzten Zeit an ähnlichen Steilen hier bei 
Eberswalde, so noch im letztvorflossenen Winter, gesehen und erlegt. Be- 
kanntlich erscheint aber auch eine andere „Form", der Kelsenpieper {A. i'u- 
pestris) bei uns. Ob diese eine besondere Art, oder nur eine geringe 
Farbenabweicbnng von dem normalen aquatiats sffl, ist fOr manche Omitho- 
logen noch eine offene Frage, betreff« deren ich bemerken möchte, dass mir 
die Ansieht derjenigen, welche den Felsenpieper für junge Exemplare des 
Wasserpiepers im ersten Winterkleid halten, durchaus nicht unwahrscheinlicVi 
erscheini Dem sei aber, wie ihm wolle. Sind beide verschiedene Arten, 
so mü'sen sie sich auch in ihrem Verhatten, in Bowegang und Haltung am 
Boden, im Fluge, in der Stimme u. s. w. irgend wie unterscheiden. 
eine solche Beobachtung an dem ächten aquaticm bieten uns die einzelnen 
zutraulichen Individuen in der Schwoiz die beste Gelegenheit. Man merke 
sich deren Lcbensänsserungen durch möglichst zahlreiche und ruhige Be- 
obachtungen, und wird später in der Heimat darüber nicht im Zweifel sein 
können, ob man in dem fraglichen Wiotergaste dieselbe oder eine andere 
Spezies vor sich bat. 

Steinadler {Aquüa fulva). Durch das Pfeifen der Murmeltiere 
wekho aicb den Feind signalisIrteiL, wurde ich am Morteratscbgletscher (bei 
Fontresina) auf einen Steinadler auftaierksam, der mir gegenüber an dem 
hohen Felsenkanune entlang sog, leider aber gar bald Ober denaelben hinweg 
Teraohwand. leb habe wiederholt Seeadler au beobachten Gelegenheit gehabt, 
sogar im Abstreichen vom Horste erlegt, so dass ich es bedauerte, jeuen 
Stdnadler nicht länger und eingehender beobachten zu lernen, um mir die 
Yersobiedenheit der Flugbilder beider Adlerartcn m merken. Wenn in 
unseren Gegenden ein grosser Adler erlegt wird, so läuft alsbald eine Notia 
durch die Zeitnnf^eu fibfr die Erbentnng eines „Steinadlers''. Obgleich diese 
Art nicht allein in UsL- sondern auch in Westpreussen brütet, ja sich vor 
einer Reihe von Jahren sogar in unserem Nacbbarrevier Gross Schönebeck 
häuslich niedergelassen hatte, so handelt es sich für jene Zeitungsadler 
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Weitaus zimieist um Seeadler, und zwar fast stets um junge Stücke. Da 
aber auch Stciiiiidler vorkommen, so würde es jf'dontails ^ehv eiwüusclit 
sein, viem\ uicbt allein uacii der Erbcutuug, ^joudeia auch l'ür die fliegenden 
Stficke die ricbtigc Dtiteriniaation beider Arten möglidist Vielen g«'läufig 
wftre. leb kann in dieser Hiosicbt nur angeben, daus Schnabel, Kopf und 
Hals beim fliegenden Seeadler anißlilig gestreckter erscheinen als beim Stein- 
adler. Der Sclmabel iai Verbältoiss stim Kopfe erinnert beim ersteren stark 
an den Haben (im Fluge). Fernere Unterschiede festanstellen, werden gewiss 
Andere Gelegenheit haben, denen in der Schweiz sich ein tüegeuder Stein- 
adler )än;i:er und iu günstigerer Lage zur Beobachlmig bietet, als mir. 

Mautelmöve (Larus mwiam). Der Blick vom Dampfer auf die 
holien dunklen Cypresseu und uleichbelaubten Oelbäunic am Ufer des Corner 
Sees hatte mich gerade iu eine »tremdliindische* Stimmung versetzt, als ich 
plötzlich durch zwei „Geier', welche dem iScbifte folgten und es gar bald 
überholten, überrüS'iiit wurde. Leider verwauJeUen sich dieselben noch in 
derselben Minute in zwei junge (graue) Mantelmüven. alte Bekannte von 
der Nord- mul u^tset' Vn\ und somit als für mich ziemlich gleichgilUige 
Spezies; doch uaien yie luir tur die Frage des Vogelzuges nicht uniut^ressaut. 
— Aus leizterem Grunde nenne icU auch die 

Silbermdve (Larus argentatus)^ von der ich eben daselbst in der 
Nfthe von Bellagio ein altes Exemplar nnd zwei Junge beobachten konnte. 
Sie nnterschieden sich in nichts von den Silbermöven der Nordsee, wie ich 
sie dort {Bottum, Borkum. Norderney) zu Tausenden gesehen. — Dagegen 
trieb .^ich die 

Lachmdve {Larus ridilnmdm) später (Mitte September) auf dem 
Bodensee umher. 

Haussperling {Pas.ser domesticus, vor. cisalpinwi). Jeder, der in 
Oberilalien dvu Haussperling iu der Nähe zu beobachteu Gelegenheit hat, 
wie ich zum ersten Mal in den Giardini publici zu Mailand, wird sich zu- 
nächst für überzeugt halten, dass er unsern einbeimischeu Hansvogol vor 
sich urnhf'rhnpren sieht, da er im Verhaken, Stimme. Gebeder nicht die 
mindeste Al)weicbung von jetzteri-ai gewuliit. Weuigncns muss er im Herbst 
nach der Mauser der Vögel die iläunt beu >i-\\ m aus nächster Nähe bt.'oi)achten 
können, wenn er die farbige Verschitdcnbeii unseres und des ilalienischen 
Sperlings erkennen soll Ein Gang zu einem Wildhaudler wird ihn, falls 
die Beobachtung im BVeien ihn in Unsicherheit Hess, fiberzengen. dass sich 
die Männchen auch im Herbstkleido von den unsrigen nnterseheiden, nnd 
ihm Gelegenheit gebend einige Andenken an Mailand fflr einige Centesimi 
zu erstehen. 

Steinkauz {Stiise noetuotX Auf dem Markte m Gomo hatte ein 

Vogelb&ndler u. A. auch eine Anzahl lebender Steinkauze zum Verkanf ans- 
gestellt. Alle zeigten in ihrer Färbung bereits Abweichungen TOn unserer 
einheimischen Form, welche unverkennbar an die südliche Form meridionalis 
erinnerten, Sie waren weniger scharf, besonders aut dem Scheitel, nament- 
lich aber mehr bräunlich, fast rostfarben gezeichnet. 
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Gebirgsbacbstelze (Motaeiüa boarula) sah ich, hm, hörte ich mir « 
ganz vereinzelt (Rbeinfall, Tamina); 

WasserBchwiltzer {Cinclus aqmticus) dagegen, iusofcro ich mieb 
eriDncre, nirgends. Nach allen meinen Beobachfungen lebt dieser interessanie 
Voffel nn den reisspnden kleineren Gewässern der böberen Gebirge weitau? ' 
seltener a]s iti mittlerei- H<">h(Mi]iige, bez. im Hfigellande. Im Hochgebirge 
bin ich ihm noch nie hogeunet. 

Wer sich, wenn auch nur sebi vorriber<:jtiiend, in dem reizend gelegenen • 
Lii/eiu aiifliillt, versäumt! es uifhi, das Stauffer'scbe Museum der 
Alpentiere zu In'sii'hen. Nicht allein das „grosse Publilrum" wird mcht 
unbefriedigt die liaume verlassen, sondern auch der Ornithologe von Fach 
dort böebst interessante V9get antreffen. Tob verstehe unter letzteren nieht ^ 
etwa Felsen- und Alpendohle, Alpenflfievogel, Scfaneefink, Schnee- und 
Steinbnbn, Mauerklette n. b. w., denn solche können ihm an aolcbem Orte 
kaum ein besonderes Interesse abgewinnen. Doch werden Danei^Qnge der 
genannten Bdbner schon seine Aoflnerksamkeit erregen, und das erste 
CoDtourgefiederkleid vom Steinhnhn war mir ein absolutes novom. Es wird 
vielleiclit nur wenige Fachornitbologen geben, welche über die Mauser des 
Alpenscbneebubns durch dortige schöne Gmppen. zumal wenn HerrStaulfer 
diese Manserverhältnisse dabei erläutert, nicht wichtige Bclehnmg erhielten. 
Ich wenigstens werde demselben iVir seine Belehrung stets daukbur bleiben. 
Ans-cnrdpni wan-n manche kleinere Arten, die ich hier nicht, wpiter aufzähle, 
sowie ein junger, Anfang Sommer in der Schweiz erlegter Schelladler 
{Aqinla t/arifa), den Herr St. bis dahin tur den Schreiadler (A. naevia) 
gehalten hatte, von grossem Interesse. 



lieber Vögel, die in Neii*Vorpommem ganüoht, 

oder nur selten nisten. 

Die Provinz Pommern wird eingeteilt: in Nen-Vor-, in Vor- und 
Hinterpommem. Die langgestreckte Lage Pommerns erzeugt nicht unbe- 
deutende Versehiedenbeiten nicht nur in Land und Leuten, sondern auch im 
Tier- u. Pflanzenreich. Die Tiere sind an die Pflanze gewiesen, und die 
Pflanze an den Boden. Das Land d^r Boden — ist vorzugsweise Ebene, 
wenn auch in Hinterpommern Hütfelkind vorkommt — um Polzin; Bublitz — , 
und vielleicht auf Rägen - die Stnbbnitz - . Einflnssreicher ist die Be- 
soliattenhcif de? Bodens. Alle Bodenschattirun|Ten kommen in Pommern mr. 
vom Hiichtigen Sand bis '/um schweren Thonboden, vom «Inrren bis zuiu 
nassen Boden. Die Verschiedcnartigkeit erzeugt einen verschiedenen Pllan^en- 
wnchs. der auf das Tierreich Einfluss; ülit Die Bodenarten sind auch sehr 
wechselnd aijgelagert, in d<^r einen Gegend herrscht das Sand- in der andern 
das Lehmgebilde. In Neuvorpomraeru herrscht das Lehragebilde weniger der 
Sand, daher herrscht auch das Laubholz und stellenweis nur das Nadelbolz, 
abgesehen von den dbrigen Pflanzen. Zu wenig Pflanzenknndiger, um manebea 
Abweichende anfzuffibren, nenne ich nur die Hälse — Stechpalme Jlex aqui- 
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foliwv - weli-he uur iu Nea-Vorpoiuiuciru vorkommt, iodesseu die Peeue 
nicht überschn'i^t't. 

Viele TitTc Ii» !)» u /.ui,'sw«-iso nur dt-u Wal'';, vi»'le das Wasser, 
manche den .Siiu.wi', m;in/lic darf Feld. Je melii uun dirso Zustände in einer 
Gegend vertiettn sind, je mehr sie unter einander wecbicln, desto zahlreieber 
and vielseitiger wird deren Tanna sein, von der hier jedoch nur die TSgel 
berflcksiehtigt werden sollen. 

£0 liegt nun nicht die Absicht vor, hier die Bnitvdgel Nen-Vorpom- 
menis einzeln aufznfdhren, was nicht nar ermftden, sondern anch fiberflflssig 
sein wfirde, xomal doch &st dasselbe aufzufiOhren wäre, was die systematische 
TJehcrsiclit de, Vö<?t?l Pommerns pp. von E. P. Y. Homeyer-Anclam 1837 — 
enthält. Es si ii Iii. , vielmehr der Versuch gemacht werden, nur diejeoigen 
Vögel aufzufuhren, welche in Neu-Vorpommern als Brutvögel gar nicht oder 
doch nur srUen vorkommen. Ks wird dadurch vielleicht auch ein n.ihe- 
lieijender \Vuusch. den der Herr Majoi A. v. Homejor au.-jsprach, als er 
mir dif Mitteilunir uiafhte. düss noch ein dritter Brutplatz des Dompraffs s 
hi( r iiüfgel'unden .S( i, „»-s iii»»chten auch noch audere Vögel ähnlich 
heliandelt werden", erfüllt. Indessen die Eiiulhmg dieses Wunsches 
stösdt auf SchwierigkL'iieu: einmal mus.s dieser Wunsch bekanul werden, 
dann müssen Peisonen vorbanden sein, welche die Vogelwelt beobachten und 
dann anch geneigt sind ihre BeobochtuDgen mitzuteilen. 

Bei den nachfolgenden Yorßihrungen werde ich der sjrstematiscben 
Uebersicht £. F. von fiomeyer's folgen. 

Znvor inag noch die Bemerkung Plat^ greifen, dass alle Vögel, welche 
dea Wald bewohnen, in Betreff ihred Brutplatzes meist anch an bestimmte 
Waldformen sich binden. Die Einen wähten nur den Hochwald, die Andern 
den Niederwald — das Unterholz — ; die Einen finden wir vorzugsweise in 
Nftdel-,dieÄodern nnr in Laubholzwäldern, noch Andere iu gemischten Bestanden. 

No. 1 (V)). Der Schwarzspecht {F'ims marthi.s) ist ein echter 
Nadelholz- Vogel, wenn er anch seine Nist- und seine Wohnhühle in den ein- 
gesprengten Laubhölzein anlegt und ua Neu-Vorpommern uur wenige zu- 
sammenhäugcnde Nadelhol/forsten hat, so ist » r Iiier nur selten, oder gar 
nicht Bnitvogel. Die Nadelhol/.torsteii sind: Die Oi t'i t"-'tr<tereieii Born-Darss 
und Jagerhul- Wolgast woran sich die Kieternhestfinde der Universität 
auschliesst. Mit Bestimmtheit habe ich nicht t rlabixu können, nh der 
Schwarzspecht dort nistet, vermute ahrn-, dass er liiuivugel in Jugerljui ist, 
wenigstens habe ich vor eiuigen Jaii < a auf der Schnepfisnsncbe in der Uui- 
versitiUsforst — Didrichshagen — in der Paarzett ein Schwarzspechtpärchen 
kosend angetroflbn, was nnr in Jägeihof einen geeigneten Brntplatz finden 
konnte. 

No. 2 (7). Der Grünspecht (Piem viridis L,) ist nnr Bnitvogel 

in solchem Geholze, wo er BSume findet, iu die er sich be(|uem eine Nist- 
hlHlle zimmern kann. Da nun der Miitehvald, mit Ausnahme der Buchen, 
hier die herrsehende Betriebsart im Lauljholze ist, .*-o fehlt ihm hier die 
Qelegenheit sich eine Nisthöhle zu zimmern; die Eichen, welche in den 
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No. 18 (150). Di.' HoUtaube yColumbii oettas L) jedoni'alls ein 
seltener Brutvogel, da die Baumhöhleu fehlen. 

Von den Strandvögeln, den Waderu, «icn Wasservögeln werden nur die 
h eka nn t ere n aufijefä h r t . 

No. 19 (158). De. Brachvogel (^Tiiel) {Oedknemu^ crepitum 
Temm) fehlt, weil die Sandfelder - .M'ine Brulplätze — fehleu. 

No. 20 (IGO). Der Goldi ejie n \}(e'iUr{Chiradntis auratusL.) fehlt. 

No. 2| (179). Der W a 1 d w a s s e r 1 ä u f e r (7" otanus ochroptus T.) fehlt. 

No. 22 (203). Der Naohtreiher (<lr(/t?ti ?i</dzco/öwZ.)| x,,.p„ue 

No. 2ä (204). Die Uo h r dorn nie l A. biellniis L. | ..icm tM-kanut. 

No. 24 (208). Das kleine Rohrhulin {Cre.v. miniUa P(dl) kommt 
jedenfalls vor, sein Ne.^^t ist aber schwer aufzufinden. 

No. 25 (257). Die Schellente {Anas daiigida L.) fehlt. 

No. 2([ (262). Der Kormora n (Scharbe, Seerabe) {Haliewi carbo L.) 
fehlt jetzt, war tnllier hier Biutvogel. 

Wiese, Forstmeister a. I). 



Wie flacht der schwarze Storch? 

Von Förster Julius Cornand. 

In (Km Zeitraum v^n 1845—47 als Forst-Aufseher i.w Zin^'st hei Bavth 
stationirt, bot sich mir Gelegenheit, das Treiben des schwarzen Storches — 
Ciconia nüp-a — heim Aufsuchen seiner Nahrung genau beobachten zu 
können Wo der sog. Prerowstroni in der Nähe von Prerow die Dünen er- 
reicht, welche auf seinem rechten Uler liegen, ist gegenüber auf der linken 
südlichen Seite dts Strom»'» eine Sieüe im Wieseugelände von ungefähr 150 
Schritt L'lnge und K»0 Schritt Breite, die etwas tiefer wie die übrige 
Wiesenfläche, auch bei niedrigem Wasserstande des Stromes von diesem 
unter Wasser gesetzt wird. Dies war das Eldorado der schwarzen Gesell- 
schaft, welche wahrscheinlich im Königlichen Forstrevier Darss auf der Hall»- 
insel gleichen Namens wohl von 2^ Paaren bewohnt wurde, wie ich daran;« 
schliessen muss, dass öfter 5^ bis 0^ dieser Vüg- l zu ixleirber Zeit gerastet. 

Da mein Dienstverhaltniss mii-h öfter nach Prerow, nam»ntlich im 
Sommer führte, so bot sich mir fast wöchentlich die Gelegenheit, meine 
Beobachtung fortzusetzen, da dai< Terrain dies sehr begünstigte; der oben 
bezeichneten Stelle gegenüber hatten die Dünen eine Höhe von einigen 20 
Fuss und waren, wenn auch nur schwach, mit Strandroggen bewachsen, 
welcher mich genügend deckte, um von hier aus meine Beobachtungen 
machen zu können, ohne von den sonst sehr scheuen Vögeln wahrgenommen 
zu werden. 

Bei ihrem Erscheinen fielen dieselben am Südrande der genannten 
Wasöerfläche ein und schritten von hier langsam gegen jden Strom vor, so- 
wie ein Fisch in ihre Nähe kam, wurde ein blitzschneller, selten 
fehlender ötoss mit dem Schnabel geführt, der gefangene Fisch 
im Schnabel gewendet und dann ohne Mühe verschluckt. AVurde 
das Waaser so tief, dass die Vögel nicht mehr waten konnten, dann 
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raubeude Bcnichtigung der einzelnen (ioflügelhüfe vermieden, denn man hatte alle* 
irgendwie Her>'orrageude an Hülmern, Tauben und Enten auf einen Kaum bei- 
»ammen. Die Delegirten können den Herren Wollinern, insbosondere dorn rührigen 
Vorsitzenden, Herrn Kantor Rawengel. gerade für diese Veranstaltung nicht dank- 
bar genug sein. Sie haben »ich überzeugt, daus dur Wolliner Verein auf der Höbe 
»einer Aufgabe steht. 

Im Einzelnen hatten ausgestellt: 

L. Hühikor. 

Die Herreu Pensionär Friedr ichsdnrf 1.2 Ilaniburger .Silberlack. Kantor 
Rawongel _M braune Malayeu, Lnngsbang, 1.1 INIille fleurs. Klemjuiermeister 
Eggebrecht 2.2 Plymouth'Rock». JUirgermeister (inetzc J_J_ schwarze lia flcches. 
1.1 schwarze Leghornn. weisoe Leghorns (Eier von 60—70 gr.), VA^ veredelte 
pommersche Landhühner, Kaufmann Neukirch 1.2 braune Leghorns, Kaufmann A. 
Krueger (M graue Italiener, 2,3 schwarze Italiener, Rentier Doese 1.2 Spanier. 
Kaufmann Buechel _lil braune Italiener, Gorichtssekretär Kundler VA braune 
Leghorns. 

± Tauben. 

Die Herren Haefs (Hagen bei WoUiri) l'orrücken. Iluhntauben. deutsche 
Mövchen und Malteser, Rendant (Joeden Mövchen und Huhnscheckeu. Kaufmann 
Neukirch Bagdctten und Lockentauben, Rentier Doese Carrier. Ausserdem waren 
noch Eistjiuben und Pcrrückt-n ausgestellt, deren Eigentümer mir unbekannt ge- 
blieben sind. 

Herr Amtsrichter Bochmer führte den Anwesenden verschiedene (Jlurkeu 
mit zusammen etwa TO^ Kücheln, darunter (ioldpatluaner aus "Würteniberj;. vur, wäh- 
rend ihnen Herr Kaufmann Rad mann Gelegenheit gab, auf Keinem nebenan g»^- 
Icgencn Hofe riesige Enten. Kreuzung von R<Juon-Kiilo und — wenn ich nicht irrr 
— Landeufr, kennen zu lernen, Ticrr mit stark aiisgc)»rä;;tvm Fettbauch, der fa^t. 
wie ein Beutel hf-rabhängt: daher der eigens für diese Kreuzung erfundene Name: 
Bcufclenten. 

Nunmehr begab man sich in das Vereinshjkal, um die Tagesordnung zu er- 
ledigen. Das offizielle Protokoll ist hen-its in der vorigen Nummer dieser Zeitschrift 
wiedergegeben. Die Verhandlungen, an denen sich übrigens eine grösstire Anzalil 
von Mitgliedern des Wolliner Vereins mit lebhaftestem Interesse beteiligte, halten 
sich ziemlich in die Länge gezogen, so dass es den Aiiweseuden nach Schluss der- 
selben »ehr erwünscht kam, wenn sie sich jetzt dureh ein solennes Abendessen 
stärken konnten. Bei letzterem fehlte es natürlieh nicht an den üblichen Toasten, 
deren Ausbringung auch noch naeh Aulhebuug der Tafel bei einem (ilase Bier fort- 
gesetzt wurde, wobei die meist etwas humorii'tisi'h iingehauehte Wiedei'}.Mbe mehrerer 
j»ika!iter Erlebnisse auf dem (iebiete der ( )i nithuliigie (r. R. die ( loehichte von dem 
gestohlenen Puter), die ungeteilteste Heiterkeit erregt»-. 

Erst spät entschloss man sich zur Trennung und dtieh fand der nächste Morgen 
(Sonntag) die grosse Mehrzahl <ler Tags vorher V' er-<aninielten wieder !uit «leni Posten. 
u)n die in Aussicht {genommene Ausfahrt in den "Wald zu unternehmen. Zur be- 
stimmten Stunde hatte sich auf dem Sammeliilut/, eine liiin'eichende Atizahl E<jui- 
pagen eingestellt, um die Festteilnchmer in den Wahl, /ugleich aber auch aus dem 
gastfreien Wollin. das die auswärtigen Gäste liir diesmal nicht wiedersehen sollten, 
zu entfüliren. Da-s Wetter war prachtvoll, nicht zu heiss. aber auch keineswegs 
kühl, gerade so, wie man es sich Tür einen Austiug wünschen mag. Zunächst gin^ 
die Fahrt auf der Swinemünder Chaussee durch die Dörler Ploetzin und Darge- 
banz, worauf der Weg in den Wald lührfe. Und was war es für ein wundervoller 
Waldl Nadelholz und Laubwald, namentlich Buchen, wechselten mit einander ab. 
ebenso Berg und Thal. Kein Wunder war es. wenn sich später in der Befrachtung 
all' dieser Naturschönheiten die Gesellschaft vom Wege verirrte: doch schliesslich 
kam man dahin, wohin man wollte. 
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Ausser auf die prachtvollen Waldpartien richtete man natürlicherweise seine 
Autiuerksamkeit in erster Linie auf die Sänger des Walde» und liitr i«^[te akdi dtr 
als Ehrengast anwesende Herr M^jor Alexander von Homeyer-Greifawald »o 
recht in «einem Element. Kein irgend wie vernehmbarer Laut entging ihm, er 
wusste sie alle zu dpnt»'n. «o da«'^ mnn ihm fiir seine desfallsigen Aufklärungen 
dankbar sein kann. Es ist nicht jedem beschicdon, dass er sich die einzelnen 
Vogelstimmen und zwar nicht aUein den Geiang, sondern, wss bei weitem schwie- 
riger ist, die Tielfiush einander so sehr Ihnelnden Lodc-, Warn- u. s. w. Rufe so 
einzuprägen vennag, um sofort im allgotneincn Waldkonzert die eioielnen Sänger, 
die man doch meist eher hört ah <;inlit. hostimmen zu können. 

Leider habe ich versäumt, mir seiner Zoit Notizen über die damals gehörten 
und geseheneu Vügel zu machen und aus dem Gedi&chtniss ist mir die Aufliihrung 
der einzelnen Arten nicht mehr möglich. Nur so viel weiss ich: Liuroergeier 
waren nicht darunter, wohl alter ein Eichhörnchen, doch das ist ja kein VogeL lok 
stehe hier, wo ich die« srhrLMbe. in Eisenerz in dor Obersteiermark. unter dem 
Einflttss völlig neuer Eiudrücke, welche die nucii umgebende erhabene Allgewalt 
auf mioli maeht mit ihnn ffir mich in der fVeiheit neuen Tierformen (OemseOf 
Alpendohlen, Insekten u. s. w.), so dass es mir überhaupt jetzt schwer fällt, mich 
in eine frühere Zeit zurückzuversetzen. Poeh ieh habe einmal dem vielheschUftigten 
Redakteur, Herrn Rfthl. versprochen, ihm die Abfassung des gegenwärtigen Be- 
richtes abzunehmen, und muss mein Wort einlösen. 

Doch nach dieser Abschweifung wieder smritek su nnNrem Thema! 

Bei der Forsterei Wamow wurde Halt gemacht nnd unter den herrlidien 
alten Buchen das Frähstüok eingenommen, das nn Reichhaltigkeit nichts su wBnsehen 
übrig lics.s; denn ein jeder hatte imrh seinen Kräften nicht »Uein für sich, sondern 
für die Oesamnitheit Fouragc mitgebracht. Auch das nutige Nass fehlte natürlich 
nicht. Ein kurze Zeit anduuerndcr gelinder Regen, der aber nicht einmal das dichte 
Blfttterdach der Bnehen durchdrang, störte in keiner Weise. Bald wurde denn an 
den Aufbruch gedacht. Ks ging weiter, immer durch den herrlichsten Wald, snm 
Sagenreichen .Tordansoe. der mitton im Wnldesduiikel versteckt, von Bergen uni- 
geben, aber über dem Spiegel der nahen Ostsee liegend, mit seinen vielen storn- 
förmig ausstrahlenden Buchten, die zur Zeit mit weissen Seerosen wie baSt waren, 
einen r.auberisch erhabenen Anblick gewährt. Die Entstehung der sdiauerlidien 
Sapfc. die sich um diesen See gewoben, ist einem .T('d<»n i]or ihn nur einmal gesehen, 
leicht l<e;^rcitiich. Auf der inmitten des Sees belegenen Insel, zu welcher eine 
Brücke hinüberführt, wurde abermalx Halt gemacht und den mitgeuommeucn Vnr- 
rithen sugesprochen, wobei es an heiteren Episoden nicht IMto. Einige vorge- 
tragene Gesangsütücke erhöhten die Stimmung, namentlich imponirte aber das Bass» 
solo eines bekannten Wolliner Herrn ifr stürnnit aus Schlesien), das mit auesor» 
ordentlicher Jiravour und Cirandez;<a vuiM^otragt'u %vurde. 

Ein Teil der Gesellschaft bcguh »ich nun mittelst Bouts, hierbei einige Buch- 
ton des Sees befiüirend, nach der Nordspitze desselben, wihrend ein anderer Teil 
diesen Weg am Seenfer entlang zu Fusi^ machte, um von hieraus weiter nach Jor- 
danhüttf, wo früher eine jetzt verfallen«^ ( 'omcntfabrik im Betriebe w ar, 7\\ wandern. 
Man hat hier von der ziemlich steil zum Strande abfallenden Düne eine prHchtige 
Aussicht über die Ostsee, namentlich die Ufer der Inseln Wollin und Usedom. Als- 
bald nach der Rückkehr cum Jordansee wurden die Wagen wiederum bestiegen nnd 
nach längerer für die Pferde besohwerlicher Fahrt (denn es ging bergauf, bergab) 
am (r<)<iHnbi;r}r und anderen Bergen vorbei gelangte man nach Misdroy, dem bekann- 
ten Ostsee-Badeort. Hier wurde der Kaffee eingenommen, Misdroy selbst sowie der 
Strand und die Badeanlagen besichtigt und noch mandierlei Kursweil getrieben, sei 
es» dass Herr Major von Homeyer von seinen Alrikareisen erzählte oder man den 
Improvisationen eines WolUner Lokaldichters lausdite. Kurzum, die Zeit verfloM 
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nur zu schnell. Die Auswärtigen musstea sich beeilen, um nach Laatzig (3 Kilo- 
meter entfernt) zu fahren, von wo sie der Dampfer nach Steltin bringen aollTe. Auf 
dem Dampfer wurde ihnen noch die Freude, dass die braven \V olliner dorthin nach- 
kamen, und ein Abschiedstrunk war selbstverständlich der geeignetste Auadruck der 
gegenseitigen Freude über dies unverhoffte nochmalige kurze Beisammensein. Doch 
die Schiffsglocke gab das Zeichen zur Abfahrt und es musste geschieden sein. Nach 
einer «ehr angenehmen Fahrt, während der sich das Gespräch fast ausschliesslich 
um die so gelungenen Arrangements des Wolliner Vereins drehte, kam man in 
Stettin an, von w^o aus die Reise am nächsten Tage diesen hierher, jenen dorthin 
führte. 

Was speziell die Stettiner Delegirten betrifft, so haben diese über ihre Auf- 
nahme seitens des Wolliner Vereins gleich in der am folgenden Montage statt- 
findenden geselligen Sitzung Bericht erstattet und ich halte mich für ermächtigt, 
den Herren WoUinern an dieser Stelle nochmals den Dank, auch des gesammten 
omithologischen Vereins zu Stettin, für alles das, was uns dort geboten ist, abzu- 
statten. 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass ich bei Aufzählung des ausgestellten 
Geflügel» mich an Notizen habe halten müssen, die nicht von mir selber herrühren, 
ich also bitte, wenn darin irgend welche Ungenauigkeitcn oder wohl gar Auslassungen 
gefunden werden, diei zu entschuldigen und vielleicht in nächster Nummer eine Be- 
richtigung zu bringen. 

Eisenerz, den IL .Juli 1888. E. i'aske -Stettin. 

Stralsund. (Omithologische Ausstellung.) A. Die Preisrichter-Kom- 
mission für Hühner, aus den Herren Borowsky- Stargard, I'as ke- Stettin, Pogge- 
Scweikvitz und Teutmann-Rostok zusammengesetzt, hat am Sonnabend folgende 
Prämiirungen vorgenommen: 

Es sind erste Preise verteilt worden: _U für Cochinchina: H. Marten-Lehrte 
Katalog-Nr. 2^ Pius Glum, Bluraenthal bei Cleve, Nr. 5^ 2) für Langshan (Sumatra): 
F. Freudenberg-Obersteina, Nr. 12a; 3| Tür Plymouth - Rocks : O. Henning- 
Haiuholz, Nr. 13^ R Teutmann-Rostok, Nr. ^ 4}^ fiir englische und belgische 
Kämpfer : H^ M a r t e n - Lehrte, Nr. 21^ 5}^ füi- Dorkinghühner : W u w o r s k y - Briukhot 
und Phönix-Hühner: H. Win kl er- Dresden, Nr. 27^^ 6}^ für Minorca: Bleidorn- 
Stralsund, Nr. 29; 7) für Paduaner: F. Di eck jun.-Grimmen, Nr. 39^ H. Götz- 
Neuwarp, Nr. 47 ; 8) fiir Hamburger : Chr. Bentzien-Grinnneu, Nr. 55; H. S tüwc- 
Schwerin, Nr. 56 ; 9) für Bantams : Robert Mayer -Stralsund, Xr. 92: H. Teutmann- 
Ro stock, Nr. 95. 

Es sind zweite Preise vertreten: Ii für Cochinchina: Robert Mayer- 
Stralsund, Nr. 2lH^ Marten-Lehrte, Nr. ^4^ 2)^ für Brahmaputra: Albert Schlick- 
Prenzlau, Nr. ^ für Laugshan: Richard Nagel -Swinemünde. Nr. 9^ Otto 
Henning- Hainholz, Nr. Frau Griese-Ruschwit/. a. Rüg., Nr. 12; 4)^ für 

Plymouth-Rocks : Carl Petermau n-Rostock, Nr. 15i^ für Malayen: H^ Marten- 
Lehrte, Nr. 18^ 6}^ für Phönix -Hühner: C. Sehn cckenburger- Wien, Nr. 25; 
7)^ für Bergische Kräher: H. Teutmann-Rostock. Nr. 34^ W. K oppe- Fischbach, 
Nr, 34a; 8) für La lleche: H. Nagel-Swinemünde, Nr. 35^ 9)^ tiir Paduaner: 
F. Dieck .iun.,Grimmen, Nr. 40: Otte -Bookhagen, Nr. 41: H. Marten-Lehrte, 
Nr. 44j^ und Biederstedt-Stralnund (unangemeldet); ^21 Sultanhühner: Carl 
Peter mann -Rostock, Nr. 49; 11) für Hamburger: E. II anow -Stralsund, Nr. 54; 
C. H^ Wcnner-Dortmund, Nr. 57^ und 59: Rober- May er -Stralsund, Nr 58; 
121 für Italiener: E. Rosin -Stettin. Nr. 66i E. Krabbe -Krumiuenhagen, Nr. 72; 
W. M. Gau-Stralsund. Nr. 73; 13) für Bantams: H^J. Zaiider-.Stralsuud Nr. 88: 
Robert May er- Stralsund, Nr. 91 : 14) für Zwerghühner: A. Lorgus -Stralsund, 
Nr. 97^ 16) für Kücken: O. Henuing-Uuiuholz. Nr. 1(K): !»»> Hir Kapaunen: Robert 
May er- Stralsund, Nr. 108: Ii. Plötz-Stralsund. Nr. 112, 
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6. Die KonmusBion für Gänse, Enten u. a. w. bestehend aus den Herren 
HoltS'lAdwigsliut, Sebwing-EakanieU« ZSllner-Strabnnd, hat folgende Pr^e 
snerkannt: 

Den or&ten Preis: für Pen in l'- Ente» : E. Scbwi i- ^r- Kakernchl, Nr. 99 
und HM; 0. Heuning-Hayuholz, 2ir. 131; für Perlhübner-K.üoken: Woworsky« 

Bniikiiof. 

Den zweiten Preis: 1) (ttr japaanitohe Höckergänse: 0. Henning -Hainhols, 

Xr. 12U; 2) für Peking-Ent^ri: Hecht*Neuhoi; Nr. 120a; Grüfin Waahtineister- 
ZanHobnhr. Nr, 128; C. K rRhbe-KrumTnf>nliasrP". Nr. 129; L. May er- Stralsund, 
Nr. 130a; 3> für Rouen-Entea: L. de Clerc^-EUnenborät, Nr. 133; 4) für schwarze 
Lelbrador: H. BCartan-Iielirte, Nr 184; 5) für weisse japaneii^Äe: A.Lorgus- 
Stralrand; 0) ttlr Pfouen: Berg-Dabkewiti, Nr. 114; 7) filr Trafhübner: Fran 
' von Platen, Nr. 118; OräRn Wachtmeister-Zamebubr, 1fr. 119; 8) fSr jmiga 
Enten: von Schaevpnba eh -Sommerfeld, Nr. 101a. 

C. Die Kommisaion für Tauben, bestehend aus den Herren Bentzien- 
Grimmen, F. Kindt-Oreifliwald, Patice- Stettin, bat folgende Preise lor yar« 
teUnng gebtaekt: 

DtMi ersten Preis: 1) für Tümmlor: E. Ha no w-Stralsund Nr. 149, W. "Witt- 
StralHuad, Nr. 155, 175, B. Zo bler-Cheifäwald Nr, 184a, 184b; 2) für Kropftauben: 
H. Mühr er- Stralsund Xr. 190, IHl, 198, A. Schlick-Prenzlau Nr. 192; 3) für 
Häbnertattbeo: E. Hanow -Stralsund Nr. 894; 4) filr MSvohea: A. Sebliek- 
Prenskn Nr. 2r>4, Bruno Zobler-Oreiftwald Nr. 960b; 6) für LidiaDOr: Wothke- 
Stralsund Nr. 283 i. 

Den zweiten Preis: 1) für Tümmler: E. Uauuw- Stralsund Nr. 14ö, 179, 
W. Witt-Stralsund Nr. 164, 179, A. Sobliek-Prenstau Nr. 168; 2) für Kropftaubem: 
W, Hevernick-Stralsund Nr. 189, W. Witt Stralsund Nr. 200, H. Mührer- 
Stralsund Nr. 202, 207. C. Paasch-Stettin Nr. 21<5. 217: 8) für Hühnertauben: 
Rob. Mayur- Stralsund Nr. 230. 233, A. Schlick-Prenzlau Nr. 235 ; 4) für Pfau- 
tauben: H. Schöttler-Cammin Nr. 246a; 5) für Mönche uud zwar für deutsche: 
H. T entmann -Rostock Nr. 268, fiir obinesiscbe: firano Zobler-Greiftwald 
Nr. 260a, fiii c,\my(^\ H. Behn-Scbweriii Nr. 966; 6) fttr braune englieohe Carrier 
A. Schlick-Prenzlau Nz. 275. 

D. Die Kommission für Sing- uud Ziervögel, Geräthscbaften, Literatur u. s. w., 
bestehend ans den Herren A. von Homeyer-Oreiftwald, Ludwig Holts-Oreifs- 
waid, Sparagnapane'Greifsvald und Dr. Pogge-Strabund bat folgende Preise 
verteilt: 

Den ersten Preis: Lebl-Strtilsuiid tür eine Kollektion von Papageien Nr. 
288 — 309, Otto -Stralsund für einen Graupapagei, V öl oker- Stralsund für einen 
Doppelgelbkopf, Lebt •Stralsund ffir eine Kolleetion exotisober Sing- undSobmuek- 
vögel, Koske-Stettin für einheimische Vögel Nr. 3.58 — 360, Leb! -Stralsund für 
Kaiiarien Nr. 3t)2 363. Feierstbend-Straisund ebeiilails t"ür Kanarien Nr. .364 — 365u, 
Buttmanu-Sti'abund für einen Girlitz-Bastard (uuaugcmeldct;, Krabbe-Krummen- 
bagen für scbwarse Lapins, Lebl- Stralsund ittr tüoB KoUeetion von K&figen 
Nr. 886, für Nistldisten 414, Zeeck-Stralsund für «ine Kolleetion von Kifigen, 
Plaschke-Landeck für eine SammlunEC von Vogelrelictbilderii Nr. 417. Jiehl- 
Stralsuiid für ein fj;rosses, eingerichtetes Terrarium Nr. 421, Fahrnholz-Stralsund 
für eine ausgedehnte Sammlung von Futterstotl'en uud dem Gymnasium zu Stralsund 
fSr eine Kollektion aasgestopfter Baub- und WasservSgel. 

Den zweiten Preis: Fabrnbola-Stralsund für einen Salon-Kakadu Nr. 286, 
Beeker-Stralsund für einen irro'sfjen £rel1»haubigeii Kakadu Nr. 287, Fahrnholz- 
Stralsund für eine Kollektion eiuheimischcr Singvögel Nr. 357, Le hl »Stralsund für 
denselben O^^mstand Nr. 841-'866 und Graf Waobtmeister-Slralsund flbr einen 
grossen eioben gescbnitsten Geselbofaafiskafig Nr. 888. 
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Bibßothek de» Opnith. Vereins 2u Stettin. 
1. Beitrüge tat Keimti.ii. der VogeUkwi» von Oelebe.» tt, von Professor ür. 

. rar NaturUuade . tWl .«r Feier .eine, ««ihrige» 

3. Sitzung.bmcbte und AblmndL der naturw. Oe.ell.oh. In. 18». 

4. BlMtrirtes Mn^tortaubenbuch von G. Prutz. TW L 
t BnD^ der K«.. GeseUsch. der .Naturforscher m Moskau 1886. B«.d L 



Berichtigung: 

I„ ,,=r in vorigen N.n,.e. gebr.ch,eu »"'^'■'""«^-•„Xri.TJI 
«Aurikelfr»..« heiweo. 



Anzeigen. 



OrnilboloQischer Verein 

zn Stettin. 

Die «e»*!!!«*« VereammlanKen 
•■«•n Monteae »beadM im Waru .. 
de» Conccrthaeiee im der kialereii 
Vcraede Ht«tt« 

Die neu eingetretenen Mitfrlicd» er^ 
balten die Xr. 1-7 dieser Zeitschnt^ pro 
1886 gratis nachgeliefert Die Jahrgänge 
1861« 82, 83 nnrt 84 sind noch sum Ifreiee 

1 Stamm SUherbantaiTi< 1.1, Gewinn 
derStrelinnderAnBMeUung. foU verkauft 
werden. Näheres durch Herrn Haunt- 
steaer-A»sistcnt H e i d r i ch . Stettin, SaU- 
«peieber. ^ ^^^^ 

in Onm. ttMßm nPKm. 

Der Verein für Geflügelzucht 
etc. zu Wollin i. Pom. giebt ab: 
blaue Italiener u. hamb. Silbersprenkcl ; 
Peking-Enten, braune Leghorn, Langsban 
und ädiwarce Spenier: schwarze La ileche. 
schwarze und weisse Italiener (Leghorn), 
braune Malayen, Plymouth • Book, und 
Mi üe flenrt; Peking- X Boaen-Bnten. 

Die Arten der Haustaube, 

von 

enutmw PHMb. 
S., mit einem Anhange: ».Die ILnuBki- 
hettrn der Tenben*' vermehrte Auflage. 

Geh. Preis 2 .^C 
I^elpalg. C. A. Koch*B Verliigshdlfr. | 

Bedaetios H.lKÖbl, Stettin. Eng. Albertatr. 15 . 

Ora^k TOD E. G. Effenb 



Hans Maier 

in rim a. Donea. 
direeter Imiwrt it«l. Prodoet«, 
liefert halbgeiTachHt'WO ItaU Mge* 

htttaner nnd HShne» 
bull DolrlflHbr iketa^l,Ifl,faK»Jf JJ 
ickwirie ,, M »• w 
kut» ficlUlllltf „ „ n M>i »f H 

widee » ». " J»?J» " »• 

kLuhIU „ „ „ '.'5. M »t ■» 
Hundertweise billiger 
Preiflliate postüreL 
Auch RicRenganHP, Entei^ Perl- 
nnd Trutlitthner. 



Verzinnle Vogelbauer, 

Heckbauer, Papag»'ibR«or von den «-in- 
fachsten bis au den hochelegantesten Holz- 
braem, mit «ad ohne doc. Glassoheiben , 
halte hier nm Platze in gröwter Auwaal 

zu billiiren Preisen vorr&tig. 

Iteiiir. Brulow, 

StettlBy lleamarkt!4tras<«e No. 1, 
Drahtwanren- n. Yogelbatter . Fabrik . 
Versinkte l>rBlit«elleeiite 

fllr 

HUbaer ftO Pf, Tauben 60 Pf., liaaa- 
ripn 180 l»f^ BxoteB «» Pf. pro □ Meter, 

Hühnernenter, praoti 4,00 P'J 
Stack, Tendnnte VogelUauer von <>,00 M 
pro Dfcrf., Ileckbaoer, Papagelbaner, 
ToHJTPn ztira ZasammeDlegen hilt «tet» 
vorrätig und empfiehlt die DrahtwaatMl- 
Fabrik vom 

Paul Teltow^ 

Stcttiu. Ikeitcstrawe 8. 

Verlag vouFranz W ittenbagen inÖUttin, 
art'a Erben in Stettin. 
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Zeitschrift 

Ar 

Ornithologis und practische QeHugskucht) 

Organ il«t Verbwite iw «rnlMtiitolieN Vereim 

Pommerns. 

Heraasgegeben nml redigirt 

vom yontaade des Ornitliologiaolieii Vmlafl zu stetOn. 

Dtc Zaitiehrirt ffir Ornithologie pp. enclielBt am 1. jpijpii Monau. Der Abonneoieotipreii 
bMrlirt durch den Buchhaodel oder per Poat bezofcen pro Jahr 2, SO 91. XDle >1itelieder de« 
"Verbfindes der ornltbolofi:i*»ch«"n V''t»reine fommema erhulten die 2Seit- 
■ObPifl fiir 1 IVIark jalirllch durch df»n \*ur«tH.nd ibrtu "V'orfiiiit. n«ltrl^ 
VerelDeoachrIchten pp., die fOr den redactloneUen Teil bcttimmt. aloil bia mm 'AI-, unit Inneraio, dl« 
mit 15 I'f., den VertmndBBjltglledern mit 10 Pf pro xwelgeipalteDe PetiU^lle l>i'rfehij«t werden, mit 
dem lii-trtiitc €-\ . III Hriefnxarken hin xum 36. des laufeDdca Monats an den äecrauir dM 
OrniUiologiaehen Vereios zu Stettin. Lehrer H. Rdhl, Stettin. Künlg Albertitr. 19, einsuMadaa» 

N(> Stettin. 1. September 1886. V.Tx.) Jahrgang. 

Jahtltt ■. Psake: Di« holllDdllChe VomUbmI Rottum. — Kawangel: WoUla in Pommern. 

Wieae: Di« Eioteilanc der VOfel. - Röhl: PlKuderclea Ober Caoafieasaetu (FortaeUauft. 
Kl MitteiloiifM. — ri igw. — Am 4w Ttniawt QwU> p > M| Aalrtw, BmMm. — Bttm^ 
ticunr - Anaigva. 



Die liolländiBche Yogelinsel Rottum. 

Vortrag, gebalten am 21. Dezember 1886 im ornithologiachen Vereia zu Stottia 

vom ütaaUanwaltschafts-Sekretär E. Psgke. 

(Nachdruck verboten.; 

Meine Herren! Durch Kränklichkeit genötigt, iin abj^elaufenen Sommer 
ein Nordseebad zu besuchen, wählte ich die Insel Juist an der ostfriesischen 
Küste, einmal weil dieselbe ein ruhiges Badeleben ermöglicht; denn man 
erßlbrt dort keine andere Aufregung als diejenige, die einem die Natur 
selbst bietet, und eine solche wirkt wohl in den meisten Fällen uioht nach- 
teilig. Dtmi aber wlblte icli dieselbe inabeioadera aneb westeti der Nfthe 
der bollftodisobeD Insel Bottum, der bertUnntesten Yogelinsel der Nordasi^ 
der ich von Joast «ob einem Besneh abnutatteo gedachte. 

Diese Insel oder vielmehr das Yogellebon auf derselben ist es, das ieb 
Ibnen nan heute ans ^ner Aoachannng beschreiben uttl; ich werde mieh 
aber nicht hierauf allein besehritaken, sondern Ihoen die ganze Reise, soweit 
dies für Sie als Ornithologen von Interesse sein kann, schildern. Die Reise 
ging durch Mecklenburg über Lübeck, Hamburg, Bremen, Leer, Emden bis 
Norden. Schon unterwegs war es lür mich interessant, das allmäblige Ver- 
schwinden unserer gewöhnlichen grauen Nebelkrähe /.u beoliHchten, welche 
schliesslich ganz von der schwarzen Rabenkrähe verdrängt wii-d. Vor nicht 
langer Zeit wurde in der Zeitschrift des Verbandes der ornithologischen 
Vereine Pommerns und Mecklenburgs die Behauptung aulgostt^llt, das,-; die 
Babeulnrähe in der Umgegend von Neuwarp eine häufige Krs^hoinung sei. 
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Diese Behauptung erregte Aufsehen, da in Naturforscherkreiseu allgemein als 
feststehend gilt, dass die Elbe die Greiae des YerbreitiiiigsgebietQB beider 
Krfthenarteu bfldet, indem Östlich derselben die NebelbShe, westlich die 
BabeokrfQie ▼etkommt. Damit soll nun keineswegs gesagt sein, dass west- 
lich keine NebelkrShen, östlich keine Babenkrthen vorkSmen ; denn bei YdgelB 
lassen sich im Hinblick anf ihie so grosse Beweguogsßlbigkeit so scharfe 
Grenzen nicht ziehen. Im Gegenteil bilden die Landstriche an beiden Seiten 
der Elbe zunächst eine nentrale Zone, wenn ich mich so ausdrflcken darf, 
in der beide Arten neben einander vorkommen, um dann allmählig einander 
Platz zu machen. Beide Krähen, welche sich in nichta al:^ in der Farbe 
von einander unterscheiden und gerupft oder im Skelett einander so ähnlich 
sehen, wie ein Ei dem anderen, daher von vielen Naturforschern gar nicht 
als besondere Arten, sondern nur als Lokal-Farben-Varietäten angesehen 
werden, paaren sich sehr häutig unter einander und es entstehen dann Blend- 
linge, welche zwar schwarz erscheinen, jedoch so, dass sich die schwarzen 
Abzeichen der Nebelkrähe noch durch einen tiefereu Farbenton markiren. 
ENA solches Exemplar beobaebtete ich fut den ganzen vergangenen Sommer 
hindurch in der Nfthe von Stettin. Es ist das yorkommen der Babenkrfthe 
in Pommern aber immer noch als Seltenheit anzusehen, selbst in Vor- 
pcmmem an der mecklenburgischen Grenze kommt sie nur sehr vereinzelt 
vor. üm so mehr musste man sich wundem, wenn sie pl9tzlich in der 
Umgegend von Neuwarp häufig auftreten sollte. Ich erlaubte mir denn ancb, 
an der erwfUinten Beobachtung meine bescheidenen Zwei t>l ati^zudrücken und 
wurde hierin um so mehr bestärkt, als in einer von dem betreffenden Herrn 
erlegten angeblichen Rabenkrähe nicht eine solche, sondern eine junge Saat- 
krähe erkannt wurde, welche letzteren hier ja in grossen Schaaren vorkom- 
men. Ich erwähne übrigens diesen Fall nur, um zu zeigen, wie vorsichtig 
man neuen Beobachtungen gegenüber sein muss und wie wohl man daran 
thut, bevor man dergleichen publicirt, sich doch zuvor erst grundlich zu 
überzeugen. 

Die erste Itiibcnkrähe mm gewahrte ich in der Stadt Güstrow in 
Mecklenburg auf einem Hausdach und zwar anscheinend gepaart mit einer 
neben ihr sitzenden Nebelkrfthe. Von hier ab sah ich sie dann allmählig 
hftnfiger, zwischen Lflbeck und Hamburg in &st gleicher Anzahl mit der 
Nebelkrihe, von Hamburg ab etwa bis Bremen vorherrschend und dann 
nahezu auschliesslicb. 

Von Bremen ab, wo die Qegend flach zu werden beginnt, beobachtete 
ich auch das allmfthlige Zunehmen des Eibitzes, der hier, namentlich im 
Oldenbnrgischen, wohl als Gbaraktervogd anzusehen ist. Hier giebt es viele 
Viebweidui, die von grossen Scbaaren von Kihitzen bevölkert werden, 
wenigstens nach unseren Begriffen; denn dort klagt man über die Abnahme 
derselben. Die Schaaren railssen früher also noch viel grösser gewesen Pein. 
In milden Wintern soll der Kibitz übrigens die dortige Gegend nicht ver- 
lassen und schreitet wohl in Folge dessen auch früher zur Brut als bei uns; 
daher ist es denn auch den Getreuen iu Jever — allerdings nicht im laufen- 
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den Jahre — bisher mö^Hich gewesen, dem Heichskansler zu seioem Gt- 
bnrtstage am 1. April die bekannte Anzahl Kibiteeier zu (liMÜ/iren. 

Je weiter die llAsv goht, desto wenifjer eigentliches Ackerland bekomnat 
man zu sehen, auch Uäume werden selten, nieist bildet der Eisenbahndamm 
auf weit um! breit die einzige Bodenerhebung, ringsumher alles Viehweiden 
und Wiesen. Die alte Stadt Norden ist Endpuniit der Eiseiibabiitahrt. Von 
hier aus führt eine 6 Kilometer .lange Ziegelstein-Chaussee zu dem Dorfe 
Norddeieh. Letzteres liegt unmittelbar an der See, ohne dass mau aber 
diese von hier aus zu sehen vermag; denn ein hoher und breiter Deich, 
welcher wohl die ganze ostfHeeiaehe Eflste umgürtet, hindert die Aussicht 
auf die äee. Erst wenn man den Deich erstiegen hat, hat man die See vor 
sich and xwar xnnftchst das sogenannte Watt. Die KQste Ostfrieslands wird 
nämlich von sieben Inseln: Wangnoog, Spieheroog, Langeoog, Baltrum, 
Norderney, Juist nnd Borkum bekiftnzt, welche dem heftigsten Anprall der 
Wogen ausgesetzt sind, dadurch aber ganz bedeutend zum Schutze des ganz 
flachen Festlandes beitragen. Die zwischen den Inseln und dem Festlande 
liegende Fläche ist daher gewöhnlich verhältuissniässig ruhig und nur zwischen 
den einzelnen Inseln tobt die Braudang hineiu und wühlt hier die Wasser- 
inasseti auf. 

Das Watt nun ist der Hauptsammelplatz der Seevögel und zwar aus 
dem einfachen (irunde, weil es ihnen die meiste Nahtuiiir l)ringt in Folge 
des ewigen Wechsels von Ebbe und Flut, der sich hier g^Mude am meisten 
beujerklirh macht. Nur diese Nuturersch'.'iiiiin:^ erm'igli.-h: den vieieu 
Tausenden, ja Millioiicu von Seevögeln ihr Da»ein, weshalb ich, trotzdem 
gewiss viele unter Ihnen sind, die dieselbe aus eigener Anschauung kennen, 
dennoch etwas näher darauf eingehen wilL Zweimal täglich, oder genauer 
zweimal alle 25 Stunden, vollzieht sich der Wechsel, zweimal tritt das 
Wasser zurflck, zweimal flutet es wieder heran. Dass diese fiiscbeinang 
mit dem Monde in Zusammenhang steht, ist Ihnen bekannt. Die gewöhn- 
liche Diffinenz des Wasserstandes an dieser Stelle der Nordsee beträgt 6 bis 
8 Fuss. Nun tritt aber alle U Tage, lu i N^eu- und Vollmond, eine be- 
sonders hohe Flut, die Springflut, ein, bei der das Wasser 2 bis 4 FoflS 
höher steigt als gewöhnlich, während umgekehrt die bei ab- und zunehmen- 
dem Monde stattfindende Nippflut den gewöhnlichen Fiatwasserstand nicht 
erreicht. 

Der Meeresgrund zwischen den Inseln und dem Festlande ist ziemlich 
eben und nicht tief, abgesehen von einigen schmalen Rinnen, die man aber 
vom Ufer aus kaum sieht, so daas zur Zeit der Ebbe die ganze Strecke bis 
auf die erwähnten Rinneu trocken liegt. Es macht auf den Neuling einen 
eigenartigen Eindruck, wenn er da, wo 6 Standen früher Dampf- und Segel- 
Sflhiffe führen, treekenen Boden sieht Das Wasser tritt, da die Inseb — 
ea gilt dies wenigstens von Juiat — etwa 12 Kilometer vom Festlande ent- 
fernt sind und an der Nordseite der Inseln die Ebbe noch eine feinere 
Strecke Ton etwa 500 Fuss bloalegt, unter Hinzurechnung der Breite der 
loaehi um etwa 14 bis 15 Mometer, also um etwa 2 deutsche Meilen, zu- 
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rück. Zwischen Norderney und dem Festlande besteht bei Ebbe eine voll- 
ständige Commuoikation üir Fussgänger und Wagen, allerdings nur für des 
Weges genau Kundige; denn wehe Demjenigon, der /wischen den Wasser- 
rinneu verirrt und hierbei zu viel Zeit verbringt! er wird von der wieder- 
kehrenden Flut überrascht und ist unrettbar verloreo. Viele haben schon 
anl diese Weise ihren Tod gefunden. 

Das Watt beherbergt nun eine Menge der verschiedenartigsten Tiere, 
an denen die Nordsee so reich ist, hauptsächlich auch Fischbrut, die hier 
im seichten und ruhigen Wasser zwar am besten gedeiht, andererseits aber 
auch vielen Gefahren auagesetzt ist. Bei Ebbe bleibt ein grosser Teil ein- 
fach im Schlamme rersteckt liegen, um die nächste Flut abzuwarten. Ein 
Amflog ins Watt nur Ebbezdt gewlhrt d«m Natoifreand viel Vergnügen 
und leiebo Aosbente. Sie gestatten woU, meine Henren, dass ieh hieibei 
etwaa llnger verweile, denn es tilgt dies znm VeratSudnisB des VogeUebans 
weaenHieli bei. Wir finden hier aimohl in den stehen gebliebenen seichten 
Laehen als awsh im Ifeeiboden, dem sogenannten ScUiek, selbst zun&chst 
eine Menge von Plattfischen, namentlich ganz jnnge Schollen, Butten, See- 
tangen u. 3. w., aber auch grössere Exemplare werden uns zur willkomme- 
nen Beute; denn regelrecht gefischt wird von den Juistem nicht, so dass 
ein Gericht Fische zu den Seltenheiten gehört. Die Insulaner sind meist zu 
bequem zum Fischen und ziehen es vor, sich aul Kosten der Badegäste, die 
man überteuert, zn ernähren. Wir finden ferner abenteuerlich gestaltete 
flache Fische mit langem düimen Schwanz und über und über mit Stacheln 
b^etzt, die Nagelrochen. Von diesen findet man häufig am Strande die bis 
1'/} Zoll langen, länglich viereckigen, mit rankcnförmigen Anhängsein ver- 
seheneu Eier, zum Teil noch irisch, zum Teil vertrocknet oder schon aus- 
gesohUpit Da sind fenur swei Arten Gameelen oder Granaten, bei uns 
unter dem Kamen OelMekrabben bekannt, wassezhelle Tiere, die sich schwer 
im Waaser erkennen lassen, aber maasenhaft mittelst engmaschiger Netze 
ge&ngen werden und ein beliebtes Nahmngsmittel, bei nns eine Delikatesse, 
abgehen. Dort isst man sie aUerdings aixdi, vielfiuA aber werden sie mm 
Ffittem der Hühner, ja selbst der Schweine [verwendet. In neuerer Zeit 
haben sie für Geflügelzüchter und Vogel freunde noch besondere Bedentang 
dadurch erlangt, dass sie an der Luft getrocknet und dann gemahlen unter 
dem Namen „Gameelenschrot" als Futter für insektenfressende Vn^el in den 
Handel gebracht werden. Namentlich zur Aufzucht zarter Hiüiuerracen, wie 
Fasanen u. s. w., soll es sich vorzüglich eignen. Da ich nun einmal bei 
den krebsartigen Tieren bin, erwähne ich femer die Krabben, deren ver- 
schiedene Arten vorkommen, wie der zu ihnen gehorisje Taschenkrebs, ferner 
den Einsiedlerkrebs, ein krebsartiges Tier mit weichem Hinterteil, zu dessen 
Schatz er ein leeres Schneckengehänse aufsacht. In welches er sich verkriecht 
mid dte er dann, wie eine Schnecke, mit sich heromträgt, bis es ihm an 
Idein geworden und er geswnngen ist, es mit emem grosseren m Tertanschen. 
Da sind ftmer Seestecne, Tiere von stemiSrmiger Gestalt, Seeigel, von hilb- 
kngeUger Gestalt und mit Stachebi beaetst, beide mit anf der Ünteiaeite 
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befindlicheu Fresswerkzeugen. Auch die Seeanemonen, Seerosen, Seegurken 
Q. 8. w., welehe in ihrem Aeussenn nahesn pflamenartige Eneheinongen 
siod, und, wie denn in der Natur niebtB lUTeimittelt dastebt, ale Binde- 
glieder swischen Heren und Pflanzen angesehen werden künnten, will ieh 
hier erwflhnen. Zahllos ist endlieh das Heer der Sohnecken nnd Müaehibi, 
deren viele, wie IGeamnschel. Herzmuscbel imd Auster, essbar sind. Es hat 
mir hohes Vergnügen gewährt, alle diese Tiere «och oSher beobachten zu 
itönnen, indem ich mir verschiedene Seewasser-Aqnarien anlegte, allerdings 
in der denkbar eiufechsten Form, indem ich hierzu Waschschfisseln ver- 
wandt«. Ich habe hierbei manche für mich neue Erfahrung gesammelt, 
auch solche, die ich in keinem Lehrbuch oder sonst wo verzeichnet gefunden 
habe. Alle diese Tiere und noch viele andere bilden nun die Nahrung der 
verschiedenen Sumpf- und Wasservogel und sind denselben bei Ebbe in 
grossen Mengen zugänglich. An unserer Ostseeküste könnten sich so grosse 
Scbaaren von Vögeln absolut nicht ernähren, weil ihnen die Nahrung eben 
nicht in so ausgedehntem Masse biosgelegt wird. Naidi ifieser AMiwdflug 
komme ich nun wieder auf meine in Noiddeich anterhroehene Beiae mtfkk» 
Em nach holländischer Art gebautes Segelsohiff vennittelt ?od N<n*d- 
deich aus die üebei&hrt nach der Insel Jnist; dieselbe wShrt etwa S Stun- 
den. Endlich zeigen sich die Umrisse der Insel an der Südseite und sobald 
das flacher werdende Fahrwasser ein Weitersegeln nicht mehr sulflsst, fftill 
der Anker. Inawischen haben sich auch schon vom Uftr her sonderbar 
konjjtruirte Wagen mit hohem Gestell in's Wasser begeben, um die Passa- 
giere direkt vom Schiff abzuholen: sie fahren bis dicht an das Schiff heran, 
wohfi die Pferde bis liber den Bauch in's Wasser gehen müssen. Die ganze 
Str«Hk* bis zum Ankerplatz des Schiffes beträgt wohl Va Kilometer, da das 
Wasser ganz allmälilig tiefer wird. 

Nachdem ich mich hier auf der Insel Juist zunächst von den Strapazen 
der etwas langwierigen Keise erholt, mich auch über die einschlagen Ver- 
hältnisse gehörig informirt hatte, trat ich denn eines Tages meine beabsich- 
tigte Keise nach der Insel Rottum au. ich hatte mir ein Segelschiff ge- 
mietet, einen Lootsen angenommen, da den Schifiern das Fahrwasser nicht 
bekannt war, mich gehörig mit FroTiant Teneliea und mich nun in aller 
Frfihe mit Eintritt der Elut, durch das Wasser watend, bis mieh das Schiflb- 
boot aufiiehmen konnte, an Bord begeben. Hit gOnstigem Wüide, der sich 
zeitweise sum Sturm stierte, gelaugten wir sehr bald in die holUndisehen 
GewSsser, hatten aber swischen Borkum und Bottum noch eme schwere 
Brandung zu bestehen, bis das Fahrzeug hinter einer Sandbank, einer Ver- 
längerung der Insel Rottum, in ruhigeres Fahrwasser kam. Ich war gerade 
in .der Kajüte beschäftigt, als ich mit den Worten: „Kommen Sie schnell 
herauf, hier sind Seehunde* auf Deck gerufen wurde. Ich Hess mir dies 
nicht zweimal sagen. Als ich oben war, bot sich mir ein zuvor noch nie 
von mir gesehenes Schauspiel. Etwa ein Dutzend Seehunde befanden sich 
in unmittelbarer Nähe des Schiffes, abwechselnd unter- und wieder empor- 
taucbend, wobei sie das Schiff neugierig betrachteten. In diesen Gew&ssem 



erfabreo sie ofifenbar keinerlei NachatelluDgen, wie auf deutaefaen loMln, 
m sie nftmentlich in der Badezeit lebhaft verfolgt werden; denn aonst wftren 
sie wohl nicht so xntrantich gewesen. Bin von mir abgegebener Bficheen- 
scbuss blieb aosobeinend ohne Wirkang. Uebrigens sinkt der getötete See- 
hund aneh sofort unter und ist in tiefem Wasser flir den Schfitzeii daau 
verloren, weshalb man ibn auch nur in seichten (tewässera oder auf Sand- 
btaken au erlegen pflegt. Itoch von seiner Jagd später. 

Fortsetzung folgt. 



Wollin in Pommern. 

Unsere gute Sludt Wollin, welche auf Jahrhunderte, «lio st«it ihrer 
Entstehung verflossen sind, zurückbleiben kanu und deren liür^tT in alter 
Zeit glorreiche Thaten vollbrachten, — da sie einstens sogar einen DfuKMikimig, 
mit welchem sie sich eine Seeschlacht im Haflf lieferten, gefangen naimieu, — 
hat es doch schlecht verstanden, nach dem Materiellen zu traditen. Wie 
manche alte pommersche Stadt hat sich in jenen Zeiten mit Undereien und 
Wildem versehen, welche jetzt fttr die Komnmnen einen reichen Sdiats 
bilden, aus dem dieselben emen grossen Teil ihrer Komraunalbedfirfiiisse 
befriedigen können. In jener Zeit, als Handel und Wandel hier im Orte 
blüheten, dachten Wollins £inwohuer nicht daran, ihre Hände nach der- 
gleichen, fdr ihre Anschauung kleinlichen und nebensächlichen Dingen aus- 
ittstreckei), und als man endUoh einsah, dass auch in solchen Lftaderoicn etc. 
ein Schatz vcrboriren liege, war es zu spät zum Nehmen; denn andere Ort- 
schaften oder dtr Staat waren zuvoicjekommeu und hatten an sich gerissen, 
was so lange als herrenloses Gut gelegen. So blieb unserer Stadt nichts 
übrig als ihr alter Ruhm und ihre, man kami nicht aiuiers sagen, schöne 
Lage. An einer Seite wälzt die Divenow ihre Wellen au der Stadt vorbei 
dem baliischeu Strande vai und au der Südseite ziehen sich, parallel dem 
Divenow-Stroni, die Galgeuberge hin. Von diesen aus bat man einen herr- 
lichen Ausblick Aber benachbarte Ortschaften und vor allen Diagen einen 
Teil des Hafb. Geradezu grossartig ist dieser Anblick an einem schdnen, 
klaren Morgen bei Sonnenau%ang, wenn das HaJF belebt ist mit Segel- und 
Dampftehiffen. Es ist, als fühle man noch den Polsschlag jener guten, alten 
Zeit, wo Wollin noch als Mitglied der deutsehen Hansa seine Schiffe in ferne 
Meere entsandte. Zwischen dem Haff und den Galgeiibergen breitet sich ein 
weiter Wiesengürtel — der Hoof — aus, Wass. r und Berge wie mit einem 
„schönen, grünen Jungfernkranz* im[ischliessend. Ja, schön ist die Lage! und 
das sa^'c i. h nicht etwa aus übertriebenem I/ikal-Patriotisiiuis, nein, dasselbe 
8agt(.ii mir schon wicderliolt Reisende, weicht' unsere Stadt besuchten und 
an die rechten Plätze gctührt wurden. Alier eins l'ehlte und fehlt noch den 
WoUiueru, wouuch sich zumal das Her/ eines jeden Natu rfrciin des schul. — 
der Wald. Wenn auch unsere Insel gerade in Waldpartieeu etwas Schönes 
und QroBsartigos bietet, wie wohl selten eiu anderer Ort, so siud solche zu 
fem von der Stadt gelegen, als dass ein Spaziergänger dieselben aufeuchen 
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und zu Milier Eitiolmig und Belustigung besuchen kSnnte. Man mutB so 
Bolehem Vergnügen mindestens einen halben oder noeh besser ganzen Tag 
opfern. Aber der Sinn flSr solehe NatuischQnheiten, stockte doeh von jeher 
in den Bewohnern unserer Stadt In der Nfthe der Stellen, Ton denen ans 

sich Stadt und Umgegend besonders schön prftsentiren^ von wo aus man die 
herrlichste Aussicht geniessen kann, am Fusse der Galgenberge hatte man 
sich schon seit Jahren einen Wald en miniatur geschaffen. Freilich sah der- 
selbe traurig genug aus, denn in dem sterilen Sandboden wollten vorei-st 
nur Kiefpni, niul solclie auch nur kläglicli, <Tedeihcn. Da man hier aber 
den .Seheibensland der Schntzengilde, sowie das Schützeidiaus erbaut hatte, 
war dadurch den Bewohnern (Gelegenheit gegeben, sich hier uft zu ver- 
sammeln und so kann es nicht besondere Wunder nehmen, dass man nach 
und nacl» daran ging, diesen Platz zu verbessern und zu ver^schünern. Man 
schafile in gegrabene Baumlucher bessere Erde und fing nuu au, nach und 
nach die feischiedensten Bftume und StrHucheraniupflanaen. Besonders kam 
diese Sache in Flnss, als von hiesigen Lehrern die Schulkinder für diese 
schöne Sache interessiert wurden* Die verschiedenston BAume und Strftocher 
wurden von diesen herbeigeschleppt und alle fluiden ihr Plätzchen in der 
Plantage, wie man diese neue Schöpfung nannte. Eine besonders hervor- 
ragende Bolle spielten hier bei junge Bäumchen der Sauerkirsche; denn in 
Gärten, an Wegen etc. findet man Wurzel schösslinge und Sämlinge dieser 
Baumart in Menge imd sind solche somit leicht zu beschaffen. Nach und 
nach, zumal als eine von den Stadtverordneten gewählte riantageu-Deputatioo 
sich der Ptlanzuiig annahm und System in die Sache brachte, erwuchs aus 
dem kleineu Kiefernwäldchen eine niedliche Anlage, bestanden mit den ver- 
schiedensten Holzarten, von der stolzen, königlichen Eiche bis hinunter zu 
dem gemeinsten Dorn, dem sogenannten Teulelszwiru. Gern versammelt sich 
jetzt Alt und Jung in der Plantage, um die Volksfeste hier abzuhalten. Aber 
eins vermissto. der rechte Naturfreund doch an dieser Oertlichkeit schmerz- 
lich, — die gefiederton Sftoger der Luft, die Qemfit, Auge und Ohr eines 
jedffli Menschen^ der nicht gerade Pessimist oder verrottotor Philistor ist, so 
gleichseitig zu erfreuen vermögen. Zwar fanden sich nach und nach einige 
Mitglieder der gefiederten Welt hier ein, so vorzugsweise die Nebelkräben, 
welche ihren Horst auf den alten Kiefern zum Schaden der kleinere Vogel 
autschlugen, aber das Au^^'e eines Yogelfreoudes Termissto doch so manchen 
Liebling, der hier hausen konnte, wenn ihm die nötigen Vorbedingungeu 
hierzu erfiült würden. Vorzugsweise waren es folgende Hindernisse, die 
einem Heimischwerden der »neisten Vu_;olarten hindernd in den Weg traten: 
Die vielen Nebelkrähen, einiiie Kaubvogel, welche unseren Anlagen von Zeit 
zu Zeit einen Besuch abstatteten, das Fehlen der nijligen Nistgelegenheit, 
böse Buben, die den Vogelnestern nachsi)iirteu und Eier und Junge stahlen 
und umherstrolcheude Katzen. Von einsichtsvollen Bürgern wurde das Raub» 
geeindel der Vögel eifrigst anfs Korn genommen, auch umherstrolohende 
Katzen könnten die eingegebenen Pillen ans Fahrer und Blei nicht yertragen, 
der bösen, nestberaubeuden Jugend wurde auf die Finger gesehen und .filr 
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. Nwtfeligenheiien gesorgt In leixteier Benebung leistete der kiesige Verein 
für Geflflgelsaeht und Tiersehnte, seitdem er iii*B Leben trat, recht Hervor- 
ngeadea. Er liess ca. 100 Nistkasten, sogensiute Meiseukasten, anfertigen 

und an den passenden Plätzen aufhängen. Aber, wunderbar, so viel man 
auch beobachtete, fast alle Kästen blieben unbewohnt. Wober diesos kam, 
8t mir [noch heute ein Rätsel. Obgleich die Meisen im Winter unsere 
Plantage in grosser Zahl bevölkert halten, tehleii sie doch im Sommer fast 
gänzlich. Aber einige Paare sind doch immer vorhandeu. So hat schon 
seit Jahren ein Blauraeisenpaar alljährlich versucht, eine Wiege für seine 
Kinderschaar in meiuer AVasserpumpe anzulegen, und ich wohne dicht neben 
der Plantage. Aber unsere Meiäenkasteu blieben, bis auf vielleicbt zwei, 
leer. Da fing der Verein an, anch Starenkfistoi aionhängen und siebe da, 
der Star, der, woU ans MsQgeL an der nötigen Nistgelcgenheit, unsere An- 
lagen nur foröbergehend besoebt batten, stellte sieb bald in verscbiedenen 
Fearen ein und jetst wimmelt onsere Plantage von diesem dberall an Hanee 
ond gern gesebenen IMblingsbeten. Im Fkflbjabre hdrt man fiberall das 
eigentümliche Schnalzen des Liebesliedes unseres Starts und im Herbste be- 
iliegt er in diebte Scharen die anliegenden Gärten, Wiesen und Felder, eifrig 
nach Nahrung suchend, oder läset sich in den Zweigen der hochstebenden 
Bäume nieder, um ein Natnrkonzert anzustimmen, dem jeder Liebhaber 
lauschen kann, oline dass der freundliche Konzertgeber ein Eiitree dafür ver- 
langte. Vielleicht interessirt es, oder kann zur Nachahmung anregen, wenn 
ich mitteile, auf welche Art und Weise sich der Verein die Starenkasten 
verschaffte. Von Seiten einiger Mitglieder des Vereins, die Lehrer sind, 
wurden die Schulkinder für das Anfertigen der Nistkästen augeregt und an- 
gelernt. Es war eine Freude zu sehen, mit welchem Eifer sieb die Jongen 
ao diese Arbeit macbien. Mit dem denkbar «inMistsn Handweilc- 
seog lieferten dieselben in eit^n Tagen eine gans bedeutende Menge 
siemlieb bnmcbbarer Kasten. Die Bretter besorgten sieb die Kinder 
selbst nnd Hl^ worden ibnen von Mitgtiedem des Vereins umsonst ge- 
geben* Die verschiedensten Muster und Ideen kamen zum Vorschein, und 
selten war ein Kasten so beeohaffen, dass er als nnpraktiseb oder onbraocb« 
bar zuriickgeatellt werden musste. Wir hatten so, wie man sagt, zwei 
Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Erstens hatten wir umsonst eine ganze 
Zahl brauchbarer Nistkästen, denn die Stare bezogen sie alle ohne Aus- 
nahme, ofl schon an demselben Tage, wo man sie aufgehängt hatte, und 
zweiteus war die Jugend fnr den Vogelschutz interessirt. Jeder kannte seinen 
Kasten, den er angefertigt hatte und freute sich, wenn er sah, dass ein 
Starenpaar Besitz von dem.selben genommen hatte. So waren diesen Vögeln 
die eifrigsten Besehitier ihrer Wobnstätten erwachsen; denn jeder Erbauer 
80 eines bewobnten Starenkastens bewachte mit Argusaugen sein, wie er 
sagte, Sigeatnm gegen Iflsteme Blicke anderer Knaben, mid kam es ja eio- 
mid Tor, dass docb ein Bösewicht es Temiocbt, dnea Starenkasten au 
pldndem, so konnte man neber sein, bald den Missetbftter sotdeckt nnd der 
Bsftiaftmg flbertiefert m nben ; demi die Jnngen keimen sieb in dieser Art 
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am bt'j-ten und wis^en die seheiubar tielsteu üeheiumibse lu eutliüUen, wenn 
es iu ihrem Interesse liegt und sie wollen. 

Auch hatten die Kinder bald, mdideiii sie erat mit der Aoferüguug 
der KiatkftstAD bekannt gemacht und sie einige Boatine in der Arbeit hatten, 
Oescbmaek an der Sache gefunden. Sie fertigiia aieh selber K&steii an nnd 
hiDgen eolcbe m Hause in ihren G&rten oder auch an den Giebeln der 
Hftnser auf, nnd, o Finende, auch diese Wohnungen wurden zum ^n-össUn 
Teile bezogen. Unsere Stadtgärten und besonders unsere Plantage hat sich 
in einigen Jahren mit den verschiedensten Vogelarten bevölkert, Da kann 
man im Frühlinge dem schönsten Konzerte, ausgeführt von einii;<'n Oras- 
möcken, verschiedene Finkenarten, Ammern, Laubsängcru, Pirolen und sogai* 
einem Nachtigalleupaare, lauschen. Von d»'r Nuchtigall ist es wunderbar, 
dass dieselbe, obgleich sie einige Jahre siclu r in der Plantage genistet hat, 
doch nur immer in einem Paar wiedeikeLite und in diesem Jahre sogar 
ganz ausblieb. Vielleicht ist ihre Unit doch, trotz des eitrigsten Aulpasseus, 
nach dem Ausschlüpfen aus dem Nesle, Iväuboru iu die Hände gefallen und 
ums Leben gekommen. 

Im vorigen Jahre wurden nun auch unsere meisten Meisenkasten be> 
sogen und zwar von dem Gassenbuben — dem Sperlinge. Wie ist das 
maglieh? fragten wir uns, haben wir doch die Schlupflöcher so klein machen 
husen, dass es dem Spatze unmöglich sein mnsste, durch dieselben au kriechen. 
'EiM nlhere Untersuchung ergab, dass die snfangs Ueinen Löcher jetzt ziem- 
lich gross und uofaugreich, ja einige Keimten sogar mit zwei Schlupflöchern 
vmehen waren. Wie ging solches zu? Ich stellte mich auf die Lauer und 
entdeckte denn auch bald den Missethätor. Fs war unser Buntspecht, der in 
ziemlich reicher Anzahl unsere Plantage bewohnt und seine Musststutiden 
dazu anwandt*', die aufgehängten Nistkästen mit seinem Schnabel zu bear- 
beiten und die Kingänge so w^eit zu vergrössern, dass selbst er bequem hin- 
einschlüpfen kuniite. Ihm nach kam mm der Spatz und machte Quartier 
ohne den Hausbesitzer um Erlaubnis oder nach dem Mietszins zu fragen 
Was war es nun, was den Specht zu dieser Arbeit veranlasste? War es der 
Üebermnt, die Langeweile, oder Mangel an passenden Nisthöhlen fBr sieh 
selbst, oder vielleicht das Ton Wflimern bewohnte und zerfressene 'flolz, aus 
weldhen die Nistkästen bestanden? Wir hatten rar Anfertigung der ^ten 
Bretter Terwandt, wetohe von gebrauchten Eisten, die sonst aber neu waren, 
stammten. Rawengel-Wolltn. 



Die EinteUung der Vögel 

in solche, deren Junge Nestflüchter, und in solche, deren Junge Nest- 
hocker sind, ist entschieden durchgreifend. Die jungen Nestflüchter sind 
TOD Jugend an mehr entwickelt, als die Nesthocker, der Körper der erstcrcu 
ist nicht nur früher soweit ausgebildet, dass der junge Vogel das Nosit vei- 
lassen kann, sondern er muss sich auch von Jugend an seine Nahrung 
suchen, wenn er auch vou den Alten angeleitet und gegen Unbill der Wit- 
terung in den Nächten sowie auch gegen Feinde geschützt wird. Die Nest- 
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hodur sind hilfsbedfirflig und müssen von deu Alten solange ernährt und 
gwclifltKt wordeo, bis sie soweit erstarkt nod ausgebildet sind, dass sie das 
Nest Terlassan ktauen; iodessen selbst dann sind sie noch niebt so selbst- 
stiDd%, dass sie sieb ernAbroD können ebne Hfllfe der Eltern. 

Die Nestflttebter aindvonngsweise Sobwimmvögel, Wad?5gel und Wald- 
böbper.*) Von den Scbwimmvflgeln ist,' soviel mir bekannti der Kormoran 
{Hiidimis carbo Z.) der einzige, dessen Jungen Nesttiocker ^d. Der Kor- 
moran nistet in Colonien meist gememsehafUich mit den Fisebreibem. 

Anmerkung. Wie wenig vor etWA flO üfthren noch die Vogelkunde bekannt 
war. daran erinnert rairh der Kormoran, als er zum ersten Male in Deutschland 
beobachtet wurde. Wenn mich mein Gedächtiütfs nicht trügt, wurde in Zeitungen 
beiiohtet, ämn «nf der Weichid xwei nnbekaimte Vögel etwn um du Jabr 1888 

— geeoboeiMi worden eeien; bald darauf wurden auch auf der Elbe in der NSbe 
von Dp<!sa(i i'inige Vögel derselben Art ge-^chossen, die ieh noch in dem dortigen 
Museum — in Kühnau (V) — ausuo'^topff ^fesehtMi habe. Mun orkaiiiitc den Vogel 
und wusste, dasd er in China vorkomme uml dort zur Fi&clyagd abgerichtet werde, 
indem man ihm einen Bing um den Hals legte. l>aas der Kormonm (Sberabe) von 
Ohina nicht zu uns eingewandert sein konnte, war selbstverstiLndigt man wusste da- 
mals aber nicht, dass er in Dänemark hause und von dorther zu uns pingewanderl sei. 

Im Jahre 1864 wurde ich zur Forstacademie nach Neustadl-Eberswalde cora- 
mandirt und dort konnte man fast jeden Abend zur Brutzeit groiise Flüge von einem 
Soe com nndem sieben sehen. Die Aoademiker sogen snr Zeit, wenn die Jungen 
aur dem Neitrand standen, cablreiefa nach (irnss-Schönebeck — Fccbteich — zum 
AbschuBS der Juncren. Sic wnllton oft 3 — 400 abposchosKcn haV)Cn. BnM darauf 
verschwanden sie, wühl weniger duich den Abschuss der Brut verdrängt, als da- 
dnroh, dass sie die Seee grundlioh ausgefischt hattra. Wer kennt jetst nicht 
den Seeraben? 

Die Sebwimmvdgel nisten mit geringen Ausnahmen auf dem Wasser, 
wie die Blessente {FiiHca atra X.), oder auf dem Boden. Man sollte er- 
warten, dass alle NMtfldebter am Bodeu iii.stf!ten, damit die Jungen besser 
das Nest verlassen könnten, doch ist dem nicht so. Die Märzente {An/is 
boschas L ) nistet zuweilen auf Kopfweiden, in Krähennestern, Strohinieten etc. 
Nur im Walde wenn auch nicht weit vom Wasser, nisten die Schellente 
{A. r/an<fula L) und der «,'ross(' .'^aj^r'r ( //;/7v/(//?,srr A.) Die Schell- 
ente traf ich zuerst in der Obt'iirur-k'n'j IJel-t Mr-Cullics am 12. Mai 18r)4 
nistend in nicht besetzten Höhlungen des Schwar/.^-'pechls. in die einzudringen 
sie Mühe hatte. Im Neste waren 14 Kier, fast grösser, ala die der März- 
eote. Späterhin wurde auch die Schellente in dar Mark nistend aufgefunden. 

— Der grosse Säger nistet in hohlen Binmen und ftlbrt deshalb nach den 
Namen Baumente. In Hinterpommem habe ich ihn vielfach nistend auf- 
gefunden, namentlich in deu idten bohlen Buchen an den Seeon in der 
ObeifSrsterei Glausbagen — Polzin — , am Kümmerer See unweit Tempel- 
burg. Noch nicht au^klftrt ist das Verhalten der Alten^ um die Jungen 
anm Wasser zu führen. Die Schellente nistete in einer 14 Zoll tiefen Höhle, 
aus der die JuQgen doch nur durch die Alte befreit werden können. Die 

*) Hühner sind Hämmtlich Nestflfichter und von den Wad« und Sohwuntnvügeln 
ili<' Reiher, Störche, Pelecanidan (wozu allerdings der Kormoran gehört) und Möven, 
Kauhmöven und Secschwalbcn Nesthocker. (Prot AI tum.) 
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Ueberführung der Jungen au8 dem Nest zum Wasser kann uur auf 3 ver- 
schiedene Weisen geschehen, entweder dass die Jungen in den Schnabel, 
oder zwischen Bnist und Sclmabel geklemmt, bis zum Wasser gelragen oder 
nur aut dem Uoden abgesetzt werden, um sie dann nach Art der Mftrz- 
ent« dem Wasser mnfOIireii, oder diss die JoDgen aus dem Nest ge- 
Stessen, ihrer Leichtigkeit wegen oDTersebrt au Beden fiillen and dann zum 
Watiser geführt werden nach Art der Brandente (Anas tadoma X.), welche 
oft stundenweit vom Strande in Fttohsbaaen nistet. 

Von den Wadem sind, soviel mir bekannt, nur drei Nettthocker, der 
schwarz weisse und schwarze Storch, sowie der Fischreiher und seine Ver- 
wandten, dpren Nistweise bekannt sein dürfte. Der vierte, der Waldwasser- 
i&ofer (Totanus ochropus Z.), nistet im Walde und ist dennoch Nestflüchter. 
Ich habe sie inehri're Mal nistend aufgefunden in der Oberförsterei Golchen 

— Demmin; in Jädkemühl ; im Forstrevier Glauzig, Oberförsterei Clausbagea 

— Tempelburg — , i^tets in Gabelastcn. in denen sich ein»» geringe Unter- 
lage von Moos fand. Im Jahre 18ö4 fand ich ihn nistend in dem Forst- 
revieie Rupiin, Oberförsterei Xtnistettin, in »iuem alten Drosöelneste, 
aus dem nicht einmal die Blattab^prünge der Buche entternt waren. Die 4 
Eier waren Anfimgs Mai schon sehr stark bebrütet. 

VlTiese, Forstmeister a. D. 



Plaudereien über Canarienzucht. 

Ton H. Böhl---8tettin. 
(Fortsetsing.) 

So sehr ünmerhin noch vioir- Züchter an den GeiAngskästen hängen, 10 
wenig können sich !?owohl Händler, als auch ljiebhal)cr von den oft recht schönen» 
■ber durchaus unpraktischen Käfigen trennen. Obgleich erstere sie recht gern ver« 
kaufen, eo schaffen sie «ie doch «uoli immer wieder an, oder eisten ei alte Laden- 
hüter sein? ii Ii meine jene eleganten Nusabanm-, Mahagoni, ja selbat Ebenbola-KaSge 
mit Messingdnilit. Sie sind in unpraktischen Händen \v;ihro MarterkUsteu für 
den Insas^iCfi. da sie in ihren Fugen uur zu sehr den rngezicterliocken freundliche 
Aa fe a hm e gewähren. Mir wurde kür^liub »o ein Kätig vorgeruhn, iu dem ciu 
eich befiuidf dessen sonst so schöner Sohlag (kein OesangskastenadgUng) 
verstummt war. dessen nächtliche Unruhe aber die Ruhe seiner Herrin verscheuchte. 
„Der Vogel hat Ungeziefer!" war meine Behauptung, bevor ich ilui '^o^ehen. 
„I, Gott bewahre! mein Vogel L-ugezieferV — " und nun kam das alte Lied vom 
tigliohen Reinigen der KiJige etc. Als ich den Kifig mir bringen liess, — Nuss- 
banm mit blankem Messingdiaht, — xeigte ick der sonst wirkUok auf peinlichste 
Reinlichkeit haltenden Dame die vielen weissou Flecke längs der Fugen und Ver- 
tiefungen. Ja, dns hatte sie für Politur-AusschlHcr ^'ehalten. Wie staunte sie aber, 
als ich ihr die roten Läuse mit dem Federmesser überall hervor holte. — Jene 
neuen UetallkSfige «ind ja besser, wSren sie nur dauerhafter gearbeitet und dam 
Wohlbefinden der Bewohner gemäss gebaut; Herr Mujur A. t. Honiejrer hat ge> 
legetitlich in seinen so eingehenden Berichten über die Ausstollungen in Stfttiti und 
AnkJam — Mr. 8 Jahrg. 86 — bereits über passendste Konstruktion der Kätige ge- 
sduieben und num lolk ihm nur vollständig beistimmen, datis die Kätige mehr laug 
als koch sein mfissen, lasewi sieh die angegebenen Dimensionen anoh nicht immer, 
namentlich bei beschränkten WohnungsverldUtnissen in grosseren Städten und bei 

^er Aosbiidung im Gesänge durohfiihren, ao werden doch jene Worte auf guten 
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Boden gefallen ■^ohi und es wird Aulgabe der Vereine sein. MubterkUHgp zu be- 
•chaffeu und aui AusstcUimgen uupi-aktiscbu Kiitige garnicht zuzulassen, endlich aber 
ueb nur praktSsoh gebkute sn prftmiiren; dann werden die nntangliehen acbon ver- 
Mibwinden. Was endlich jene luxuriösen KUfigc mit decorirten Glaswänden anbelangti 
flo verhüten sie ja das Umherwcrfen dos Fiittoi-'^: aber e» ist entsclneden liei diesen 
Käfigen auf exactere Arbeit zu sehen und zwar namentlich darauf, dass die Eiufasaung 
diehi «m Gleae liegt und an den Bcken keine Löcher oder Biue zeigt. Wie bei jenen 
MeCellkäfigen müssen diese auch hier vermieden und mit einem Ueberzog von Zink- 
rnmpositinn versehen sein. Bei der jetzt so hilnfig vorkommenden Icicht^Mi Fabrik- 
arbeit finden sich solche Mängel tmr zu >fhr und da ist es leider auch nur mijglich, 
wie es einer mir sehr nahe steheiiücu Familie ergangen, duss deren Vugel mit den 
Zehen in die Fuge der EinfiMSttug genet und sich, da keine HOlfb in der NXhe 
war, erUhigte. — 

Auf der leteten Aasstellnng in Stettin erregten sehr netigeecbeitete, sogenmmite 

,,verbeR?'rrf e Xist1<ästen für Paimripn" von L. Schwnr/. in Minden die Aufmerksam- 
keit der Besucher. Die Dingerchen sahon tiuch wirkliili rillprliebst ans. Nach Art 
der Hai'zer Kähgc waren sie 8 — 10 ctro. im Geviert, 15 ctm. hoch, mit einem Dach 
▼ervdien, an einer Seite ofibn, nnd sollen sie mit dieser an die Wand gebingt werden. 
Zum Einschlüpfen befindet sich an der Vorderseite unter dem Dache eine Oeffnung. 
— da, ich lial)e alles Mäiriiche mit diesen Nistkästen aufc^estellt. Die Weibchen 
haben auch sehr viel drin und dran gebaut, ja stets so viel ^^istmaterial biueiuge- 
tngeo, dase sie selbei kenm VUU hatteni aber gelegt haboi sie wenig, noob weniger 
gebrfitet. Am liebst«! bauten «ie aber auf dem Daehe selbst und so braehte ieh 
denn rechts und links vom Dache noch je ein Nest an. in denen die Weibchen so- 
fort legten und brüteten. Ein einziges Mal brütete ein Weibchen auf einem Nest 
in diesem Häuschen, nachdem ich ihm alles Nistmaterial eutzogeu. Es brachte 3 
Junge heraus, fütterte aueh gut, kaum aber konnten die Jongen hüpfen, so flogen 
sie dem Weibchen nach und trotzdem ich sie mehrmals wieder ins Nest brachte, 
flofjen sie wieder heraus nnd da das Weibchen nun auch niclit mehr fütterte, kamen 
die Jungen nach und nach um. Alle die Vorzüge, die diese Kästen haben sollen, 
hier anzurühren, dazu tehlt der Raum, indess sind deren soviele angeprieseu, das8 
man versucht sein musste, rie anzuwenden; aber audi nicht einen einzigen Vorzug 
hat das NiitklBtchen vor den gewohnliohea NitikSrbchen. Vielleidit hat manober 
Züchter bessere Erfahrunj^en gemacht: ich kann sie nicht empfehlen, ja mus« nach 
meinen Erfahrungen davor warnen. Am eiufachsteu und natürlichsten bleibeu die 
KSrbohen, oder aueh kleine Kisten in der Grösse einer halben Cigarrenkiste, in 
denen man aus Moos und Schweinswolle oder Kalbshaaren das Nest zurcchtformt, 
nachdem man den Boden mit bestem In-iektenpulver bestreut hat. Bei ilicser Ni'^tfrelei^ren- 
heit habt' ich stets gefunden, liass die Weibchen sofort loslegteu und Üeissig brüte- 
ten. Sind die Juugon ausgetlogeu, so wird die Eiidage herausgenommeu, das Kürbcheu 
oder das KSstehen gereinigt, wieder mit InsektenpulTor bestreut und ans dem» 
selben Material ein neues Nest geformt; ich bin mir ja bewusst, dass die meisten 
Züchter sich wuld dieser Xistvorrichtun^ bedieuon, wcdlte hier aber nur darauf auf- 
merksam machen, dass ebeu, wa« nicht so bekannt scm möchte, das grüne Wald- 
moos, welches am Boden in Fi<ditenwaldungen wächst, ein vorKügliches Nistmaterial ist. 

Was die Fütterung anbelangt, so kann ich nicht genug aufgc(iueUten Rübsen 
mniifehlen. Wenn er tftglich einmal frisch gegeben, so ist nur uöüg, dass man den 

Rübsen im Was-or dwa. 1 Stunde f|uellcn, letzteres durch ein Sieli ablaufen lasst 
und ihn in einen halb mit Kiessand — zur Aufsangnnt; der übertlüssigen Feuehtic:- 
keit — gefüllten Blumentopf schüttet. So vorgesetzt^ fressen die Vögel ihn un- 
gemein gerne und ziehen ihn selbst dem Btfutter vor. Auch gedeihen sie sehr 

schön dabei. 

£iae neuerdings oft auigewurieue Ifrage» ob Urünfutter oder uiohti tiwsl sich 
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wohl am besten dahin beantworten, oh die Tiere es bei hinreichend verabreichten 
•nderein Futter fresienl Btan wird aber «teta finden, dMi sie et gerne und mit 

grosser Vorliebe freMdn und daher gebe ich meinen Vögeln Grünfatter, bestehend 

in Salat, Spinat etc., so viel ich habe inul so Tiel sie wollen. Nie habe ich's zu be- 
klagen gehabt. Die Tiere sind und bleiben dabei gesund, und das ist doch die ' 
Hauptsache ! 

Welche Fehler Sfter in der Ftttterung gemaoltt werden, bewies mir wieder 

folgender Fall. Ein Züchter klagte mir die Sterblichkeit der Jungen in seiner kleinen 
Hecke; ich besuchte ihn und fand denn auch die norh iiliriiren 3 kleinen Tierchen 
schläfrig und dem Tode nahe auf dem Boden sitzen. Die Keiulichkeit liesa nichts 
n w&koImii übrig; aber du FuCleniapf enthielt eine eigentfimliche Hiscfanng — 
halb Mohn, halb Caauiensamen. „Wer hat Ihnen denn dasu geraten?" „Ja, der 
Herr So und So; der züchtet jährlich eine grosse Menge und füttert immer so." 
Nun riet ich zunächst, den Mohn ß^im wegzulassen, aufgeweichte Semmel, gequoHten 
Rübsen und später etwas £i zu geben. Nach einiger Zeit erzählte mir denn auch 
der Betreffende, dass kein Tier mehr gestorbeot da$s alle eich sehr gut erholt bitten 
and recht munter seien. — 

Ein vielfach missachtetes und meist weggeworfenes, für die Vogelzucht aber 
nicht hoch genug anzuschlagende» Material zur Futtemiischung möchte ich hier 
noeh enfHUinen, die Eierschalen! Wie viele Eier werden in jeder Familie teils ge- 
koeht, teils roh Torwaadt, die Schalen aber verworTai nnd sie enthalten in dem 
ihnen noch anhaftenden Eiweiss eine Menge Nsilir.niL; ^stoff, den die YSgel geme 
nehmen. Die Schalen eriotzeü Sepia und Kalk volUtändig; nur müssen sie. nach- 
dem sie entleert, getrocknet nnd gemalüen oder zerstossen werden. Ich mische die- 
selben, nachdem sie in einer alten Kaffeemühle sermahlen, awisohen das Kifamer- 
fhtter und setze auch damit gefüllte Näpfchen, namentlich wifarend der Hecke nnd 
später wähn u«! <\rr ^fi^n^ i-. den Vögeln vor. T^Pt7tero knappern ungemein perne an 
den zerpulvcrien Schalen und solch Näpfchen ist bald geleert; ein Beweis, wie 
gerne die Vögel sie fressen. Allerdings gebraucht mau, sind die Vögel erst daran 
gewohnt, eine grosse Menge Schalen und die lasse i^ denn anch in den mir ver- 
wandten und bekannten Familien ,iuhrau>, jahrein sammeln, wodurch mein Bedarf 
vollständig gedeckt wird. Ich schreibe es dieser reichlichen Eierschalenfutterong 
zu, dass meine Vögel leicht und schnell durch die Mauser kommen. 

Fortsetzung folgt. 



Kleinere Mitteilungen. 

— Am 7. und 8. Mai wurden in dem städtischen Forstrevier Steffenshagen 
bei Nachbesserungen in Kieferukulturen 4 Rebhühuernester aufgefunden, iu 
dem einen Neste waren 5, in zweien 7, in dem vierten 1.j Eier. Nach dem 
langen, schweren Winter scheint die trübe Nistweise und oauientlich die 
grosse Zahl von 15 Eiern sehr überraschend. Wiese, Forstmeister a. D. 

— Aas Dresden schreibt maD dem „Leipziger Tageblatt" : Gioen gar 
seltsameo Anbliok gewftliren gegenwftrtig die Elbnfer zar Abeodcait. Mit 
dem Emtritt der Abenddümmeniiig werden anf der ganzen Stromatrecl^e von 
Dresden aufwärts bis Aber EOnigatein hinaus hart an den üfem der Blbe 
sahkeiche Fener entiflndet, die sieh im Wasser wunderbar wiederspiegatn 
und den Strom weithin beleuchten. Für den, der diese nächtliche Illumi- 
nation nocli nicht gesehen, bieten jetzt allabendlich die Elbufer ein über- 
raschend schönes Bild. Diese Feuerehen werden mehrere Stunden lang unter- 
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liultoii und haben «len Zweck, durch ihren Schein eine jetzt b^i eintretender 
Dunkelheit schwärmeude grosse Motte, den sogenannten Weisswurm, anzu- 
locken. Dt» in grossen Massen auftretende Insekt umschwärmt die leuch- 
tende Flamme, versengt sich dabei die Flägel und ftllt halbgerSstet zur 
Erde nieder, üm die Fener herom sind grosse breite TQcber ausgebrütet, 
auf denen das massenbaft niederfidlende Insekt Kusammengefegt nnd gesam- 
melt wird, uro ee spflter in völlig getroeknetem Znstande als ein willkom- 
menea Winterfntter för die insektenfressenden Stubenvagel zu rerkaufen. Der 
Weisswurmfang bietet im Monat Angnst für viele Srmere filbuferbewohner 
einen gut lohnenden Erwerbszweig. 

— Als Beweis ilafür, dass «las Küchlein im Ei mit einem wunderbar 
zähen Leben von der Mutter N'atur bedacht ist und gleichzeitig als Illustration 
zu dem bekannten Uedichte: Krüh ging ein Mäher mähen, ins Feld, den 
weissen KIpo; da schnitt er mit der Sense hart an ein Nest etc., möge Fol- 
gendes dienen: Kiu Mitglied unseres Vereins für «ietiügelzucht etc. Hess in 
diesem Frühjahre ein ihm gehöriges, dicht hinter seinem Hause belegenes 
Grasfeld mähen. In diesem Felde hatte tin Kehhuhn sein Nest gebaut und 
brütete so eifrig auf dm au.s 10 Eiern lu stt henden Gelege, dass ihm der 
Mäher mit der Sense unabsichtlich den Kopf abschuitt. Die 10 Bier nahm 
der Mftber mit nach Hanse und Hees sie offen bis anm nächsten Abend 
liegen. Da erfuhr der Besitzer des Grasfeldes davon, Hess sieh die Eier 
bringen nnd da er gerade eine Henne hatte, welehe brfitig war, setzte er 
diese auf die Bebhuhn-Eier. Obgleich er, da die Eier so lange kalt gelegen 
hatten, wenig Hoffnung auf einen guten Erfolg hatte, so meinte er, könne 
man doch den Versuch wagen, da ja dabei nichts besonderes zu riskiren 
war. Wer beschreibt nun aber sein Erstaunen, als er schon am näch.sten 
Tage zehn muntere Rcbhühnlein unter seiner Glucke findet Alle waren 
munter und gesund und machten sich auch bald ohne Umstände an das ihnen 
vors^esetzte Kückenfutter, gehacktes Ei, Gersttirntze etc. Aber nach einigen 
Tagen starben in dem Stalle, woselbst man die Glucke mit ihren Stiefkindern 
hielt, von den 10 Rebhühnchen :i Stück und es sah aus, als ob auch die 
anderen in nächster Zeit zu Grnnde gehen sollten; denn obgleich sie auf 
den Lockruf der Henne folgten, auch unter ihre schätzenden Flügel krochen, 
so sah man ihnen doch an, dass ihnen etwas m ihrem Wohlbefinden fthle. 
Aber was, das war schwer an ermitteln. Der Beaitaer meinte, es müsse die 
frische Luft sein, die den Tierchen mangele und sann darauf, ihnen solche 
zu beschaffen, ohne den Verlust der Hflhnchen beflii^ten su mftssen. Nach 
einigem Nachsinnen verfiel er auf folgende Idee: Er belegte einen Teil seines 
Mistbeetes mit einem Fenster und den anderen uberspannte er mit einem 
alten Fischnetze. In diesen so geschaffenen Käfig setzte er nun die Glueto 
mit den sieben nocli It Menden Rebhühnchen. Und siehe da, die Idee war 
gut. Die Tiere hatten unter sich frische Erde, unter dem Fischnetze Son- 
nenschein und Luft und »mtor dem Fenster Sonnenscliein, Licht und Schutz 
gegen die Unbill der Witterung. Die Rebhühnchen ^'eiliilieii prächtig und 
sind heute £ut Üügge. Sie nehmen mit der Kost vorlieb, die den luidereu 
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HAhnern gereicht wird; tih Le(-kerl>issen gelten ihnen aber Regenwflnner. 
Diese greiren ai«, indem sie iu die Höhe spritii^eii. ihrem Herrn sogar ans 
der Hand, wenn er ihnen dieselben durch die Maschen des Netzes reicht. 

Rawengel- Wollin. 



Fragen. 

1. Iit die DiphtheriiiH vom Geflügel aut Mciisclien übertragbar? 

2. Ist. sie von Mensfheri auf fTf>Hii<!'i'l iilicrt nigltar V 

3. Sind diese Uebertrogungea milder Natur, oder haben nie ttitlichen Ausgang? 

4. Kann das Halten von Hühnern auf Yersniaasung des Nachbars, der dareh das 
Krihen des Hahnes gestSrt sein will, poliseilieh nntersagt werden? 



Aus den Vereinen. 

Greifs wald. Dem üeachäftsbericht des baltischen Centralvereius für Tier- 
sucht und «Sehnts pro 1685—86 entnehmen wir Folgendes: DieSection für Tier- 
zucht hafte ^ Prämien für die schwersten und grösstcn cnm Markt gebrachten 
Hühnereier, deren Gewicht pro 20 Stück 1330~153<) irr bctrupr. vorteilt. Zur Hebung 
der GeÜügelzucht wurden Italiener, Spanier, Minorka'« und Andalusier angekauft 
and unter den Mitgliedern Teranctionirt Der gelcgentUoh der AvssteUnng des 
hndwirtscfaafUiehen Vereins des Kreises Oreifswald veranstaltete Oeflagehnarfct 
wurde von Hiihnfrn mit 82 Nummern, Gänsen ttnd Enten mit HO Nunini fm. Trvuben 
218 Nummern beschickt. Die anfrcsetzten Preise bestanden in 3 silbernen, 4 bron- 
oenen Medaillen und 6 Diplomen des landwirtschaftlichen Vereins, sowie 1 silbernen, 
l broncenen Medaille und 85 Diplomen des baltischen OentndTereins. Seitens der 
Section für Enten und Gänse slml Verkäufe iiadi Süd- und West-Deutschland 
abgeschlossen. Die Section für Tauben hat edle Racetauben angekauft und 
unter den Mitgliedern verauctiouirt. Die Section für Sing- und Canarien- 
v5gel hs?811nrt eine Voliere im Yweinsgarten mit einheinusohen Vögeln; in Bezug 
auf Canarien sind gute HUme und Weibchen angeschafit, mit der Zucht indes 
trübe Erfahruiiijen treniacht worden; doch ist ein neuer Versuch gemacht worden, 
dessen Resultate abgewartet werden. Die Section für Vogelschutz bat sich 
bemüht, durch Anbringung neuer Nistkästen, Befestigen der alten, Zerstören von 
Krihennestem, Verteilung Ton Futter auf den Fntterptttzen ete. ein angenehmes 
Heim zu schaffen. Die Section für Fischzucht hat Prämien für 11 erlegte 
l"I>tlioff ern gezahlt; für die Vertreibung der der Fi^chcici hn Bodden schadenden 
Seehunde aber nicht« thun k(3nnen. da der Fiskus die Boddenjagd trotz wiederholter 
Bemühungen nicht frei giebt. Der Verein hat 10 Vereins- und 3 OeneralTcrsamm- 
lungen abgehalten, in denen 4 Vortrige, Terschiedene BefSsrate und kl. Mitteilungen 
gehalten wurden. Die Mitgliederzahl beträgt 179 und 3 Ehrenmitglieder. Der Vor- 
stand bestellt an-! den Herren: Ludwig Holtz. Vorsitzender. Dep.-Tiorar^f Oll- 
mann, L Stellvertreter. Maurermeister Kersten jun., II. Stellvertreter. Volke- 
anwalt A^. Elbusoh und Katifin. Stracke, SohrifUnhrer. Bentier Ant Schmidt, 
Katsenrendant BindihSndler Kohlmann, Bibliothekar. H. B. 
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Anklam. Der (lettügclzucht- und Tierschutzverein in Anklam veranstaltet 
am 18. und lU. September er. dort in den ^roflsea Sälen d(>» Schützeiüiauaes einen 
GeflfigelauBsteUongsinarkl fÄr Zuoht*, Jung- und Mastgcüügel. Die Anmeldung«! 
aind bis zum 11. September an Herrn Bentier KUwieter an riditen nnd durch 

ihn auch Amni'MeformularP 7u l-c/i- hen. 

F3('i'lin. Die allgemeine deutsche ornithologische Gesellschaft hat iu ihrer 
ict/.ten .Sitzung zum näuhätj übrigen Versammlungsort Stettin gewählt. 



Berichtigung: 

In dem in voriger Nummer entli iltenen Artikel: „Vom Verbandstage in 'V<^n* 
nnai es Seite lä», Zeile 16 am Schluss statt ^Allgewalt" beissen: aAlpenweit*. 



Anzeigen. 



Ornithologischer Verein 

zu Stettill. 

iMe ceaelligeii VerMUiuiulniiKen 
linden Montagn »ben«lM Im G»rl«u 
de« Coueer(li»iM«n in der lUateren 
VvrMd» mtmU, 

Die neu eingetretenen ^^it^Tlipdor er- 
halten die Nr. 1 — 7 dieser Zeitschriit pro 
188(8 gratis nachgeliefert. Die Jaitr^iinge 
1881. 82, 83 und 84 sind nooh aum Preise 
von JC 2,00 vorrätig. 



Verzlnnto Vogelbauer, 
fieekbaner» PMif^bauer von den ein- 
ftehitan Ms n w» hochelegantesten Holz- 
bauern, mit ünd ohne dec. Glasscheiben, 
halte hier am Platze in ^rOsster Aaswahl 
tn MlUgen Preisen vorrätig. 

Seinr. JSriilow, 

Stettin, Henniarkt8trag»e No. 1, 
Dnhtwaaren- o. Togelbaaer-Falnik. 



HtkMT M Pf, T&wä M Pr^ 

rien 120 Pf^ Exoten 225 Pf. pro n Meter, 
Utthnernester, practisch, 4.00 pro 
SUIck, verxinnte Yogelbaner von 6,00 JC 
pro Dtzd., Hcckbaner, Papagelbaaer, 
Folliren zum Zusammeolegen hält stets 
Torrfttig und «mpiehlt die Dmhtmaran- 
Fabrik von 

Paul Teltow, 



Hans Maier 

in Ulm n. Donna, 
direeter Import ItaL Prodacte, 
liefert halbgewnehiea« Ital. Lefe« 

hllhner und HShne: 
bull MkMmiM thmJCi;ilt,fmuJii,ii 

« 2.- 



s 



» ff 

kimte fielMiaiir „ „ „ „ 
niikuU „ „ „ „ 1,75, „ 

t««"* „ ., t, „ 
Handertweise billi^r. 
Preisliste postfret. 

Riesen irünse, Enten, 
und TmtbQhner. 



Fwl- 



1 8l;u Ii Silberbantama 1,1. Gewinn 
der Stralsuuder Ausstellung, soll verkanft 
werden. Näheres durch Herrn Haupt- 
steuer- Assistent Heidrichf Stettin, Sus- 
Speicher. 



Der Verein für Geflügelzucht 
etc. 7.U Wollin 1. Pom. giebt ab: 
blaue Itiilieticr u. hamb. SilVxr'^prenkpl; 
Peking-Enten, braune Leghorn, Langshan 
nnd ■ebwart e Spraier: senwarte La fleoiev 
schwarze und weisse Italiener (Loghorn), 
braune Malaven, Plymouth • Koolu nnd 
ICH« flevfa; PeUng- K 



BedMiim H.ROU, 8totlia,Knf. A]b«rtMr.l6.Tcritc fwPrnnt Witteahagen in Bti^ 
Draek von H. 0. IffeahtttU Bihen in Stattfn. 
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Ar 

OrnithologiG und practischg Qellügelzacht) 

Organ des Verbandes der ernithologisoben Vereine 

PommernB. 



vom Vorstände des OrnitliologisGlieii Vereins zu Stettin. 



Die ZeltNChrirt fOr Ornithologie pp. cracheint am I. Jedra MoMta. Der Abonn«nivnt»preli 
bctrlirt durch den Kuchhandel oder per l'ost bcxocen pro Jahr 3,SO H* Die IVlitfiElieder de« 
"Verbände« dor oriiitholoK>Hclien "\'< rf>ine I^oixiiiiemB ernnlten die Zeit« 
■ebrllt tiir 1 ]Miirk JiUirlicIi durch ci«Mi \'or«trti»d ibr«i4 Verein«. KcCtrai;*, 
Veroliiiiriai-lirU-liton pp., <Uc fOr den redactiooellcn Teil hcatimmt, «iiid bu jtH'n '.'0., uiid Itiüeralo, die 
mit Kl I'f.. «loii Verhaiul!»inlt(rliedern mit 10 Pf. pro xwelgeivpalteiic Petlucllc IutocIihoi wcritoii, intt 
dem JSetraoe ev. in l^riotmarken bli sam ib. d«a laafendon Mouati an den Hecrotair dea 
Oratth«l«CMiMV«ralM inSMMfai, Loknr II.MM, S«««Ub, Ktat« Albevtatr. Ift. atasaMadM. 

Nt). lO. Stettin. 1. October 1886. V (X.) Jahrgang. 



(Iiihalt: A. V. Hooiryer: Aliwehhend« Nl«twel«p ft." Hiuisirliw.ill.c. E. P n i k c r>if lioHSndlsche 
Voßelin«ol Kottnili (FortHi-lttias). — Kl M'tli il iiii^'f n ; Naliriiog dos m-liwai n n ^üin li». - 

Vom Wanderfalken. - LltterarlKheit : Wettlaleaa Ticrieben. - IX. Jahr«al<erichl Us>i' ttcobach- 
tauK*'tntionen. — MordnMtlkaBlNlM ▼•ffvliralt VOB H t krll B«, — naRWCUgtiie SehilflMi. 



Abweichende Nistweise der Hausschwalbe 

{Chdidm wUca). 
Ende Juni d. J. war ich zum Besuch bei moin«;m Vetter, Herrn Fritz 
Yoo Homeyer auf Baozin bei Ztoov in Nmi-TorpommerD. Die Haos- 
schwalbe mstete auf dem Nebengnl Wilhelmshöh nach altem Brauch M 
nnter der Dacbfirste des ScharetaUes. Alle 125 Nester siaadeo auf der 
Ostfront, während die drei andeien Fronten nicht beräcksiehtigt «raren. — 
In Banzin hatten die Schwalben ihre Nestor am Schloss nnd am Viehhans 
zu bauen begonnen, aber der Besitzer Uess die Anfangsbaue aus Reiulioh« 
keitsrflcksichtcn ausstossen, nm die Tiere zti veranlassen, an anderen Uänsem 
zu nisten. Diese Störungen hatten die Schwalben übel genommen, doch 
verliessen sie den Hof resp. das Dorl nicht, sondern siedelten sich ganz 
nach Art der Kauchschwalbon (Hirnwio ntstica) im Schafstall d h. in 
dos.seii innoit'ii Rüunion an. Wenn diese Schätzt alle nun auch sehr hoch, 
gerilumiu' und licht, so ist das Nisten der Hausschwalhen an den Buden- 
balken des inneren Raumes jedenlalls sehr interessant. Ich zählte 14 Nester 
und ausserdem 2 Nester von der Rauchschwalbe. Zum Ueberfluss erwähne 
ich, dass die Hansschwalben Ton der ihnen eigent&mlichen »vollen* Nest- 
form nicht abgegangen waren. ~ Die Alten flogen ans und em, ganz so wie 
die beiden Banohschwalbenpaare. Der alte Schafmeister Lange erzählte mir, 
,4>e8 in früheren Jahren nar Banchsohwalben im Scha^Ue gebrfltet hätten, 
das3 sich darin aber vor 3 oder 4 Jahren eine Hiansschwalbe eingestellt und 
dass die Banchsohwalben sich im gleichen Maass mmindert, je mehr Hans- 
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schwalben sieb angesiedelt bfttten. Er meine, dass die 2 Baocbsehwalben- 
paare im n&ebsten Jabre auch fortbleiben vfirden, die Übrigen bfttten sich 
bereits in den Pferde- und Bindviehstälten vm Nestbau niedergelassen," — 
Ich refidirte nun die anderen Ställe and &nd nnr Bauclischwalbennester vor. 
— Es würde demnach die Raiiclischwalbe ein gemeinschaftliches Nisten mit 
ihrer Cousine nicht lieben und sich auf dem Nistplatz vor ihr zarüclcziehen, 
Greiiswald, den September 1885. 

Miyor Alexander von Homeyer. 



Die holländische Vogelinsel Rottum. 

Vortragt fdialtan am 81. Dezember 1885 im ornitliologischen Verein sa Stettin 

voa Staatsanwaltschaft s-Rpki etiür £. Paske. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortsetzung.) 

IJald, nach mir tiiiirstündiger Fahrt, konnten wir denn au der Südküste 
▼on Bottum vor Anker gehen und ich begab mich nunmehr nnTenflglieh in 
Begleitung des Lootsen, der mir zugleich als Dolmetscher dienen sollte, 
wiederum eine Iftngere Streeke durch das Wasser watend, an das Land. 
Die Insel gewfthrt emen e^artigen Anblick: ganz hmten nnr sieht man 
hoho, sandige Dflnen, nach der SAdseite zu ist Alles grün; hier sind grosse 
Viehweiden, cbeaao b^den sich in den Dünenthälorn zum Teil die schönsten 
Wiesen. Scheu wenn mau auch nur erst die Umrisse der Insel yon Weitem 
erblickt, machen sich über derselben von Zeit zu Zeit wolkenartige Schwärme 
von Vögeln — "gleich Mückenschwürmen — bemerklich, die hin und her 
ziehen, sich hier niederlassen, dort wieder auffliegen. Beim Näherkommen 
erkennt man auch bald, zunächst mit Hülfe des Fernrohrs, einzelne Arten. 
Es bestehen diese Schwärme aus Kegenpfeifem, Wasserläufern, Uferschnepfen, 
Brachvögelu, Kampfhähnen u. s. w., die hier aber nicht alle brüten, sondern, 
nachdem sie zum grosten Teil anderswo ihr Brutgeschäft verrichtet, sich 
Usr zasammenaehaaren nnd gemeinaehaftlich auf Nahrung ausziehen. Ea 
geschieht dies mit einer gewissen B^gelmässigkeit, bedingt durch Ebbe und 
Uni Emsig laufen sie aof den durch die Ebbe bhjisgelegten Strichen hin 
und her, fortwfthrend nach Nahrung snchend. Darunter gewahren whr einige 
grössere Vögel, die wir beim Auffliegen als Brandenten erkennen. Besondara 
hebt sich ein scharf abgegrenzt schwarz und wnss gezeichneter mittelgrosser 
Vogel mit rotem Schnabel und roten Beinen von den übrigen ab; es ist 
dies der hier sehr häufige Austernfischer, der unter den Strandvögeln die 
Rolle des Wächters spielt, auf dessen Warnnngsruf Alles achtot. Auch 
einzelne Möwen, sowohl alte ausgefärbte wie auch noch solche im .Jugeiid- 
kleide, und zwar meist Silbermöwen, erblicken wir unter der Schaar. Ihrer 
mehr noch fliegen über derselben hin und her, um sich zeitweilig zwischen 
dem kleineren Gesindel niederzulassen. Am interessantesten ist aber das 
Spiel der Seeschwalben, deren hier 3 Arten vorkommen. Selten lassen sie 
sieh nieder, aondeni ^ch den Landschwalben verhrmgen sie den grössesten 
T^fl dea Taget in der Iiuft, fliegen bald mit weit anabolniden FlflgelsohUgmi 
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reissciid sclmell dahin, bald stt'heii sie nitlehui gleiclisaui in der Luft still, 
uni eiueu vou ihnen erspähten nahrungvcrsprechendeu Gegenstand geiUMi«r 
111*8 Auge SU fassen und sich dann jählings auf deu Wasserspiegel berabsa- 
stfirzen und die Beute aufzuuehmeo. Ganz besonderes Vergnügen gewährte 
mir die Beobachtung einer einzelneu Zweigseescbwalbe, welcbe ein versp&ie- 
tes Junges unterrichtete. Das Junge war olTenbar erat vor Kurzem flugbar 
geworden; denn meistenteils hielt es sich unbeweglich oder hochsteas otwa9 
hin und htn* trippelnd unmittelbar an der Grenze der Flut, ah wartend, bis 
die Alle mit Nahrung angeflogen kam. Letztere flog, wenn sie den Wasser- 
spiegel absuchte, regelmässig gegen deu Wind. Eine entgegenstiömende 
Windrichtung kam ihr hierbei offenbar zu statten, ihr sonst reisseud schneller 
Fing wurde durch den Wind gehemmt und sie war so in der Lage, ganz 
langsam fliegen mid die Wasserfläche so anf das Gnlndlieh.ste beobachten 
zu können. Hatte sie ßeule erspiiht, so stürzte sie sich, mitunter nocb vor- 
her eine Weile wie em Turmfalk in der Luft rüttelnd, tust senkrecht und 
pfeilsebneU auf das Wasser, oftmals so heftig, dass das Wanser hoch auf- 
spritzte. Stiess sie fehl, so wiederholte sie den Stoss, sich wieder etwas 
erlebend, wohl noch einmaL War sie im Fange gldcklich, so flog sie 
schnurstracks zu dem Jungen, welches ihr Treiben inzwischen sehr aufmerk- 
sam verfolgt hatte uud die Alte nun mit hochgehobenen zitternden Flflgeln 
und heilen, schnell hintereiuauder ausgestossenen Tönen, die wie „kliklikliklikli** 
klangen, erwartete und ihr die Beute, eine Garueele oder einen kleinen Fisch, 
abnahm und unzerkleinert verschlang. Solort flog dann aber die Alte wieder 
ab und zwar jetzt mit dem Winde mil ausserordentlicher Schnelli<.'keit, um 
demnächst wieder Kehrt zu machen und die alte -lagd, gegen den Wind 
gerichtet, von Neuem /.u beginnen. So währte dies Treiben deu ganzen Tag 
lang. Später hatte ich Gelegenheit, aut der Insel Jnist ähnliche Sceuen zu 
beobachten uud zu sehen, wie das junge Tier allmählig immer selbstsländiger 
wird. Bald fliegt es der Alten, wenn es diese mit Beute ankommen sieht, 
entgegen, nimmt ihr aber nie, wie dies die Landsehwalben unter fthnlichen 
Umstanden timn, die Beute in der Luft ab, sondern beide lassen sich zu 
diesem Zwecke nieder und zwar nicht immer auf den Strand, sondern häufig 
auch auf die Wasserflftche. Nach und nach fängt auch das Junge schon an, 
selbst auf Beute zu stossen; doch geschieht dies an&ngs sehr za^aft, indem 
das Tiercheu nicht senkrecht, sondcru in einem grossen Bogen stösst und 
iiierbei die Wasserfläche nur so eben berührt. In der Zeit von 8 bis 10 
Tagen ist es selbstständig uud jagt mit der Alten um die Wette. 

Bei der Jagd der Seeschwalbeu habe ich so recht beobachtet, wie hin- 
derlich den Vögeln im Allgemeinen entgegenkommender Wind ist. Es ist 
eine weit verbreitete, aber irrige Meiming, dass unsere Zugvögel nur bei 
entgegenkommendem Winde reisen küuueu, die Reise aber aufschieben, wenn 
der Wind in der beabsichtigten Zugrichluni? weht, weil ihnen dieser dann 
das Gefieder auttthilien soll. Es ist nun wohl entgegeukonmicador Wind 
dazu geeignet, deu Vogel sehr bald in grosse Höhen gelangen zu lassen, in- 
dem letzterer sich einfach gegen den Wind kehrt uud sich durch denselben 
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natiirUch uuter entsprechender Eiul ukuug der Flugwerkzeuge« heben Iflast. 
Zn etwas Weiterem aber nfliet dem Vogel dieser Wind iiichte, er hiudert 
ihn vielmehr am Vorwftrtsfliegeu. Bei der Jagd der Seeeehwalbe, wo es 
darauf ankommt, mögliohst langsam zn lliegim, liegt die Sache ja anders: 
sie will eben nicht schnell vorwärts kommen. Die Verfeehler der vorhin 
von mir aiigedeuteteu irrigoii Meinung berücksichtigen nun aber uiclit die 
Schnelligkeit des Vogels, der den Wind, weuu er nicht gerade zu heftig 
weht, fiherholt, so dass von einem Aut'bläheu des Gefieders nicht die Rede 
sein kann. Die Sc linelligkeit des Vogolflugs ist uns zum grossen Teil be- 
kannt: ich erinnere nur an die Brieftaube. Auch die Schnelligkeit s Win- 
des liisst sich genau bertchuen. Aul" dem Arats^ebäude der Öctiiffi'alirts- 
kommi:>>ion in SAvincniilnde befindet sich beispielsweise ein solcher Apparat 
und dadurch hat man denn auch fest>tellen können, dass im Allgeiueinen 
der VogelÜug vom Winde, der in der Zugrichtung weiit, nicht beeiuträcbligt 
wird. Trotzdem lassen sich krflIUge YÖgel von mässigem Gegenwinde in 
ihrem Zuge nicht aufhalten, wogegen ihn mit schwftcfaeren Flug Werkzeugen 
ausgerdstete Vögel doch lieber vermeiden. Dies wurde nur noch kflrzlicli 
darch dou Äfirikareiseudeu, Herrn Sfisjor Alexander von Homeyer, be* 
stiltigt. Derselbe bat vielfach Zugvögel beobachtet ond noch bei dem letz- 
ten äcbnepfeuzuge die Wahrnehmung gemacht, dass sicli die Waldschnepfe, 
wenn auf ihrem Zuge Gegenwind eintritt, so lange iesüegt, bitt der Wind 
herumgeht. 

Lassi'ii Sie mich, meine Il-.'rren, nun wieder nach lioltum zurückkehre ul 
In 13egiLiLuug des mit (hnn In^elvoigt bekannten Lootsen begab ich mich 
• zunächst in des Erslercu iithuusung, um bei ihm diu Erlaubuiss zur ßu- 
sicbtiguug der Insel, insbesondere der Vogelkolouieu, einzuholen. Er mit 
seiner ifamilie und semen DiensÜeuten sind die emzigen Bewohner derselben. 
Einer seiner Vorfahren hatte der holländischen Begieruug irgend welche 
Dienste geleistet und deshalb für sich und seine mftniilichen Nachkommen 
das Erbpachtsrecht an der Insel erhalten dergestalt, dass ihm die unent- 
geltliche Benutzung der Insel zustand. Der jetzige Voigt bezieht noch 
•ausserdem in seiner Eigenschaft als Strandvoigt ein kleines Gehalt. Der 
Nutzen, den die Insel abwirft, ist nun nicht nnbetiÄchtlich. Zunächst hat 
der Voigt, van Dyk mit Namen, selbst einen ausgezeichneten Viehstand, 
dann aber hat er noch etwu 5U0 Haupt Rindvieh, welches im Frühjahr vom 
Festlande herüber- und zum Winter wieder zurückgehracht wird, in Weide 
und zwar nur Jungvith, da er sich mit Milchwirtsciiatt des mangehuien Ab- 
satzes wegen nicht abgeben kann. Ferner gebührt ihm aber der I']ierertrag 
der Insel, auf der viele Tauseude von >See- und Slraudvögelu brüten. Dieser 
Ertrag wird von ihm selbst auf etwa 12uu holländische Gulden veranschlagt, 
welcher Ertrag sich von Jahr zu Jahr steigert, weil viele Eier nicht blos 
zum Zwecke des Verspeisens, sondern, wie die Bier der Brandente, auch als 
Bruteier, die als Bokäe emen ungleich höheren Wert haben, verkauft wer- 
den. Zur Zeit der Eiererote nnterhfllt der Voigt zwei Schiflb, die den 
Verkehr mit dem Festlande behuis Verkaufe der Eier imteihalten. 
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Leider besitzt Herr van Dyk keinen uiruinlicluMi Naciikoninioii. Er ist 
zwar mit der Refjicmng wiederholt in l'iiU'thiindliuii; gefn-ten, um zu 
Gunsten eint's ctwai^jcn Scliwiegersoiuu's Zugesländnisso /.u i.'rl;iiiiXon, i«'<l(»ch 
ohne Erlblg, da der liegieiung das Erbi)ncbtsverliullui.s{S schon langst ein 
Dorn im Aui^i' ist. 

Nachdem ich mi- Ii an Speise und 'i ruiik erquickt, mi.;h auch in der 
Wirlsciiali d( s Voigts etwas umgeselicn hatte, war natörlfeh mein ewtoa 
Begimten, die Vogclkolonieu ta besichtigen, in denen mit'li einer von d<*n 
Lenten des VoigU nmberfiliirte. 

Die eigentliche Brfilezeit war bereite vorüber; denn auf Eiern ntzende 
V(igel traf man nur noch venige aa, di«» weitaus meisten hatten bereits 
Junge und zwar in jedem Stadium ded Wachstums, vom kleinen Duue^jungcn 
an bis zum tast flöggen VogeL 

Zun&clist galt «8 der Kolonie der Silberm5weu, Kobben genannt. Die- 
8el1>e befindet sich in den nach Sfiden der Insel belegenen niedrigen, dicht 
mit Strandhafer, dort Helm genannt, bewachsenen Dinum. Sch m von weitem 
sah mau zwischen dem Pfianzengewirr die grossen schönen Tiere, wei?s mit 
helUdaiigian n Flri;^'eld('ck"'i, mit langgereckten Hälsen lieriinistehen, von der 
ihnen IVuindartigrn Erschi-inung gewiss nicht gcr.ide an,j;en('hni berührt. Sie 
wurden immer angstli« li<?r, je i äher wir kamen; zu<Tst ei hoben sich einzelne 
dann alle tlugbareu Tiere und llogen unter lautem Ge&chrei, das wie: „kiau 
kuiu Kuiiaiia" klingt, üLx r unseren Köplen dahin, ohne jedoch, wie es die 
Seeschwalben thun, auf uns herabzuslossen. Durch das Äldwengeschrei auf- 
merksam gemacht, kamen auch allmählich Austemfischer und eine Menge 
SeeMhwalben hoi beigeflogen und es entstand Aber uns ein Qewimmel vov^- 
duTcheinander fliegenden Vögeln, dass die Luft aussah, als wäre sie mit 
riesigen Schneeflocken dicht angefflllt: die Huuptfarbe dieser YSgol ist n&m- 
lich weiss, wenigstens flie sich dem Beschauer am häufigsten prflsenturende 
Unterseite. Die meisten Nester der Silberuiöwre werden derartig augel gt, 
dass einfach von einem Helmbüschel ein Teil niedergetreten und als Nest- 
untcrlage benutzt wird, etwa die Haltte der Büschels bleibt stehen und dient 
so der Brut gleichzeitig als Schutz Etwa sonst noch eingetragene Niststofte 
habe ich n:cht bemerkt. Es war ersii htlicii jeder Helmt;nsch als Nest be- 
nutzt gewesen. Jetzt befanden sich in den Nestern nur noch Iiier und da 
Eior, häufiger noch ganz kleine Junge, meist liatten die Jungen, die sich 
überhaupt uur ganz kurze Zeit nach dem Verlassen des Eies im Neste auf- 
halten, dasselbe schon verlassen und trieben sich zwischen den Büschen 
herum, drflckten sich aber bei noserem Näherkommen bald in den ersten 
besten Buaeh. AufbUend war, das nur Dunenjunge, wcnngleicli viele solclte 
von bereits ganz betiäehtlieher Grösse, vorhanden waren. Das Gefieder 
blicht nämlich eist sehr q^ät ans dem Flaum hervor und die Jungen können 
fiber die Hälfte ihrer Grösse erreichen, ehe man bei ihnen die eigentlichen 
Federn bemerkt. Nahezu flfigge Junge waren am Bmtplaix gar nicht vor- 
handen; solche sah ich nur vorher und auch B|>äter auf dem Watt ftud am 
Sirande. Dies erklärt sich aber, wie ich später zeigen werde, gaos einfiidi. 
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Es nisteu etwa GOÜO bis 7000 Far Silbennöwfii auf der liir^.-l fVir sich 
uud ihre Jungen schon t-iiie ^aiu erkleckliche Menge Xahniug bedüricii, da 
ihre Veidaimng, wie bei allen Seevögi-lii, äusserst yclmell vor sich geht. 
Pia Insel Rottam selbst bietet den Vögeln nun bei weitem nicht so viel 
Nahrung;, wie sie bedSrfen; denn da der Meeresboden zwischen dieser Insel 
und dem Festlande ziemlich tief liegt, tritt das Wasser bei Ebbe wask mcbt 
atlzQweit zurAek, es bildet sieh dann vielmehr nur ein nicht gerade breiter 
Saum um die Insel ujid höchstens einige Sandbänke, darunter eine sehr 
lange in südöstlicher Richtung, treten zu Tage. Daher sind die Vügel ge- 
zwungen, ihre Nahrung weiter autzusuchen und sie flieg«i dann auf die 08^ 
friesiscbeo Inseln, wo das Watt bei Ebbe fast ganz bloss liegt. 

Was aber die Vögel dennoch an diese Insel bindet, das ist die Buhe, 
die man ihnen hier lässt. Es w> rdea ihnen zwar regelmässig die Eier weg- 
genommen, aber daran haben sie sich schon gewöhnt und es dauiM t das 
Eiei sammeln ja auch nur kurze Zeit: im Uebrigoa stört di»' Tiere Niemand, 
namentlich aber kein Jäger. Es darf laut einer Veronliiniicr ,i,.r holländischen 
Regierung auf der Insel kein Schuss lalh-ii, ja überhaupt kein (lewehr an 
Land gebracht werden; denn gerade geg' U Schiessen sind die Tiere ziemlich 
emptiudlicb. 

c^chluss folgt. 



Kleinere Mitteilungen. 

— Zur Nahrung des schwarzen Storchs. ünt<»r Bezng- 
nahme auf den Artikel des Herrn Försters Julius Cornand auf S. 121 und 
122 dieser Zeitschritt kann icii gloi> hfalls bestätigen, dass Fische wohl die 
Hanptnalirnng des schwar/eti Storchs bilden.' In der Nähe von Swinemünde 
brütete alljährlich ein si liHvar/.es Storchpaar, das den Nahrungsbedarf für 
sich und si iiie Jungen ausschliesslich dem Wasser (Hall") entnahm. So kam 
es denn avioli, dass die ausgehobenen Jungen, von denen ich eins auflfütterte, 
jede andere Nahrung als Fische, weil nicht daran gewöhnt, verscb mähten. 
Bei Ringelnattern, die mir in Menge zu Gebote standen, hungerte mMn 
Exemplar lieber tagelang, als dass es anoli nur eine angerflhrt h&tte. Auch 
FrOsehe Hess es nnberfihri 

— Arge VerlMeruugen richtet unter den Taobensc^wfirmen Stettins 
jetzt wieder der Wanderfalk an. Täglich erscheint er über der Torstadt 
vor dem Berliner Thor, um dch hier sein Opfer au holen. So hat er mir 
bereits zwei wertvolle Satinetten-Tftubinnen und ganz vor Kunem einen 
Täuber genommen, so dass meine ganze desfallsige Zucht in Frage gestellt 
ist. Den Täuber ja>;te ich ihm noch dadurch, dass ich meine Mfitae nach 
ihm warf, wieder ab. Er liess den Kaub, hierdurch erschreckt, zwar wieder 
fahren; leider war das Tier aber bereits verendet und nur noch zu Fricassee 
/u verwenden — eine teure Mahlzeit -. Bei einem seiner lüuibzüge sah 
ich, wie plötzlich eiu Ideiuerer Kaubvogci, allem Anschein nach ein auC der 
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Wanderong hegnttBmt Merlin, anf der Bfldfläche erschien und dem jagen- 
den Wanderfiilken mit der grössesten Hartnflckigkeit derart zusetzte, dass 
er das Weite suchte. fi. Pas ke -Stettin. 



Litterarisches. 

— ■Westfalfns Tie rieben. Die Vögel in Wort und Bild. 

Das obige, von der zoologischen Sektion lür Weatfaleu und Lippe unter 
Leitung ihres Vorsitzenden, Professors Dr. U. Landois henut^^febrnwi Im Ver- 
lag« von Ferdinand Schoeningh in Paderborn und Mfinster erschienen« Werk liegt 
uns nunmehr vollständig in '5 Lieferungen zum (icsammtpreisc von 10 Mark vor. 
Wenn<.'!cich dasselbe in eistcr Tvinie wnhl nur fiir einen engeren Kreis berechnet 
ist, so verdient es doch, auch in weiteren Kreisen Hingang zu hnden. Es sind nicht 
nur sSrntUche in West&len nnd Lippe regelmässig vorkommenden, sondern' aaeb 
die dort nur als L'rgästo auftretenden Vogeiarten, letztere 'wenigstenfi mit ein paar 
AV(irton, beschrieben. Wenn hierbei einzelne Arten, im Iliubliek auf den Gesamt- 
umfang des Werks, mit last zu grosser Ausführlichkeit behandelt, andere hingegen 
auf Kosten der erstereu etwas zu kurz weggekommen sind, wie ich dies des Näheren 
bereits bei Bespreehnng der ersten Liefernngra dargetban babe, so liegt dies in der 
Bigenart des ganzen Werks, das eben ntdit das Werk eines Kin/olnen ist, sondern 
aus der Feder einer grösseren Anzahl v<in Mitarbeitern stammt, lu tjründet. Die 
populär gehaltenen Beschreibungen, welche aber auch vor der strengen Wissenschaft 
Stand halten, werden nnterstutct dnroh 18 >nm grossen Teil wohlgelungene Voll- 
bilder und zahlreiche Text-Illnstrationen in Holsschnitt. In besonderen Abschnitten 
sind ..westnilisehi mundartliche Namen und Sprüche Über Vögel" und «westfiUiscIie 
plattdeutsche Sprüohwörter über Vögcl^ aufgeführt. 

Das Werk sei hiermit bestens empfohlen und möge für die übrigen Provinzen, 
in denen sich omithologiscbe GesellschiÄen befinden, ein Sporn sein, Aehnliehee 
an soSwffen. E. Paske- Stettin. 

— Der IX. Jahresbericht (1884) des Ausschusses für BetiLarh- 
tungsstationen der Vögel Deutachlands, Separatabdruck aus dem Journal 
for Omillidlogie von Oabanis, zusammengestellt von den Herren Br. B. Blaei««, 
J. Bobweder, R. TancrS und A. Walter, bildet eine recht um&ngreiche 
Brnchiire und übertrifft au Reichhaltigkeit die früheren Berichte. Auch die Form 
ist wegen der bedeutend angewachseuf n Zahl der Beobachter eine andere, und 

zwar ist die geographische gewählt. \\ iihiend ein allgemeiner, von Dr. Ü. Blasius 
bearbeiteter Teil die BeobaohtnngsstatioDen in topographischer Hinsicht nnd die 
Bedingungen, die sie der Vogelwelt bieten, sowie den Vogelzug und die Witterung 
im .liiliie 1884 beschreibt, führt der sjH'cielle Teil <lie beobachteten VTi^o! und ihr 
Vorkommen in den alphabetisch geordneten Ländern vos. Ein nicht kleines Stück 
Arbeit» ans allen den zahlr^eh eingegangenen Berichten diesen Jahresbericht an- 
sammenaus teilen! Zu bedauern ist nur, dass immer nodi ans einigen Provinten 
gar keine nnd einzelne, wie bei-qi-elsweise aus Pimnnern nur wenige Beobachtungen 
gesammelt sind uud doch hat auch Pommern seine sehr tüchtigen Beobachter. 

H. K. 

~ Die Nordamerikanisohe Vogelwelt Ton H. Nehrling, mit Abbil- 
dungen von llidgeway-Washington, Gustav Mützel-Berlin und Göring>Leip8ig* 
Bereits öfter liaben wir von dem Verfasser iiöchst interessante Schilderungen seiner 
amerikanischeu Vögel gebracht und die plastischen Darstellungen': werden von Jeder- 
mann gern geleaeii Min. In dem genamitea Werk will nun Nehr ling idne Beobach- 
tungen iiber amarikaniaohe Vöget TerSfEnitUdien and die genannten Heister werden 
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die Abbildungen hefern. Die Xamen dieser Männer bürgen dafür, dass das Darzu- 
bietende in jeder Beziehung gediegen sein wird. Unser so früh verstorbener Alfred 
Brehm schrieb noch '/* Jahr vor seinem Tode an ^iehrling: 

„Haben Sie recht innigen Dank für die freundliche Zusendung einiger Ihrer 
ganz ausgezeichneten Arbeiten. Ich keime Sie schon längst und schätze Sie hoch 
und es freut mich, dass Sie sich nun endlich doch ernstlich entschlossen haben, ein 
eigenes mit Farbentafeln ausgestattetes Werk zu veröfientlichen. In meinem „Tier- 
leben" konnte ich naturgemäss nur wenige Ihrer amerikanischen Vögel berücksich- 
tigen. Ich werde thun, was ich thun kann, um Ihneu förderlich zu sein. Ich bia 
krank, leiblich und seelisch, darum wird es mir schwer, Gedanken mit Ihnen aus- 
zutauschen. Vielleicht wird es später besser mit 

»./2. 1884. Ihrem Dr. Brehm." 

Aehnlich sprechen sich unsere bedeutendsten Ornithologen aus und können 
wir unsern Lesern das Werk nur warm empfehlen. H. R. 



Eingegangene Schriften. 
Die Nester und Eier der in Deutschland und den angrenzenden Ländein 
brütenden Vögel von Dr. Willibald in III. Autlag« von Bruno Dürigen vollständig 
umgearbeitet. C. A. Koch's Verlagshandlung, Leipzig. Besprechung in nächster 
Nummer. 



Für die Bibliothek eingegangen* 
Mu8tert.aul)pnbuch von (i. Prütz, Verlag von Richter, Hamburg, Lief. 39 u. 40. 
IX. Jahresberisht der Beobachtungsstatiou der Vögol Deutschlands. 
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Ornithologie und practische Qsflugelzucht) 

Organ des Verbandes der ornithologischen Vereine 

Pommerns. 

Ueniug«g«beii und r«ligirt 

vom Vorstände des Ornlthologlsoheii Vereins za stetein. 

Ilic Z o i t « c Ji r i f l ( 0 r U r ti 1 1 ti u 1 o |f i e ii|>. crictieint am 1. Jclcti M. n i - I i r AI-i ihh ih •ul5.i>n.iii 
l'clrJlKt iliirch iltii »iichtianilcl od*r (mr l'o»« liozoecii pro Jahr 'J.'O >I. l>i<- "Nl i tt! Ii freier duM 
\'t*rbrti>tltn* der oriiit iioloctMchi-n A'^rciiie l*oii»iueriiK «•i-liulleii die iiteii- 
sotiriti liir 1 ]Mnrli Jiitirlich durcb de» Vorstand ibr«<ni Verein*. Beitrlt*i 
VerilnanaciirlcliUD (jp., Jl« lOr den red«ctloueilen Teil bestimmt, tind bta »nm '^0.. ond fauerat»! die 
mit M n. dM> VerhudMBlttUtdmm ntt 10 PI. pi» mrai|iiinlMM PMibwU» iMreelwtt w«rdMi, mit 
dem Betrage la BriafmAvlcMi bto sim H. dM laniiad*« Uoaatß mm imm Seereulr dn 
OrnKheloKlKhenVereliw in fltettto. Lelnw H. MM, 9i««tl«, Ktely AlkertotV. IB, flIiinMadM 

NöTllT 8tetto/i November li^. vTcX.) iahrgang? 

A. Honaycr: Bio« Fahrt nach Bornhotro. — B. P««li«: Pia JiollladlaelM VogtUomI 

Rottum (.«rhliit*|. — Kl MituiliinccB: Dlpbtkentk anstfcknul — MaelMlMBttiiS«ti'trb daa 

»taai* — Iteotaeblnirii ant l.eaciiuAinea. - LlttanriwlMa. — Biii|ra*«iiC«M Udirlflaik. ~ 
Vareiaa-AaeelagwulwIteB. — An«oiKaa. 

Eine Fahrt nacli Bomliolm. 

Von Ibyor Alexander von Homeyer. 

Ditt Greifswalder Geographische Gesellschaft besuchte in diosom Jahre 
(1886) vom 15. bis 17. Juni die dänische Insel Hornbolm. — Wie ich über 
den vorjährigen Ausflug nach der dänischen Insel Möen in dieser Zeitschrift 
(188U p. (36 — ö8) berichtet«', so möchte ich auch über Bornbolm einige 
Mitteilungen machen. IJei solchen Massen-Excursionen sind die oiiiitliolo- 
gischen Beobachtungen selbstverständlich sehr erschwert, um so mehr, als 
wir die mcibteu Touren durch die Insel zu Wagen ausführten. \Vui(len an 
der Küste durch groteske Felsgebiete oder durch Waldungen Fussinursche 
gemacht, so geschahen dieselben — um möglichst viel zu sehen — so eil- 
fertig, dass die älteren Herren Mühe hatten, mitzukommen. Herr Professor 
Dr. Credner, der Vorsttseiide der QeBeDsolnft ging Allen ?oran und kom- 
mandirie das Qanse. Die Zahl der Teilnehmer war wieder eine grosse; es 
waren Qber 80 üerren aus den verschiedensten Ständen, viele Herren vom 
Land- und Amtsgericht (Prftsident von Seydewitz), viele Herren der 
Ünivenitat, Rrofessoreii, Privatdooenten und Studirende, Bdrger der Stadt 
imd Gaste von auswärts. 

Die Abfahrt geschah früh Morgens ö*'« Uhr. Alle Interessenten hatten 
sich pünktlich 5 Uhr eingefunden, nur Einer pochte auf das akademische 
Viertel, um geeignet Frühstück zur Mitnahme Kesorgen zu können. Wir 
fuhren wieder mit dem höchst solide gebauten und bequemen Dampier Rügen 
des auch anwesenden und der dänischen Sprache mächtigen Herrn Sprut. 
Das Wetter war au£Emg8 trübe, schlag dann zu üegeu um; die See war 
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ruhig niitl siticgelpjlatt. also c^nb aiv^li koine Spt>krankheii. Wir passirten 
den Ku'leii uud die (jreitswuldei Oie. Hier schloss sich der Fahrt eiue 
Lailinuive {hnii.^ ridihundiis) im relit'ijj^ani^^skleid an, und tolgt»* bis Rönne. 
Herr Dr: Küthe war! von Zeit zu Zeil Brod ins Kielwasser, das die Möve 
begierig aufDaUm. Eine Stimme, deu zulraulicheu Vogel mit der Angel zu 
fongen, wurde dareh geeignete Yontellung stille gemacht. Vor Bornholm 
waten SturaunöTeu (Laarus camasX Wir ankerien im Hafen der Hauptstadt 
Bönne mn *'i8 Uhr. Der Wind hatte sich gehoben, und so wäre es in der 
Brandung Tor dem Hafen, als wir ankerten (es war nicht sofort ein Lootse 
Torhanden), &st doch noch zur Seekrankheit gekommen, «weisse Nasen gab 
es wenigstens genug!" — 

Auf dem langen Hafen weg zar Stadt fielen nur die vielen Haus- 
sperlinge auf, die icli auf Aloen nur sehr sparsam beobaclitet hatte. 
Turmsegler dnrcl]sansten die Lutl, Staare und Dohlen sassen bei dem star- 
ken Winde ruiiig aut den DäcliiTii. Auch viele liauelisihwalben und einij^o 
Hausschwalben lidgen zwischen Halen und Stadt. i)ie> waren die Vugel, 
die uns zuerst beL^rüssien, sowie ein Buchfink {Fr'uujiHn coeleb^), der in 
der Vorsta<lt ans einem Kastauieuüaum t»eiuea krälligeu, nicht übleu lieitzug 
uns entgegen schuieLLerte. 

Wir wurden ioimer zu 4^8 Herren und mehr auf die verschiedeDeu 
Hotels ?erteilt. Einzelne, die dies nicht auf dem Schiß' gcthan, assen noch 
zu Mittag, und ich bereuete dies bei Fleischsoppe mit Spargel und gebrata* 
nem Hdhnchen gewiss nicht. Auch die landesöbliche rote Grätze von Buch- 
weizen fehlte nicht zum Nachtisch, und — - mundete auch. Nachmittags 
besuchten die Herren gruppenweise die Sehenswürdigkeiten der Stadt, namentlich 
die Terrakotta-Fabriken des Herrn Hjorths, während Abends sieh Alles beim Biere 
zusammenfand, um Instruktionen für den nächsten Morgen in Emp&ug zu nehmen. 

Ich benutzte die IVeie Zeit, uni 2 Besuclie zu machen. 

Der erste galt dem Kürschner Herrn Buhl, einem alten Scblesier aus 
Frankenstein, der schon viele Jahre in Könne sesshaft ist. Er hatte einige 
ausgestopfte Vögel, die auf Boruholm geschossen waren. £s waren: 

Seeadler {A<iuii(( (ilbicillaj, 

Winterbussard {BiUeo layopm), 

Sommerbussard {Buteo mUjarl.s)^ 

Sumpfohr-Eule (Stria brae/nfotos), 

Schnee-Eule {Strix nyctea)^ 

Nussheher (Nuc^raga can/oca^iaete$), 

Herr Buhl erzfthlie mir, dass der Nussheher auf der Insel bei Lensker 
unweit Guigen alljährlich brflte und dass die Gopouhagener Sammlung von 
dort Nest und Bier habe. Vor einigen Jahren sei auch der Berlmer Oologe 

Herr Gruuak auf Bornholm gewesen, um nach Nest und Eieiu zu suchen, 
doch hätte er keinen Erfolg gehabt. Der Name des Nusshehers ist hier 
Nädekrygen d. h. Nusskrähe, also auch auf Nussnahrung basirt. Es bleibt 
um so auffalliger, dass die Vögel der letzten Herbstwandernng (1885) durch 
Mecklenburg, Vorpoumieru, Thüriugeu, iSachfieu, Sdilesien voraehmiich lu- 
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Sekten, nameDUieb Eftfer {Geoin^ vemalie) als Nahrung im Magen hatten, 
um BO mehr, als Nflsse vorhanden waren. " 

Hit meinem sweiten Besach war ich weniger* glücklich, er galt dem 
Direktor der lat^it/chen Schule. Ich wollte die Scbulsammlnng sehen. Die- 
selbe bestaiuf ans circa 50 Vögeln und 10-12 Vierfflsslem, war also sehr 
unbedeutend. Dennoch Imtte sie als Lokalsamiulung Interesse gehabt, doch 
konnte ich nur flüchtig sehen und notiren, da der Herr Direktor keine Zeit 
hatte und gerade im Begrif[ war, auszugehen. 

Ich notirte: 

Die Schleiereule {Stria: ßammea), Ringdrossel {Twrdm tonjwjtus) iu 
mehreren Stücken, auch im Sommerkleide, Waldschnepfe (Ä'o/oyw.r rii-sticola) 
ebenso, das Goldhähnchen {Reyidiis /iavicapiUtis), der Kolkrabe {Corvus 
corax) schien besonders bevorzugt zu sein, da er in mehrereu . Exemplaren 
vertreten, so auch Bekassinen {Gaümago und ^oUmu^a) nnd Bnnt- nnd 
Grünspecht {Pkm nunor uid wridis). Unter den Waldschnepfen war 
auch eine kaffeegelbe Varietas, Auch ein weisser Storch (CSconia aUba) 
stand als besonderes BraTOur-Schaustflck in der Sehulsamndung, und com- 
mentirte der Herr Direktor, daas der Storch nicht Brut? ogel der Insel sei. — 

Von Viel fusslern hatte die Schulsaramlung einige Eichhörnchen von 
roter Färbung, einige Igel, mehrere Iltisse, 1 Fuchs, während der Maulwurf 
— als auf Bornholm nicht vorkommend — fehlte. Ich wie andere Herren gaben 
q^ter auf den Touren genau Aebt, doch sahen wir keinen Maulwurfshanfen. — 

Am 16. früh 5 Uhr Morgens jtiug die Wagenfahrt los. Als liebens- 
würdige Partner hatte ich die Herren Professoren Rinne und Landois 
letzterer ein Bruder des bekannten Zoologen und Schöpfer des zoologischen 
Gartens zu Münster in Westphalen. Die Tour ginf^ direkt nordwärts über 
Uasle, Oleskirche nach Hammerhuus-Ruine, woselbst Mittag gemacht wurde. 
Nachmittags marschirten wir nach dem Leuchtturm und dem Nord-Cap, und 
von hier per Wagen — immer die steinige Felsenkfiste entlang — Aber 
Sandng nach Alluige, wo flbemachtet wurde. 

Wir hatten hente einsn sehr sehSnen, sonnigen Tag. Das Terrain 
nordwftrts zwischen Bönne und Butfaskirche gleicht durchaos dem norddeut- 
schen Anen-Gharakter. Feld, Wiesen, Umne BnsefagehMse nnd Wald wech- 
seln in buntem Gemisch, doch sind permanente Viehhutungen nnd weite 
St^halden (Gmnit), wie wbr erstere mit einielnen alten Baumen bestanden 
noch in den 40er Jahren vielfach in Pommern haUen, hier in Bornholm 
nicht ausgeschlossen. Dem Terrain entsprechend entwickelte sich bei dem 
sebÖQen Welter denn auch das Vogelleben. Buchfinken, Gold- und Grau- 
ammern, Fitis, Hänfling, Mönch, Garten- und Dorngrasmücke, Sprosser 
{pkilomela) und Kukuk belebten fast zahlreich die Feldhölzer, während die 
Feldlerchen über den Feldern sangen. Ebenda waren auch ganze Heerdeu 
von Saatkrähen und Staare. Erstere gingen namentlich auf frischgepflügten 
Aeckem der Engerling-Nuhrung nacli und brachten davon den mitge- 
brachten flüggen Jungen, die, nach Atmung schreiend, uuchbarlieh auf deu 
Ackerschollen sassen. Deu Staaren macht mau auf Bornholm NtBtkSsten 
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Silii liiifacher Natur, währt iitl icli selbige auf Möeii mit gewissem Comfoit 
äussorlich ausgcsiattet laud. — 

Auf den üpj^ägeu Wiesen, die hier und da auch einen Weidenbnsch 
oder eine kleine Birke beherbergten, trieben Wiesenschm&tzer (Pratmeola 
rubetra) und Qrauammern {Emberiza müiana) zahlreich ihr munteres Wesen, 
während die steinigen Halden von vielen grauräckigen Steinschmätzern 
(Saxicola oeiianthe) geeignet belebt wurden, auch vom Hänfling, wenn Xhal- 
einschüitte mit Qinster, Koseu und Birkeu v<»rLauden waren. — Besoudeis 
aber eilreuc-te uns fast überall der herrliche Sprossergesang. !>> i Vogel 
fehlte kaum einem FeMgehrdz, wenn es nur dii* nöfiu'«' l'eppigkeit und 
Feuchtigkeit hatte. Ivs waren Alles gute David^thlaitr, d. ii. sie riefen das 
David — ohne >'v:h viel luit dem unhediMitcntien Philipp autzuhalten — 
muidi'sit MS 3 Mal hinicieiiiaiidtT. Dies ücl aui-li deiu Herrn l^rofessor Dr. 
Kiimi', dt'r gleich bei ijl\kubbegd mich auf den ersieu iSprossergeaaug auf- 
merksam maciile, vorteilhaft auf. — 

Trotzdem wir schon Mitte Juiii batteu, war die Matur hier in Bora- 
holm richtig erst im Stadium des ersten Frühlings. Alles lachte uns im 
ersten Fröhlingsschmuck entgegen. Ich horte kaum das Geschrei bereits 
ansgeflogener Nestvdgel, dafür aber sah ich vielfach Frfihlingsscbmetterlmge 
(ii. cw'dananes)^ die in Pommern zu fliegen längst aufgehdrt haben. Es 
fiel allgemein auf, dass die Feld- und Wiesenblumen äusserst intensiv ge* 
färbt waren. Mich erinnerten diese lebhaften Farbi'U an die Blumen des 
Yal loiu im Ober-Engadin, wie au die lUumeu derjenigen nordischen Terri- 
torien, die nur einen kurzen aber verhältnissmässag heissen Sommer (z. B. 
Amur-Gebiet) haben. 

Nordwärts von Kuthskirche bi^ über Hämmern uus-Iluiu hinaus wurde 
es stt'inigir, trockener und öde. üeberall trateu Grauitlagerungen offen zu 
Tage, und Haid«.kraut {Od/una vulgaris) domiuirte als Vegetation. Stein- 
schmätzer, einige wii.->sij Hacb.^ul/.en und FeUUen hen belebleu die öde <iegend. 
während ich mich iu den Küslenleisen und dem Nachbargeläude vergeblieh 
nach dem nordischen Küsteupicper {Aiähu-s / iqjestris .s. liu/ubrio.s} umsah. 
Die ganze GegenU iLucäte auf uns Alle schon ganz den Eindruck einer echt 
nordischen Landschaft mit ihrur Siüle und Einförmigkeit, und so gab es 
ein allgemein freudigei$ lialloh, als ein Hase aus dem Haidekraut zwischen 
uns aufging und eilfertigot da:« Weite suchte. — Dann und wann zeigte sich 
auch eiu Turmfalke« uamentlich au den Kästenfeisen der Uuine kreisend. — 
Dieses KCistenterraiu ist höchst wild und verworren Es fallen die Granit* 
felsen oft senkrecht zum Meeie ab, ott tief--. oiil:>< Schluchten bildend, oft 
aber schieben sie sich nur 1 2 5 Fuss lineh scheereufdrmig weit iu das 
Meer hinaus, abgewaschen durch die Brandungen der Jahrhunderte Hier 
sah Herr Dr. Strübing die ersten Eider-Knten (A. nudlisffirn/ij. Die- 
selben brüten übrigens und werden gehegt auf der kleineu nordwärts liegen- 
den Insel Christians- Oe. 

Schon vor l»uuk(h\ erden kamen wir nach Allinge. — 

in Allinge ging es Abends lustig zu. F^s wurde getanzt und wurde 
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der durch Herrn Schoiffe diricfirt. Dies war ein Hinterporamer von 
iielmrl, der sich seit Jaliren in Könne nicdertfelassiMi luil und uns ;i!it der 
Insel-Kxcursion als ('ie<M<>iie dii ut*^ Hier in Allini^e eaipuppte sieh Herr 
Scheirte a\< TanzK'hri'r dtT W'iniier .higeiid, eiLjentlieh war er Barbier und 
Verschönerungskunst kr. Herr Scheille ist alleu iiornholiu-Touristeu als 
Führer sehr zu emptehleu. 

Wir ?er1iesseii um 6 Ühr Morgens Alliuge, um an der NordoHtkuste 
entlaiig Aber Teign Piskerkie, Lelinsgd nach Gudhjem und von dort sfid- 
wflrts quer durch die losel na«:h Almindingcu zu fahren. Dorfe wollten wir 
Mittag essen und Abends nach Bonne zurückkehren. 

Gleich beim Vei lassen von AUinge sang auf einer Ziegelei ein Haus- 
rotschwänzcheu (Eritfiaciis tith^s). Diese Beobachtung gehört zu den besten, 
die ich auf Hornholui machte. Das Vö<4elclif»n «;eliört /n meinen inetjulüreu 
Wanderern (t:if ]it Irrwanderern, wie Mauehe gedeutet haben), r\ Eiu- 
Maiiderern, welche in alten Zeiten mehr dem Süden, hier z. H. dem Mittel- 
meer-Gehit't angefiört haben. Der Vo'jrcl cjehörte in di ii 40er Jahren noeh 
zu (]i'n nrössten Selteiiiieiten Kunmcrns. Ich lernte das Tier erst l^ ir) in 
Potsiiuni Ivt-nnen, woselbst es mir sofort als (mir in Poninicrn) vr>lliif im u 
und fremd antllel. Jetzt nimmt das Tierelien in Nord-Dentst lilaiid mit 
jedem .lulir^ au lläuli«;k."it zu, istz. B aut <it u alten ( lel».'uidcn Aiicl.inrs und 
Greifswald's keine Seltenheit. — Da.ss aber das Hau.srot8chwänzcheü schon seine 
Heimstätte auf Bornbolm aufgeschlagen, war mir sehr interessant, um so mehr 
als der berfibmte Ornithologe Schwedens Wallengren unter dem Titel 
„BrAtzonen der Vdgel innerhalb Skandinavien** in der Naumannia 1854, 
p. 131 sagt: lyEHthaeus ttth^s (Lath.) ist einer unserer seltensten Sän- 
ger und nur an wenigen Stellen im Lande bemerkt, so dass seine Heck- 
plätze hier zu Laude, wenn sonst man es als abgemacht nehmen kann, dass 
er als Heekvogel unserer Fauna angehört, mit Kecht als ausser seiner Heok- 
20ne liegend, hetrachtet werden müssen. — " 

Ich bemerke gleichzeitig, dass d<^r nah verwandte Haumrotsehwanz 
(E. phoenicunis) sich durch ganz Skandinavien bis zur JBiismeerküste als 
Brutvogel aulhält. 

Bei Teign Fiskerleie machten wir Krühstfiokshalt. um dann die gro- 
tesken Uferpartien in Augen.schein zu nehmen. Ein Teil der < loselisidiatt 
bestieg auch einen Kahn, um zu zwei senkrf cht, tief eiii'i' ^ehiiitteneiM Iranit- 
Schlnchten (Klammern) zu gelangen. Herr Dr. med. Köbker teilte mir 
von dort mit, dass in den Schluchten, den sogenannten Oefeu, Dohlen und 
Hausschwalben {whidi) in grossen Massen brüteten. Die Dohlen hätten die 
Nester in den Felsiibsen circa 150 Fuss hoch, die Schwalben die ihren eine 
Etage tiefer angeklebt. Wenn nu^ dies Nisten der Hausschwalben nach 
Wallengren in Schweden ganz gewdbnlicb ist, so glaubte ich es umsomehr 
anf&hren zu müssen, da wir ein ähnliches Nisten an Kreidefelsen bereits Ton 
M6en und ROgen (Stubbenkammer) kennen. 

Ich selbst konnte die, beschwerliche Tour nach den Oefen meines afri- 
kanischen Yenen-Fussleidens wegen leider nicht riskiren. Dieserhalb lag ich 
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wdirend der Zeit oben auf einen Felf^euvorsprong und beobachtete die Sü- 
bermdveD, welche ihre auf den niederen Felsvorsprnngen sitzenden flüggen 
Jnngeil fütterten. Inzwischen bemerkte ich auf der See aurh eine fischende 
oder nach Muscheln tauchende Tauchente; da dieselbe {janz dunkel — schwarz 
— erschien, so konnte es nur Oidemiti ni(]rn q^cv fiiscd sein. Mit Hülfe 
eines sehr »xnten Krimstechers (ein in Pungo Audongo von Dr. T*. Poj^ge 
erhaltenes Andenken) sah ich denn bald, dass die I'Jnte einen helleu Spieg»*l 
(im Flügel) hatte, es also die Sarametente ((). f'usm) sein müsse. Ich er- 
wähne diesen Fall gern, um die Vorzüglichkeit eines guten Krimstechers 
oder eines Fernrohrs bei Beobachtungen nachzuweisen. Für mich war hier 
kein Irrtlmm möglich, aber ich fragte b«troft Verbreitaag später dahüm 
doch die irefiBiche Arbeit Wallengrens (Nanmannia 1855 p. 278 um Bat, 
und da heisst es: Nigra in Skandinavien mehr nördlich nod westlich, /uaca 
aber ein gans gewöhnlicher Bmt?ogel in Schonen nnd anf der laael Goth- 
land. Hierdurch wird die Beobachtung bestätigt. Mir machte es viel 
Vergnügen, diese nordische Tauchente — tauchend - lange beobachten zu 
können. Dieselbe blieb oft 2 Minuten unter dem Wasser, um dann sehr 
bald wieder von Neuem zu tauchen. Das« Weibchen brütete vermutlich 
nicht weit davon auf den Scheeren. (Schluss folgt) 

Die holländische Vogelinsel Rottum. 

Vortrag, gehalten am 21. Dezember 1885 im oniitlialopischeti Verein su Stettin 
vom Staatsanwaltschatts-Sekretär E. Paske. 
(Meohdraek verboten.) 

(SeUoM.) 

Wir wandten uns nnn weiter dner Kolonie Seeschwalben, und zwar 
waren es Brandseesehwalben, zu. War der Lftrm bisher schon gross, so er- 
reiehte er hier seinen Höheponkt, indem did Seeschwalben nicht blos aus 
Neugierde, wie sie es Torhin tbaten, über uns bin und her flogen, sondern 
indem jetzt die gesammten Mitglieder der Kolonie, die nunmehr ihre eigene 
Brat bedroht glaubten, uns zu vertreiben suchten. Die Seeschwalben sind 
viel dreister als die bedeutend grns^^eren Silbermöwen, sie stossen bis dicht 
aul den Störenfried herab, streiten denselben mitunter sogar mit den Flügeln, 
lassen hierbei auch häufig ihren dünntiüssigen Kot fallen, so dass man 
sich durchaus nicht länger, als unumgänglich nötig, in ihrer Kolonie auf- 
halten mag. Ein durchdringendes: ikirrhit, iiirrhit, kriäh', deutlich zu 
unterschfiidtta von dem „kipp, kipp, krOh** der sweitm hier bratenden See- 
sehwalbe, wird von Tausenden nnd aber Tausenden von VOgcln so gleicher 
Zeit ausgestoflsen* so dass es das Brausen der nahen Brandung fibertOni. 
ünd doch Termeint man &st die Stimme jedes einzelnen Vogels herausia- 
hSren, so scharf und schneidend ist dieselbe. Verwfihnte Ohren würden sie 
sogar misstSnend finden. In den Ohren eines Naturfreundes ist dies Qe- 
Bcbrei aber Musik. Er begreift, weshalb die Stimme der Seevögel kreischend 
und durchdiingend ist, ja weshalb sie es sein muss. Angesichts der selten 
mhigen See, auf nnd an welcher diese Yagel jahraus, jahrein leben, w&ra 
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es ihnen, die zur Geselligkeit neigOD, nnmöglioh, fach gegenseitig za ver- 
stftndigen, wäre ihre Stimme sanfter. 

In der Kolonie der Rrandseeschwalben tandori wir gleichfalls nur noch 
wenitre Eier, wohl aber eine grosse Meni^c Junger in jedem Stadium der 
Entwickeluug, vom kleinsten Dunenjuni^^tMi his /iiin Hüij'jreii Vogel. Als wir 
uns der Kolonie näherten, rannte von den Jiiiigoii Alles, was iioi'h nioht 
fliegen konnte, aut einen Haufen zusammen und nun konnten wir die ganze 
Gesellschal't, die nach Tausenden zühlte, wie eine Heerde (iänse vor uns 
Imrbraiben. Ab und jsa flogen aus dem Haufen einige schon etwas fiviggB 
Jnnge auf, um sieb bald wieder niederzulassen und das Herankommen des 
Haupttrupps zu erwarteo, während die kleinsten allmftblig ermüdend rarAek- 
bUeben und im Eifer, den Haupttmpp nicht zu verlieren, so zu sagen über 
ihre eigenen Beinchim stolperten. Die Niststelle seilest befimd sieh sowohl 
in den Dfinenthfllem als auch an den Abhängen der Dfinen, soweit diese 
nicht zu steil waren. Der Boden war hier vollständig von den Excrementen 
der Vögel inkrustirt und Hess die Vertiefungen der ein/einen Nester, die 
weiter nicht ausgelegt waren und eines «licht an dem anderen r^landen, trotz- 
dem die meisten schon seit längerer Zeit nicht mehr benutzt wutdeu, noch 
deutlich erkennen. 

Genau dasselbe Bild gewährten die Kolonien der gemeinen Seeachwalbe, 
deren es mehrere unf der Insel gieht. ' 

Die interessantesten aller Brutvi'gel dn- Ihm ! >iiul aln r die Hiandenten 
oder Brandgilnse, dort Bargant genannt, setiöne, der Haujdsaehe nach 
schwarzgrün, rot, weiss und grau gezeichnete Vögel, die nicht selten als 
Ziergoflügel unsere Weiher schmücken. Dieselben uistun in Erdhöhlen und 
benatzoB meist Bane von Säugetieren, wie Faehs-, Bachs- and Eaninehan- 
baue. Markwdrdig bleibt es, dass selbst bewohnte JPnchsbaoe von dieser 
Ente bezogen werden, ohne dass der rechtmfissige Inhaber es wagt, der- 
selben ein Leid auznthnn. Die Ente ist nun zwar sehr kdhn und wehrhaft, 
keineswegs aber im Stande, dem Fachs wirklich ernsten Widerstand ent- 
gegenzusetzen. Brehm citirt Bodinns' Ansicht, dass die hohe Achtung, die 
der Polchs vor dem Mntb der Ente hege, ihn von GewaUthätigkeiten gegen 
dieselbe abhalte. Einer so edlen Hegung wage ich nun allerdings den Fuchs 
nicht für fähig zu halten, sondern erkläre mir die Sache anders. Es ist 
nämlich nicht allein beim Fuchs, sondern auch hei vielen anderen K'aubtieren 
beobachtet worden, dass sie es vermeiden, in unmittelbarer Nähe ihres Baues 
Käubereien auszuführen, wohl um ihren Aufenthalt tiicht zu verrat i'ii, und 
mit dieser Gewohnheit ist sein Verhalten der 15r indfiito gegenüber sehr 
wohl in Einklang zu bringen. Auf der Insel liottum giebt es nun keine 
I^'ücbse, wie überhaupt keine vierfüssigen Käuber, wohl aber gab es trüher 
dort, wie noch jetzt anf den Naehbarinseln, viele wilde Kaninehcn, deren 
Hdfalungeu ursprfinglich von der Brandente, die sich selbst solche sieht zn 
graben veimag, benutzt wurden. Da die Eanmchen aber anf Anordnung 
der holländischen Begiening, weil sie die Dflnen in bedenklicher Weise 
imterwflhlen, anf Bottum jetzt naheen ausgerottet und die alten Baue ver- 
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fallen sind, ao ist die Ente gezwungen, mit künstlichen Höhlen voilieb zu 
nehmen. Es sind deren denn auch eine Menge augelegt und dtfOii «twa 
500 f OD ihr bewobnt. Mitten Kwischea den Dttnen finden sich an ver- 
eohiedenen Stellen der Insel fimchtbare Tbftler, die als Wiesen benotet wer- 
den. Am Bande derselben sind in geringen Abstanden von eioander etwa 
zwei Meter lange flache Röhren im Bogen oder stumpfen Winkel angele«^ 
and mit Rasen flberdeckt Den Basen Ifisst mau yerwachsen bis auf das 
hinterste Slflck, welches lOSO liegen hleiM, aber mit eim^ni Hol/pflock l)c- 
n sfinri wird; es muss aber genau schliessen, damit kvm Lichtstrahl hindurch- 
dringt, da sonst die Ente den Ban nicht annimmt. Das Nest befimlet sich 
allemal in dem hinteren blinden Ende der Röhre und wird von der Ento 
sehr sorgtilltig mit ihren eigenen sehr wertvollen Dnnen ausgefüttert Bei 
Revision der Ibne wi^d der Eingang, damit der brütende Vogel niclit hor- 
auspolteit, i'ititach dadurch, dass man den Fuj^s davor setzt, verstoptl und 
dann das hintere Easeustück aufgehol)en. Der Brutvogel rückt dann höchstens 
etwas weiter und brütet nach der Störung ruhig fort. Bei der vorgerückten 
Jafareawit» Bnde Jnli, wann nun natttrlich die meisten Bane nicht mehr 
besetzt, in einigen fluiden sich noch Eier, die aber verlassen waren, and nnr 
in gans wenigen, etwa 10, fanden wir noch die Ente brfltend vor; eine der- 
selben blieb ruhig anf den Eiern sitsen nnd Hess sich mit der Hand be- 
rfihren. Sobald die Jungen erbrfitet sind, fiSbrt die Alte sie fort nnd sie 
kehren nun nicht wieder znm Nest zurück. Junge fanden wir daher gar- 
nicht bei den Bmtstätten vor. Anf der Insel Sylt Ixrütet die Braudente in 
Ähnlicher Weise in künstlichen Höhlen, die aber anders eingerichtet sind. 

In neuerer Zeit haben sich nini auf der Insel auch unsere bekannten 
Märzenten oder Stockenten eingefunden und dort eine f()rmlicli«; Kolonie 
gegründet Um einen mitten auf der Insel befindlichen Tümpel mit Brack- 
wasser nisteten in diesem Jahre nach Aussage des Voigts etwa 50 Paare, 
die aber noch von ihm geschont werden; einige Nester waren noch erkenn- 
bar. Ich glaube übrigens kaum, dass diese otl'en brütenden Enten grössere 
nnd hftuflgere StSrangen ertragen werden, so dass Ton einem grossen Nutzen 
fBr den Voigt wohl kaum die Bede sein wird; doch die Zeit wird dies Ja 
lehren. 

Zwischen den Kolonieen der Seeschwalben nnd der IMiermöwen be- 
finden sich ferner die Kolonieen der Anstemfischer, die auf Bottum gleich- 
&lls gemeinschaftlioh hrfiten. Es erinnerte aber idchts mehr daran, als hier 
nnd da ein par hemmlan&nde noch nicht flflgge Junge. Von den Nestern 

war nichts inehr zu sehen; wohl aber machten sich die Alten durch ihr 

fuif,' fliches Hin- und Herfliegen, wobei sie vielen Lftrm machten, sehr be- 
merklich. Die Austernfischer lässt der Voigt mm nicht gerade da brdtent 
wo sie wollen, sondern er weist ihnen gewissermassen ihre Brutplätze an 
und zwar immer so, dass dieselben sich zwischen den Brutplätzen der Möwen 
und Seeschwalben betiuden. Ks geschieht dies einfach dadurch, dass er sie, 
wenn si ' .si> h aii anderen Plälzeii iiied(;iia.ss<'n wollen, dort vertreibt. Der 
Grund zu dieaeui Verfahreu ist lolgeoder: Die Möwen machen mit Vorliebe 
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rftnberiselie Einfftlle in das Geliiet der Seesehwalbeo, nm deren Eier und 
kleine Junge zu rauben. Die Austornfisclier, welche gewissormasscu die 

Siclierbeitspolizei auf der lusel bilden, dulden nun nicht, dass die Möwen 
das Gebiet der Seeschwalben betreten, weil sie ihre oi;;one Onit bedroht 
glauben; sie sind Jen Möwen völlig ebenbürtige Gegner, wahrend die See- 
schwalben, so kühn sie auch j^ind, «Ifiiselben ge^:<'niiber wenig ausrichttiti 
können. Sie stossen wohl auf die StüroiitViede henil», siinl abri-, da sie auf 
ebener Hnle »ieralioh unbeholfen sind, nieht im Stande, den Möwen hier 
wirklich ernsten WiiK-rstand entgegen in setzi-n. 

Narhdem ich mich nun auf der Insel genügend umgesehen iiatte, 
kehrte ich zunächst wieder in die Behausung des Voigts zivAek, um hier 
einen kleinen Imbiaa einznaehmen, zu welobem mau uns den landcsfibiiehcn 
Theo einschenkte. Es herrscht hier, wie in Holfaind Oberhaupt, die Sitte, 
die Tasse, sobald man dankt, umzukehren oder auf die Seite zu legen. Da 
mir diese Sitte unbekannt war, schenkte man mir bolz meines Dankens 
immer fleissig ein, bis ich es den übrigen Tischgästen absah uud es ebenso 
machte wie jene, worauf ich denn auch mit ferneren Auflagen verschont 
blieb. Auch gestopfte Thonpfeifen und Cigarren stoben den Gästen unent- 
geltlich zur Disj osition. Auf dem Tische steht, damit ja nicht eiwa di^ 
Stube verunreinigt wird, zu Jedermanns Benutzung ein Spncknapf, joduch 
nicht von der Form, wio wir ihn bei uns habtMi. sondern in Va^enfol■nl. 
F>8t durch die tlrissigc Inauspruchnabiue derselben seitens d^T Tiscligfibtsseii 
wurde ich über den Zweck dieses Gt lässes belehrt. Ks berührte um h dies, 
obgleich ich schon früher davon gehört hatte, doch etwas tigontümlicb; doch 
andere Völker, andere Sitten. 

Hei dieser Gelegenheit Hess ich mir nun noch vom Voigt über seine 
Methude beim Eiusammelu der Eier erzählen. Soweit wir uns nicht selbst 
verst&ndigen konnten — und es ging dies besser als ich dachte, da ich 
mich schon emigermassen an das ostfriesische Piattdeutsch, das vom bolttn- 
dischen nicht gar za verschieden ist, gewöhnt hatte — , traten ein zufUlig 
anwesender hollftndischer Tierarzt, der deutsch sprach, sowie mein Lootse 
als Dolmetscher anf und so erfuhr ich denn Folgendes: 

Es werden nicht alle Bier aasgenommen, sondern nur bestimmte Be- 
zirke, die durch Pfähle abgej^^rrnzt werden, abgt'su<;ht. Alles, was ausserhalb 
dieser Bezirke brütet, bleibt überhaupt verschont. Das Absuchen findet in 
bestimmten Zwischenräumen, etwa alle 2 bis 8 Tage, statt und wird Mitte 
oder Ende Juni ganz eingestellt. Die Eier, welche nach diesom Zeitpunkt 
gelegt werden, iässt man den Vö^adn. So erklärte sich denn auch die Er- 
scheinunsj, dass am Brutplatz der Silhermöwen keine flüggen oder nahezu 
flüggen Juugen ueluaden wurden; denn soweit die Brut derselben überhaupt 
geschont wurde, waren die jungen Vögel schon längst flügge und hielten 
sich am Brutplatz nicht mehr auf, sondern belebten den Sti-and und das 
Watt, die Spfttbruten von solchen Eltern, denen man znerst cÜe Bier geraubt, 
aber waren, da die Silbermöwen einesteils Iflnger brfiten als die Seeschwalben, 
uderenteilB aber auch ihre Jungen Ungere Zeit m ihrer Entwickelong be- 
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dürfen, noch niclit so weit gtHÜehen. Andererseits befanden sich, wie schon 
früher erwähnt, in den Kolonieeu der Seeschwalben bereits völlig befiederte 
und erwachsene Junge, da dt?ren BruLdauer eben eine kürzere ist und der 
junge Vogel aneh Ditihi ao lauge Zeit sa seiner Entiwickelung bedarf. 

Die Gelege der Brandenteii werden niclit beiaammeu gelassen, sondern 
auch nach und nach fortgenommen und nur denjenigen Ptoren, welche der 
Voigt zur Brut bestininit hat, sobald sie sich anschicken, fest zu brflten, 
frische Gelege gegeben, damit die Jungen, was sonst meht immer der FUl 
ist, gleichseitig auawhlfipfen. 

Es braten nun noch eine Menge anderer Vögel auf der Insel, wie 
Kibitze, Eampfbähne, Zwergseeschwalben n. s. w. Die Eier derselben wer^ 
den zwar gelegentlich mitijenoraüien, aber nicht besonders aufgesucht, da 
diese Vögel meist nicht dicht bei einander brdten, das Einsammeln also 
nicht bequem genug von statten geht. 

E^? war bereits spät am Abend, als ich mich vom Voicrt, 'und Reiner 
f'amilie verabschiedete, um an Hoid mein Nachtquarti-M- aufzuschlagen. 
Zunächst ging es natürlich wieder dtuvirs Wasser bis zum Boot und dann 
mit demselben weiter zum Schilf. f^iu Nachtquartier an Bord eines vor 
Anker liegenden Schiffes hat für einen Festlandsbewoliner, der an dergleichen 
nicht gewöhnt ist, seine Schatten saiteu. Das Schill" riss, sobald es bei höher 
steigender Flut völlig flott geworden war, ziunal giaiter Wind webte, ao 
der Ankerkette hin und her, so dass ich auf meinem Lager gleichfalls hin 
und her geschleudert wurde. Daau kam das Getöse des Stumes und der 
an die Schiifowand, an welcher ich unmittelbar schlief oder nelmehr zu 
schlafen versuchte, klatschenden Wellen« Als ich endlich Schlaf gefonden 
hatte, wurde mir auch dieser mnth durch allerband gaukelnde Phantasie- 
gebildf, unter denen selbst die nicht üble Voigtstocbter als Seejungfer eine 
Terlofkpnde KolK' spielte, gestört. Doch auch diese Nacht ging vorüber. 

Der nächste Tag brachte Sturm; doch ich wollte, da mein Zweck er- 
reicht war, trotz des Abratens der SchitTer den Rückweg antreten. Ein 
Versuch, durch die hochgeh»Mide Brandung zu segeln, schlug fehl. Wir 
niussten froh sein, dass wir, wenn auch nicht mit trockener, so doch mit 
heiler Haut wieder unweit der ersten Ankerstelle uns festlegen konuien. 
Den ganzen Tag über blieb das Unwetter bei. Um uns die Zeit zu ver- 
treiben, beschlossen wir, am Nachmittag eine Seehundsjagd zu veranstalten. 
Wir hatten n&mlicb schon vorher bei der letiien Ebbe ans der Feme beob- 
achtet, wie sich eine Anzahl Seehunde ans dem Wasser auf eine bestimmte 
Sandbank begaben und hier teils behaglich nch streckend der Buhe pfl^ten, 
teils mit einander spielten, namentlich die jfingeren Tiere, oder auch zu 
Zank und Streit (Ibergingen. Bei Beginn der nächsten Ebbe begaben wir 
uns, nftmlich ich und 8 Schiffer, darunter ein alter erfahrener Seehundsjftger, 
nun auf diese Sandbank, um, wenn möglich, einen Seehund zu Schuss zu 
bekommen. Wir legten uns alle drei auf den Bauch, ich mit der Büchs- 
tlinte im Anschlage. Sobald sich nun ein Seehund blicken liess. tingcn 
meine Begleiter au, aUerhand ergötzliche Bewegungen zu machen, wie sie 
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solche wohl den Seehnndeit abgebuMcbt hatten. Die Haupttbätigkeit hierbei 
hatten Haie und Kopf zn entwickeln, fiald daekten sie letzteren oder legten 
ihn anoh ganz auf die Seite, bald richteten sie ihn wieder lioch auf« be- 
wegten auch wohl, auf den Ellenbogen mtsehend, den ganxen Obvrkdrper 
hin und her. Es gescliieht dies Allels nni die Seehunde In ran/tilnckon, 
welche glauben sollen, dass sich aul der Sandbank bereits ihresgleirhen be- 
finden, leb beneidete diese LiMitc fjst um ihre Lan;»-; denn sie konnten 
sich wenigstens Bewegung verschaffen, während ieh dazAi Tcrdanunl war, 
ganz ruhig liegen zu imisseo. Glauben Sie mir, meine Herren, es ist keiu 
Verguügpn, zwei Stunden lang — so lange dauerte es iiiimlicli, bevor ich 
zum Schuss kam — mit m Haucli auf einer eben durch die Ebbe bloss- 
gelegteu nassen Sandbniik unbeweglich, das Gewehr im Aim, litgen /u 
müssen, ohne sich auch nur eine Erleichterung seiner Lage verc«« hallen zu 
köoDea; denn man muss jeden Augenblick darauf gefasst sein, dass in 
Schussnfthe ein Seehund auftaucht. Lfisst man den Imken Arm, welcher ja 
als Stffitze dienen muss, ruhen, so sinkt das Gew^r ?orne in den Sand und 
läuft Qefahr, sich zu veratopfen. Es liessen sich nun zwar Terscbiedene 
Seehunde blicken, keiner jedoch auf sichere Schnssweite. Meine Begleiter 
rieten mir ausserdem, so lange zu warten, bis ein Tier auf Schrotschusanihe 
herangekommen sein würde, 'schon der dann geringereu Wassertiefe wegen. 
Sie erzählten mir, dass sich die Tiere sogar vielfach ganz auf das Laad 
locken liessen und dann in einer Entfernung von 20, ja 10 Schritten ge- 
schossen werden köiinltMi. — .liingere Tiere würden dann »jar niclit selten, 
weil sie noch näher herankämen, durch einen Schlag mittelst eines Kniittels 
anf die Nase getiultet. Nun, so dumm waren die Seehunde diesmal noch 
lan ge nicht. Aelterc lassen sich auch wohl ohneliin nicht so leicht bethöreu 
Trotz aller Versicherungen der Schiffer kam mir jedoch kein Tier so nahe, 
um mit Sicherheit wenigstens einen Büchsenschuss abgeben zu können, bis 
mir endlich die Geduld riss und ich auf ein an der Sfidseite der Bank hin 
und her schwimmendes Üor 'den Kugellauf abdrfickte. Hier hatte nch 
ntmlich dne ziemlich stille Bucht dadurch, dass sich allmfthlich eine zweite 
sich von der Hanptbank abzwmgende kleinere Bank ans dem Wasser erhob, 
gebildet, wihrend an allen anderen Stellen die Wellen ia Folge des herr- 
schenden Sturmes sehr hoch gingen und em sicheres Abkommen erschwerten. 
Das Tier war natürlich sofort verschwunden, oh ich es aber getroffen, wer 
konnte es jetzt schon sagen? Nun folgten einige bange Sekunden; es ver- 
rannen Sekunde um Sekunde, aus diesen wurden Minuten. Lebte der See- 
hund noch, so musste er, wenn auch vielleicht an entfernter Stelle, wieder 
emportauchen, um Luft zu schöpfen. Docli er tauchte nicht wieder anf, 
ein Zeichen, dass er tödtlich getroffen. Es ist übrigens, abgesehen von den 
damit verbundenen Beschwerden, keine Kunst, einen Seehund zu schiessen; 
denn einmal giebt er, wenn er neugierig den Kopf und Hals aus dem Wasser 
reckt, immerhin ein nicht kleines Zielobject ab und danu hält er genügend 
lange aus, um, falls der Seegang nicbt zu stark ist, sicher auf ihn abkom- 
men m können. Der Seehund war also getroflhn; doch damit hatten wir 
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ihn Docli nicht in iinsorotn Besitz. Wir musstcn vielmehr erst den Eintritt 
der tielsti'ii Khhe abwarten, um die Stelle, an der er gesunken, mit dem 
Boot alisu hi'ti /,u können, und fanden ihn denn auch bald an einer etwa 4 
Fuss ticU n »Stelle im Wasser. Sie können sich iiii ine Freude denken, meine 
HiritjM, als wir das Tier bei uns im IJoot hallen. Fis war eiu etwa zu drei 
Vierteln ciwachsenes Kxeni|'lar von etwa 1V4 Met«'r Liiii^'e. 

Die darauf folgende Nacht wurde wi»«(lonui-i an Bord '/uj4el)iaeiit und 
verlief für meine Ituho durchaus nicht gnn.siiger als die vorii;«'. Am nächsten 
Morgen sah es fflr die Kückfkhrt womöglich noch schlimmer aus als Tags 
suvor. Ich bestand aber nunmehr, da sich gar nicht absehen Hess, wie lauge 
der Sturm noch anhalten wQrde, entschieden anf der Bäckfahrt Um soviel 
ab möglich die Brandung, gegen die sich andi diesmal nicht ankämpfen 
lies:», zu vermeiden, segelten wir zunftcbst südlich anf das holländische Pest» 
land zu, krcu/.ten dann die hier nicht mehr so stark tobende Brandung und 
kamen zum Abend in die Juister Gewässer., wo wir der inzwischen einge- 
tielenon Ebbe werben noch 5 Stunden festlie;j;en mu:«sten. Diese Zeit kürzten 
wir uns dadurch, dass wir iu*s Watt j,'iiigeu und mit Spoert-u Schollen und 
Sfezungen, und /.war einige 40 in Zeit von drei Viertelstunden, fingen. Man 
sticht hierbei niit »'inein melirzinkigcn mit Widerhaken versehenen Speer 
einfaeh aufs Gerallu\v«dd in den Schlamm hinein. Ein Ttjil der Beute 
wurde sofort an Bord geUraten und verzehrt; ich kann wühl sagtii, da^s mir 
seUen ein Gericht Fi.S4 liu üo vortrefflich gcmmidet hat, wie dieses, zumal 
wir ziemlbb ausgehungert waren. 

Die noch übrige Zeit wurde zum Abziehen des sSeehundes verwandt, 
der eine Menge Speck, welchen sieh die Schiffer aneigneten, lieferte. Das 
Fell nahm ich natfirlidi als Trophäe an mich, das Fleisch wanderte über 
Bord als frass för die Krabben and anderes Seegetier. 

Endlich konnten wir denn wieder, allerdings bei eingetretener völliger 
Dunkelheit, dii' Anker lichten und segelten, zwischen den Leuchtfeuern von 
Borkum und Norderney nördlich haltend, aufs Geratewohl auf Juist, das 
keiuerl i Leuchtfeuer besitzt, los, bis wir festsassen. Dann nocli eine kurze 
Bootsfahrt, eiu letzter Gang durjh das Wasser und ich befand miih — es 
war gerade Mitternacht — wieder auf festem Boden, wo ich endlich einniul 
wieder auäruhen konnte von dieser iwdv au Strapazen, aber auch au Nutur- 
geuilsbeu so reichen Keise. 



Kleinere Mitteilungen. 
Die Diphtheritis des Qeflüges für den Menschen an- 
steckend. Dass Hühner, Tauben, Truthühner, Fasanen u. dergl. von der 
Diphtheritis befallen werden, hat neuerdings Prof. Gerhard in Wfirzburg 
festgestellt, sowie dass die Diphtheritis dos Geflügels auf den Menschen 
übertragbar seL In die Hflhnerbmtanstalt m Nesselhansen (Baden) kamen 
im September 1881 1600 Hühner aus der Gegend von Verona, von denen 
einzelne Diphtheritis mitbrachten. Ton diesen Hühnern verendeten ca. 
1400 Stück. Im Sommer vorigen Jahres wurden aus Biern von verschiedenen 
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Gegenden 1000 Hülm r i\üsg«*l»rütt't, l>ei denen nach (> WocIhmi die Dipliflieriiis 
gleiclitalls auftr.it, und zwiir so bösartig, dass alle Tiere in kur/.er Zeit ilaran 
zu Uriinde gin>icn. An dieser Krankheit v«>r.'ndi'r"n itiicli 5 Katzen, die in 
der Anstalt g -halten wurden: cb-ntalls erkiankte eiti dort geptlegtiT l'.ipagei, 
der jedoch wieder geaas. im November vorigen Jahres biss ein au Diph- 
theritis erkrankter Hahn, während er im Baehen mit Karbolsiäare gebeizt 
wurde, den Oberwarter der Anstalt auf den Rfiuken des Fnascs and in das 
linke Handgelenk. Der Gebissfne erkrankte unter beftigem Fieber und 
starker Anschwellung in der Gegend der Wunden an einer schweren Wund- 
diphtheritis, deren Heilung nur sehr laugsam erfolgte. Fcnier infidrti^ ein 
in genannter Anstalt beschäftigter Arbeiter seine drei Kinder. Bemerkens- 
wert ist dabei, dass während dieses Zeitraumes in Xesscdhausen andere 
Erkrankungen an Diphtheritis nicht vorkamen, dalier düifie kaum ein 
Z.vcit'.'l obualteti, dass die«^ genantjtf^n Fäll- ö.ry Dijibtherilis auf die Ueber- 
traguug dui'ch damit beiällene Hüiiner zurückzutühren sind. Also Vorsiciit! 

(Land- n. Forstw. V»'iei!isbl., Hildesheini.) 

— Nachahmungstrieb des staars. In der Sitzung des Ornitho- 
logischeu. Vereins zu Stettin vom 18. Oktuber teilte Herr Landtags-Äbgeordueter 
Th. Schmidt mit. dasä er in dicüein Jahre in einer Stoiirkolonie von den 
Staaren oft den Bni des Tirols und das Gekrftchse der Dohlen habe nach- 
ahmen hören. Ersteier halte sich in der Gegend auf. Letztere indessen seien 
garnicbt dort vorhanden, die Staaro müssen daher auf ihren Wauderzng viel 
mit den Dohlen in Beirflhmng gekommen sein, so lasse sich nur diese gerade 
nicht sehr augeoelime Errungenschaft de:i Slaares erklären. H. K. 

— Beobachtung: auf Leuohttürmen. Als ich im Sommer dieses 
Jahres den Leuchtturm in Swinomfinde besuchte, fragte ich den .dortigen 
Turm Wärter, ob während des Herbst- und Fröhjahrszugcs viele Vögel gegen 
das Licht flögen, zumal da diese Ansicht stark verbreitet ist und auch in 
Blättern durch Artikel und u. A. vor einigen Jahren in der Gutteulaube 
durch eine wie es schien stark übertriebene Illustration j^'^nährt wird. Auf 
meine Frage wurde mir eine verneinende Antwort. Während der Zugzeit 
flöge wohl einmal eine „Lmche'. wie der Wärter sagte, und bei dicker Luft 
im Winter vereinzelt eine .Eutc* gegen die Scheiben, grossere Trupps dagegen 
berührten d^ Turm garnicht, überhaupt wäre der Anprall der Tögel an 
das Licht ganz unbedeutend.* 

Es lüsst sich daraus schtiessen, dasa entweder die Vögel sich an das 
Licht gewöhnt haben oder eine grössere Zugstrasse über Swiuemfinde nicht 
hinweggeht. F. E. 

LitterarisctLes. 

Die Hühnerzucht von Julius Voelschau. — 

Unter dem Titel „Die Hühaeizucht" ist jetzt im Verlage von J« F. Etehter 
in Hamburg «m von Honm Jnlin» Yoelsohau, Flriim'de» BxtBSmrg-Altomm 
VereiiM für Geflugelancht) dem bekannten Henmsgeber des muttrirton HOhnerbuohs, 

*) Dieselbe Beobechtunc hat auch der Lenohttomiwait in Hont bei Treptow 
a. B. in Pommern gemächt. Siehe Jahig. 1884, pag. 168. D. Red. 
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herMMgegebene« Bfiehelchen cum PreiM von 1 M. 60 Pf. in dritter Auflag« er^ 

Bchieneii, welches, iudcm es sich über Anlage der Hühnerställe, Anschaffung voa 
Hülint'rii, yiltteruntr i5''rsflbcn, das Brüten, das Aufziehen der Küchlein, die Be- 
handlung erkrankter Tiere ausbreitet und ausserdem eine kurzgefasste Beschreibung 
der bekuinteiten HühnerKrten enthält, ein Leitfaden für angehende Züchter 
sein «oll. Solchen kann du Buch mit beetem Gewinen empfohlen werden, wllmnd 
CS allerdings weiter gehenden Ansprüchen nicht genügt, für mehr fortgesehritteDe 
Züchter auch nicht geschrieben is(. da beispielsweise die Beschreibung der eineel- 
uen Hühnerarten, die gewissermaaseii nur einen Anhang des Werkchens bildet, nicht 
erschöpfend genug ist, um danach ein Huhn hinrichtlidk seiner Baaeemerianale voll- 
kommen beurteilen zu können. E. Paske-Stettin. 

Illustrirtes Muster- Bnteft • Buch von Dr. A. Maar. Yerlag von 
Richter, Hamburg. 

In demselben Vorlage ist ferner ein „Ulusttirtea Muster-Enten-Buch'', heraus- 
gegeben von Dr. A. Maar -Gent» erschienen. Der Umfong des Wwks ist anf etwa 
20 Lieferungen zum Preise von je 1 M. 20 Pf. berechnet und wird dasselbe unge- 
fähr 40 Farbendruck-Tafeln nebst vielen Oricrinal-Text-Illustrationen enthalten. "Was 
die äussere Ausstattung aubetriti't, su schliesst es sich hierin eng an das bekannte 
nDlustrirte Huhnerbuoh" von Voelschan und das „lUnsirirta Mustertauben*Bvdi* 
von Pmetz an. Bis jetzt lieget mir nur die erste Lieferung vor, welche — hiermit 
beginnt heut zu Tago fast jedes derartige Werk — die historische Seite der Knten- 
zucht behandelt und sicli dann, sehr optimiHtisch, über den Nutzen der Entenzucht 
auslässt. Die beiden der Lieferung beigegebeneu Farbentafelu stellen je ein Paar 
Ifaodarin-Enten und Bonen-Enten dar. Ein definitives Urteil Ober das Werk liest 
sieh jetzt noch nicht fällen, es muss vielmehr das Erscheinen weiterer Lieferangen 
abgewartet werden ; doch bürgt wohl si Imn der Name dcf? Verfassers, eines bck»nn- 
teu Autors auf dem vorli<^enden (iebicle, für die Gediegenheit des ferneren Inhalts. 
Was den Werl dar FarbentaMn anbelangt, so stehen diese auf demselben Niveau, 
•wie die Bildwerke in den beiden oben bereits erwühnten Werken, und können sudi 
beispielsweise mit den Farbentafem der Russ'schen Werke nicht messen, dienen 
aber immerhin dem Buch als nicht ganz wertlose Beigabe. E. Paske-Stettin- 

lilustrirter Kalender für Vogelliebhaber und Geflügelzüchter 
1867 von Fr. Arnold. 

Wie in den Voijahren, so ist auch jetzt wicd' rma für das Jahr 1887 im Ver- 
la^rr^ vo!i Friedricli Arnold in München ein „Illustrirter Kalender für Vogellieb- 
haher und (Teflügcl/.iichter" zum Preise von 1 M. erschienen. Schon die Namen der 
au dieser Arbeit beteiligten Oruithologen und Geflügelkeaner, wie Gebr. Mueller, 
Dr. Bnss, Lewis Wright, leisten tOx die Yorsflg^iehkeit des Inhalts Gewfiur. 
Derselbe enthält ausser verschiedenen dem Geflügelzüchter willkommenen Tabellen 
mehrere mit Text-Illustrationen versehene Aufsätze über einheiminohe Vögel, Be- 
schreibungen von Hühner-, Tauben-, Enten- und Putenarten, Katsclüäge für den 
Kanariemgehter in Bezug auf die Thfttigkeit desselben während der Heeks eit, giebt 
praktische Winke fUr Insekten- und Pflansensammler, (tarten-, Bienen-, Fischerei- 
und Jagdfrennde und bringt zum Schluss eine Besprechung der neuesten Fach- 
litteratur sowie ein wenn auch nicht ganz vollständiges Verzeichniss der Geflügel- 
zucht-Vereine. Von kleineren lJugeuauigkeiten, die wohl nur auf eine etwas zu 
flflohtige UebenuAieituBg des Geeammtmaterials anrnokrafvliren sind, kann man füg- 
lich absehen; doch sollton offenbare Unrichtigkeiten, wie die Angabe in dem von 
Friedrich Arnold, der nnachoinend mit dem Herausgeber und Verleger identisch ist, 
verfassten Artikel über die Nachtschwalbe, in welchem die Farbe der Eier als düster- 
w^s besohrieben wird, wBhrend diese stark brenn nnd gran gefle^ sind, nidit 
vorkommen. Trotzdem kann der Kalender aber immerhin einem jeden YogelUeb- 
haber und notlügelzüchter empfolilen werden. 

für fernere Jahrgänge mgohte ich dem Heraasgeber aber nooh raten, der 
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Eigenschaft des Werkeheus als Kalender mehr Rechnung zu tragen dadurch, dass 
der IfilMlt duTCih die sonst noch üblichen Kalendernotizen, beispielsweise über die 
Finsternisse, Ostertobelle, Genealogie der F&rstenhftnser n. s. w., erweitert wird, vm 
so die Anschaffung eines zweiten Kalenders fiberflüssig zu machen. Ich hin auf 
(irund mir vielfach zugecranrrrncr Af^ us«*erungO!i ülierzeugt, dass sich dann auch der 
Kreis der Abnehmer des Oillugelkaleuders erweitern wird. E. Pas ke- Stettin. 

Die Nester und Eier der in Devtschland und den angrensenden 
Lindern brütenden Vögel. Von Dr. E. Willibald. Vollstfindig umgearbeitet 
Yen Bruno Dürigcn. TIT. Auflage. Leipzig. C. A. K och' s Verlagsbuchhandlung. 

Wenn wir die vorliegende drifte, vim Brunn THiricreii gänzlich umgear- 
beitete Auflage mit der im Jahre 1874 erschienenen zwc iten Autiage vergleichen, so 
fiUlt nns recht in die Angen, was ans einem Werke werden kann, wenn ein firisofaerer 
Geist sieh desselben bemächtigt. 

Die noch in der zweiten Auflage befindliche „EiTiloituiig". \vtl( lie das Sam- 
meln von Yogeleiern durch die Jugend für eine nützliche und veredelnde Beschäf« 
tigung ansieht und das Aufstellen der Eier in der Sammlung in bbwen Glasbediem 
liolierlitdierweise far seliön findet, ist snn Glfiek gans fortgetaesen, dag^^ sagt 
Bruno Dürigen, welcher ürigcns in dem Hefte keine dritte Auflage, sondern 
etwas \ ill-tüiKJiij "Neues geliefert hat, »Iüs'j das Buch kein Lehrbuch für den wissen- 
schaltlichen Uulogcn und Forscher sein, sondern dem Naturfreunde, dem Lehrer 
und den SchSlem reiteren Alters, welche über die auf Sammelgängen und Ausflügen 
gemachten Beebaehtungen bald Anftchlnss erhalten nrikditen, Fingerseige und knne 
UnterweiBiHigcn geben soll. 

Diesen Zweck erflult das Buch vollkonimcii. der Wuhiiort und die Heimat 
der einzelneu Vögel ist pracia und mit Berücksichtigung der neuesten Beobachtungen 
angegeben, das Nest, der Standort desselben und die Farbe der Bier treffend ge> 
sdiildert, so dass wir dassribe als Handbuch nur empfeUen kennen. 

Die dem Hefte beigegebenen Tllnstrationen, wenn sie auch gegen die II. Auf- 
lage eine bedeutende Verbesserung erfahren haben, stehen nicht auf der Höhe der 
Zeit. F. Koske. 

Eingegangen sind ferner: 

1. Bibllo^flk der gesammten Naturw. von Dr. Otto Damm er. Stuttgart, Otto 
Weisert 

2. Sitzundsbcrichte der Naturforscher-Gesellsch. D o r p a t v. Prof. Dr. D r a g e n dorff. 

3. Sitzungsber. u. Abhandl. der Naturforsclior-GcscHsch. Iris in Dresden. 

4. Mitteilungen d. uaturw. Vereins Neu-Vorp. u. Kugen von Dr. Marsson. 
& Verhandl. d. kais konigl. soologieohen bot Gesellschaft in Wien. 



Vereins- Angelegenheiten. 

Ornithologischer Verein xu Stettin. 
Sitsung TOM 18k Oktober. , 
Der Vorsitcende Dr. Bauer begrOsst vor Eintritt in die Tagesordnung die 
Versammlung in der ersten Wintersitzung uml piiblicii f die Sitzungstage des Winter- 
semesters. Dieselben werden durch die Zeitschrift für Ornithologie veröflentlicht 
werden.XSieheAnz.) Herr Oberlehrer Schmidt spricht dem Vorstande für die Mühe und 
Arbeit» <kr sidi die dnselnen MitgUeder desselben bei der Leitung der Yoratanda- 
geediifte unterzögen, seinen Dank aus und fordert die Versammlung auf, aidi TOD 
ihren Sitzen zu erheben. Dr. Bauer dankt Herrn Oberlehrer Schmidt namens 
des Vorstandes, worauf letzterer noch speciell der Vogelschutzfrage godeidit und 
sein thätiges Einschreiten in diesem Funkte im Aeidtttage susiehert Die Yer- 
samnilnng beaoUiesst sodann, die diesjährige Maduueht an Htthnem und Tauben 
nidit wie bisher nur abends, sondern aneh am Tage auaauatenen and wird die Aua- 
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Stellung^ am 22. November, und zwar für Hühner und Tauben zusammen, veranstaltet 
wcnloii und auch d»nu intcri-ssirttMi PiiMikum zntrUiiglich sein. Tu Betreff eines zu 
veranstaltenden Cauarienmarktes üudet eine Einigung dahin statt, denselben am 20. 
December zu veranstalten, um auch biet den Liebhabern Gelegenheit zu geben, 
gute «od reine Vögel Icaufen zu können. Zur Unternähme der Naehsndht der vom 
Verein angektiurteu Oanarien erwartet der Vorstand in nacbi^ler Sitzung von der 
Canariiiifcction Vorschh'ige. — Herr Scharffe referirt i'iber dir- Th;itigkeit der 
Vogelüchutzäectiou und eniptichlt im nächsten Jahre die Anschauung einer Ajizahl 
StaarlüUten, da ÜMt tammtliche Käatehen betetzt teien, sowie ds8 Anbringen neuer 
Warnungstafeln. Redner klagt über das Ueberhandnchmen wildernder Eataen auf 
dem Kirchhof in den Anlagen, worlnrcli der Vogclbcstand arg vermindert werde. 
Während sich derselbe aut dem Nemitzer Kirchhule erfreulich vermeine. Hier 
werde aber auch keiuu Katze geduldet und auch das Kaubzeii^ unter den \'ogelu 
gehörig verfolgt Herr Oberlehrer Schmidt spricht Uber das 'Vogelschutzgeaetz 
in der Schweiz und über den ErammetsTOgel&ng. Herr Stürmer bringt die be- 
treut ude rnlizei-Verordnung in Erinnerung und empfiehlt dieselbe int Herbste 
regelmässig zu veröffentiichen. ' 



Anzeigen. 



Ornithologischer Verein 

Bn Stettin. 

Ule sdizuogea Im Winterhalbjahr 
finden statt «m 8. n. 22. Nor., e. n. 20. 
Dec, 8., 17. a. 81. Jan., 14. n. 28. Febr., 
14* u. 28. Mär/«. Mit der .Sitzung am 
88. Kor. wird die Aiu^Btellaag ron Ufth- 
nera iMd Tauben ud mm. 20. Dee. die 
Aasstetlnng tou Caiiariou diesjähriger 
Zucht Trrbunden. Anmeldungen ninnt 
Herr Criai.-Com. litttrmer, Kroapriuea» 
ilniie tty IIL, »ntgegeu. 

Der Vorat<Miit. 

Versinkt« Dr»hlKefle«kt« 

fnr 

Hühner 50 Pf, Tauben 60 Pf., Kuna- 
rieu 120 Vf., Exoten 2'2o VI. pro i ; Meter, 
Uülinerne^lery practisch, 4,00 JL pro 
ätttek, tentante Yogelbaaer von <f,00 Jt 
pro Dtzd., Heekbauer, Papagelbauer, 
Volieren zum Zosaumeolegüu hält stet« 
vorrätig und «mpfieblt die Drahtwaaren- 
Fabrik von 

Faul Teltow, 

_ Stettin. Breitestrasse 8.' 

Der Verein füi' Geflügelzvicht 
etc. zu Wollin i. Pom. giebt ab: 
blaue Italiener u. hamb. Silbersprenkel; 

Peking-Enten, braune Leghorn, Langshan 
und sciiwarze Spanier: aeliwarze La tl<"ehe, 
schwarze und weisse Italiener (Leghorn), 
bvaune Malayen, riymouth - Kocks und 
Mille fleui's; Peking- x Konen- Enten. 



s 



Hans Maier 

A in Ulm m. Oonaa, 

X directer Import ital. Prodncte, 
X Ii. fort lialbge^vachHene Ital. Lege« 
hlUiner und UShne: 
tiito NikdfiMfar AWmJC fnut Ji i, <u 
»«k»»"« » » *. «. » » 

bttit* CelkJttttl« „ „ „ M», 
reiibiBle „ „ „ „1,3^ „ ^ |,-_ 
* „ „ „ ^,75, „ „ \ — 

Huuilertweise bilUger. 

SPreidliste postfrei, 
▲aeh Riesengänse, Enten, Perl- 
nnd Truthtthner. 



Vorzinnto Vogelbauor, 

Heckbaaer, Papageibauor von den oin- 
foohsten bis ni den hoeholegantesten Holz- 
bauern, mit Tind ohne d-c iilasscheiben, 
halte hier am Platze in grüMter Auswahl 
/u billigen Praiien verriß. 

Heilir. ßrulow, 

Stettin, Henmarktstrasse No. 1, 
Drahtwaaren. u. y«gelbami>J?Uicilu 



Wegen Auigabe meiner Zucht verkaufe 
ich Brieftauben b Stück 1 Marit. 

C. RoB«uthnl, 

Grabow a. 0.. ßroitestr. 29. 



Kedaction Ii. Köhl, btottin, Kng. Albertatr. lö. Verlag TonJTrans W ittenhageu iniitettin. 
Unwk m H. 0. KffeabftftU Krbcn ia SfeBttiB. 
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Ornithologie und practische QeHagelzucht) 

Organ des Verbandes der omithologisohen Vereine 

PommeriiB. 
BomigagelMii luid ndigirt 

▼om Vorstände des Ornithologlstihen Vmiiis zu stetdn. 

Ott ZctticbrUt fDr Ornithologie pp. araeheint am 1. Je<IeD Monau. Dvr AbonuemeaUpraii 
bayiH tHMk 4«a BiMiüiud«! o&n p«r PMt b«cofea pro J • hr a,00 Bf. Die MiiuHeder de« 
VnrtMUBdM der ornitholooilticbvn V4>Mtne Pommern» erbeten die Zeit* 
mebMÜt Ak» 1 M.mrU JAtkrliob dnicotk den VomtMid ibrtw Vereins. Balirtn 
Tt» il —— i l iikim » pp., as Ar ««■ radMUOiNlIm TaD baaMwM, da« Mi Mm «ad IwanM. «to 
•dl !• Pf., dau VarbaadaiBttffllcdani mit 10 Pf. pro swelfeapaltena Petttaeli« b«rachnat wardm« mit 
d«m UetraKre ev. in llriefkuarken bu sam U. daa laafeadaa MoBau an da« tlBUMlr dM 
OrrtH i o l«g m i n« V«rdii« «■ Bumm, Uknt JH. Mhl, ««««Uii. Ktal« AlWrtatr. 15* duiNMiM. 

No. Hie Stettin, 1. Deoember 1886. V. (X.) lihrgang, 

l>k«lt? ■iMUMlt anm Ehranmltcliada. — A. V. R«aaf «ri Blna Fahrt naefa Bonihdm (ffdilmal. 

- Wi«a«: Bis BMHdi loi NdtaMMan nä H tt W M Mar 4la WadtlMMarAnMd In ll««kl«»> 
b«fc - PC f BliM w ilit * i «g t l i g i « > d t w: MMita. Mattar«. Oamla. AbhIh» 

«itäpnexulang zuni Ehrenmitgliedea 

Herr fiUuilsattWsItsBehArt»secr«t»ir E. Paskef BOBrrn T^t'sera 
dareh «ciae wrrtvoUea Ark«iteii !■ uacref Zeltackrlft w<»hl bekaanty 
Sit wmm dUNMiadlsItoda da« OmItlialaclMhM Tataiaa la ««argar« 



Eine Falirt naob Bomlioliit 

Von Mqor Alexander ron Homeyer. 

(Schluas.) 

Bei der Weiterfahrt näherten wir uns immer mehr dem Terrain von 
Lebnagd, wo nach Herrn Buhl (Rönne) die Nädekrygen {Nitci/raga caryoca- 
thactes) brütea sollten. Ich sah mir die Augeu fast aus dem Kopfe und 
spannta meiii QebSr SDlii Aeiuaanti aa, am etwas von unserm Vogel zu 
aeheo oder ti Uhren — ich kenne Vtm, mit aeinem Geschrei aebr gat Tom 
Ober-Bngsdin lier — aber ich aah und hörte mehta. Nun, ea wftre aneh 
ein gr ee oer ZnSdl geweaen. 61 acheint mir jedoch von Intareese m sein, 
dam icli daa ftigiiehe Tensin acbfldere. Dseaelhe bat dorcbaos nordiaeheii 
CbHaktO', ond tritt die Oede und die Eigenartigkeit der Natur hier fiut 
Mfar noch lam VorscheiD, als am Bomholmer-Nordcap. Die grossen Gra« 
aMageniBfeii ertieben sich nicht hoch wie dort, sondern bilden lauter dache 
Kuppen. Ich möchte dieselben mit grossen, ganz flachen Blasen (der obere 
Teil davon), oder mit riesig grossen Hachen Backöfen, wie wir sie in Pom- 
mern in alten Zeiten auf d«m Lande hatten, rergleichi'n. Blaseuabschnitt, 
natürlich Ton festem Granit, reibt sich an Blasenabschnitt, und bilden 
alle zusammen ein weites flacbiroppeliges Granitfeld. Da, wo die Bockel * 
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zusammen kommen, hat sich durch Verwitterung wenig Humus gebildet, 
und hier vegetirt Heidekraut {Cafluna vubjans) mehr oder minder dürftig. 
Die ganze Ablacjerunfr senitt sich wenig nach der Küste zu und ist das 
ganze so eigenartige landschaftliche Hild die Folge des alten Glfitschers» 
der einst von Skandinavien hi r das Eiland mit seinen Eismasseu überdeckte, 
wie man noch au den zahlreichen Glätscherschliffen ersehen kann. Die 
Geologen Herr Professor Dr. Cohen und Herr Dr. Getz demonstrirten uns 
dU Sache. Die Oede dieser noidisohea Qegeiid erhilt um aber freandliolie 
Abweehselong durch die kleinen wie grosseren Binnsale und Scfalochten, welche 
nach dem Meere an fiüuen und geofigend Wasser und Humus haben, um Wald- 
bSnmen die Existena au geben. Und so finden wir hier die so 6den Qlfttscherfelder 
durdi hmge, fHschgrdne Waldstreifen durehaogen, bei denen die fidster und 
die LSrehe und die Rottanne im bunten Gemisch stehen und oft Dickichte 
bilden. Das Ganze hat doch immer nur den Charakter von lunggezogenen 
Feldgehülzen. Diese sind es nun, in denen der Nusshaeher (Nvcifi^aga) 
haust. Viclleiciit ist ein anderer Ornithologe glücklicher dort ab ich, aber, 
„auf dem Wagen'' ist nicht viel zu machen. 

Tn (iudhjem Kog Fiskerleie besichtigten wir den neuen Hafen. Die 
Leute dort leben fast nur vom Fischfani,% namentlich von der Heringstischerei, 
und da hat die dänische Kegierung den uniien Fischern einen vorzüglichen 
Hafen gebaut. Die Bewohner haben die Auslagen zu selir massigen Zinsen 
im Laufe der Jahre zurück zu erstatten. Soviel ich hin te, hat die Keijienmg 
noch an 2 anderen Stelleu der Nordoätküste das Gleiche gethan, und so 
jedentslla sehr sum kflnfligra WcUsfauid der E<istenbeYdlkeruQg beigetragen. 
Die Leute sind alle gut dftmseb geslnni 

Mich interessirte der Haioi auch, aber mehr noch eine Ftotie Herings- 
mJWen {Lttnis fuacm)^ die auf See Tor dem Haibn lagen. Es waren 6 alte 
und 7 junge (graue) Vögel. Die grauen Jungen waren völlig ansge- 
wacbsen. Die alten Vögel, schneeweiss mit schwarzem Mantel, nahmen sidi 
auf der blauen See wirklich sehr vornehm aus. Die Tiere hielten dicht zu- 
sammen und beobachteten mis. ,fAcb, das sind ja Enten^^ meinte einer der 
Herren, weshalb ich ihn auf das ganz verschiedene Schwimmen der fraglichen 
Vögel aufmerksam machte, was aus jeder Entiernung sichtbar ist: „Die 
Ente liegt fast gleichmässig flach auf dem Wasser, die Möve drückt die Brust 
tiefein und hält den Steiss spitz in die Höhe!" Allgemeines Beifallgelächter, 
und der Fall war abgetiian. Da aber die Heringsmöve an den pommerschen 
Küsten nicht brütet, so interessirt sie als bereits nordischer Brutvogel, grade 
so, wie bei Teign Fiskerleie die Sammet-Ente {Oidmmajusca). 

Auf der Fahrt nach Almmdingeu machte mich Herr Fh)fcssor Dr. Binne 
auf ehw Kette Bebhfihner aufinerksam, die seitwfirts lief und dann au&tieb, 
es waren 7 Stdcfc. 

AUnindingen ist ein grossee Waldterrain mit einer OberfQraterei. Im 
Wald sind vornehmlich vertreten: die Ulme, Esche, Schwarzerle, Birke, 
Bot- und Edeltanne, Kiefer, Buche, Hagebuche {Garpmus)^ Eberesche, Weiss* 
dorn, SorbuB, und an den äAumen viele wilde Bosen. — Es finden sich reiae 
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Laubholzbestäiul«' und reine NailolwaUlIjcstümlc, alier Vieles auch in buntem 
Gemisch. Viele Pflanzculturea zeigen die rationelle Forstwirtschaft. — 
Mitten im Walde ist ein Aussicbtstnrm. Von ihm fibenidit man ganz 
Bornholm mit seinen vielen fimchtbaren Gelftnden und Felsen, mit seiner 
nordischen GUUacherpartie ond bebuschten Tbü-Iem, wfthrend am den Turm 
herum der grOsste Waldcomplex liegt. Die yielen kleinen GehSfte mit den 
reinlichen Hfiusein, welche auf der ganxen Insel zerstrent liegen, geben dem 
i:air/.en Bilde eine grosHc Lieblichkeit und ist man oben anf dem Tunn i>eim 
Kundblick versucht, an einen grossen Spieli<a.sten mit Häusern und Bäumen 
zu denken, wie ihn mm Aufbau die Kinder 7u Weihnachten bekommen. 
Im Walde liorte ich die erste Sinijdrossel, das Iti'tkililchen. den Hiihwirren- 
doD Laubvogel (/'' ffibilntiix), sah eine Rin|j;eltaube und den Holzhaeber. 

Nun gings nach Könne zurück und direkt aul das Schiti'. Es war 
dunkel geworden. Die Bornholmer standen in dichten Haufen am Halen 
zum Abschiede, Mit elektrischer Beleuchtung, unter .,L('ljonlasseü' von 
beiden äeiteu und unter Singen unsererseits der schönen patriotischen Lieder: 
Die Wacht am Rhein und Deutschland Aber Alles verliessen wir den 
Hafen und stachen in See. 

Um 11 Uhr passirten wir das Feuersebiff, um 8 UhrMoigens — nach 
ruhiger, piachtyoUer Fahrt — waren wir wieder daheim. 

JSa dfirfte sieh noch die Aul^long der beobachteten Vögel Bornholms 
empfehlen und einige Yeigleichsznsammenstellnngen mit denen Möeii's. 

An! Bornbolm beobachtet: 

1. Die Lacfamöte {Lcarus ridibuindm)^ 

2. die SturmmSve {Ldnis cnnus), 

3. der Haussperliiig {Ptviser dowfstli'us) zahlreich, 

4. der Turms« f];ler {O/pselus apiui) zahlreicli, 

T). der Staar (^tunnis rtihjari^) zahlreich; die Staarkasten sehr pri- 
mitiv oft aus Gigarronkasteu; überall auf Gehöften, oft auch auf Wege- 
bäumen; 

6. die Kauclischwalbe {/lirmulo ru.stica) zahlreich, 

7. die Hausschwalbe {Chdidon urhicä) zahlreich, 

8. die Dohle {Monedula twrrnmi) zahlreich, 

9. der Bnehfink {Fniigüla caelebs) mehrfach, viele gute Schläger, 

10. die Nebelkriihe {Oorvus comix) hftnfig, 

11. die Elster (Pka raiuhifa) ziemlich hftofig, 

12. der Goldammer {Einheriza eitiinella) häufig, 

13. die Feldlerche {Alauda aniensis) häufig, 

14. der braunkehlige W^iesenschmätzer {^VratkoUi i'vbetm) häutig, 

15. die Kohlmeise (Parns major) hier und da, 

16. der gelbe Laubvogel {Ficeduhi /itls) ziemlich häutig, 

17. die Saatkrähe {Corvus frioj/hyus) äusserst zahlreich, 

18. der Grauammer (Kriiberizf/ mi/idria) sehr häutig, 

19. der Mönch {S>^lri(i <ifrlt'<ipllla) einzeln (Prolessor Dr. Landois), 
2U. der Sprosser ^Luscwia jj/uioiiiela) häufig (Professor Dr. Kinne), 
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31. der gnnrficldge SteinschnifttKer {baxieola oenoaUhe) sehr hiafig, 
22. die GerteDgnamfioke {St/lvia kirtenns) hier und da, 
28. die Dorngnumflcke {Sylvia emreä) sparsam, 

24. der Hftnfling {lanota ecmineiina) mebrfiioh, 

25. der Knknk (CucuLus canoins} 5—6 Mal, 

26. der Bnatspeeht {Picua mafor) (Ftofeseor Dr. Credner und Bione) 
jwei Mal gesehen, 

27. der Tuim&Uce (Tmmmoidus alaudarim) ein P&rohiii an Hammer- 
huus-Buiu, 

28. Eider-Enten (ÄTiofi mollis^ima) (Dr. med. ötrübing) 3 Stück, 

29. der Zaunkönig {IrogMytes parvtdus) 3 Mal gehört, auch von 
Herrn Professor Dr. Pescatore, 

30. das HausrolschwiinzcheD {Eritlmciu^ t'ithys) 1 Mal, 

31. der gelbe Spötter {HypolaU Juwtetisis) 1 .Mal, 

32. die Amsel {Turdus menda) 2 Mal gehört, 

33. die Ringeltaube {Columba inüumbus) 2 Mal, ausserdem auch vou 
Herrn Dr. med. Hoffmann gesehen, 

34. die Silbenuöve (Z^zr/ts arqeiitains) 8 — 10 Sükk, Brvitvögel, 

35. die Sammetente {Oideniia fmca) 1 Stück, Brutvogel, 

36. die Heringsmdve {Laras /mens) 4 Alte und 7 Jange, 

37. das Beblmliii {Perdix cinerea) eine Kette von 7 (IVof. Dr. Bione), 
88. das Botkehldien {BtAeeula famUikari^ 1 Staok'Uogend^&i ficho- 

üial (Almiodingen), 

39. der Bnssard {Biäea mdgarü^ 1 Mal (Caodidat jnr. pmd. Oono 
Peseatore), 

40. der Holsheher {Gamdva ^andariue) 1 Stflek beobaehtete idi, ein 
xweitea Herr Gimo Pescatore, 

41. die Singdrossel {Tvrdus musicus); ich hörte anf dem Torrn von 
Almindingen zn gleicher Zeit 2 Vögel im Walde singen; 

42. der sehwane Milan {Mümta fusoihaUi) wnrde doroli Hemi Dr. 
Hoffinann gesehen, 

43. der schwirrende Laubsänger {Ficedula Mlatrix) dn singendes 
Mftnpchen im Echothal bei Almindingen. 

Dazu kommen nun noch die ausgestopften Exemplare des Herrn Babl 
^ag. 1^) und die der Schalsammlong (pag. 1&5). 

Im Vergleieh sn M9en stellt sich die Verbreitung also; 

1. Nur anf Bornholm: 

d. h. von tnir beobachtet. Es ist ja immerhin möglich, dass der eine oder ander« 
Vogel doch auch auf Möen resp, umgekehrt vorkomnicn kann. 

Oypselus apus, MotacUla alba, Monedida iiirrium, Corvus frugi- 
legii.^, Sj/lvia phüometa, Saxicola oenanthe, Cuculus caiioims, Picus 
major, Alias mollismma, T'roglodytes parvulm, Erit/uicua tithys^ Hypo» 
lais hcnieiusis, Larm /uscus, Perdix cmet ea^ FkeduLa sibUatrix^ Müvus 
funcQ-ater. 
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Nur auf Möeo: 

Mugeicc^ lußtuosOf Muscicajpa grisola^ Motacilla ßava, Parus 
eoendeuB, Parus pahutris, Sttta eauia {?). 

Auf Bornholm «nd MDen gleich hftafig beobaohtet: 

Stumas vdgam, Ckdüon urÜßa^ FrimgiUa coMs, Corvus cormx, 
Alauda arvenrnSyParm mo^^ Lmota ctmmMna, TSrnnaneidus alaudanus. 
Wenig auf Möen, Tiel auf Bornholm: 

Passer domesticus, Cypselus apus, Uimndo rvstka, Cbrvus fiea, 
Emheriza ekrinella, Fraticola rybetra, Fkedtda /Uis, Emberisa mUnaria, 
Häufiger auf Möen, als auf Boiaholm: 

Sylvia atricapüla, Sylvia hortetisis^ Colwnöa jpalvmbus, Syiüia 
rubeciila, Tnrdm mnsicns, Gamdm glaiuimius. 

Diese Verschitdenheiteu der Verbreitung resultireu wohl vielleiGht 
hauptsächlich daraus, dass Möen Kreide, Boruholm Granit hat. 

Zu erwähnen bleibt noch, dass die Geologeu Herr Professor Dr. Cohen 
Herr PriTatdocent Dr. Göze und Herr Dr. Decke mit circa 16 Stndirendea 
die Fahrt lUMh Boznbdm mitmaditoii, aber auf der Insel ihre eigenen Wege 
gingen, d. Ii. streng viaeeBaehalQidli exeurairten. 

Orafewald, den 28. Ootober 188aw 



Ein Besuch 

im Maltzaneums in Waren und Näheres über die 
Nistpl&tze der Wachholderdrossel (Turdus pilaris L.) 

in Mecklenburg. 

Auf meiner Beise durch Mecklenburg besuchte ich auch Waren — 
eine Stadt am Müritzsee — , Da ich mich hier bei einem Freunde einige 
Tage aufhielt, so benutzte ich diese Zeit zum Besuche des Maltzaneums 
— eines naturwissenschaftlichen Museums — , von dem ich schon 
manches Rühmliche gehört hatte. Meine Erwartimg wurde oicht getäuscht. 
Der Vorsteher dieses Museums, der Oberlehrer Herr Struck, dem ich aller- 
dings schon aus früherer Zeit bekannt war, führte mich mit der grössten 
Freundlichkeit durch dasselbe, wofür ich ihm heute raeineu Dank wiederhole. 

Dies Mosenm, obgleich nur auf ein kleines Land — Mecklenburg — 
besehiflnkt, nahm meine Aofinerfcsamkeit voll in Anspruch, nicht allein nm 
das, ma es enthielt» sondem durch die ansgmeiebnete Uebersicht und die 
mnaterhafte Ordnung in allerdmgs ediSnen BSnmen. Bd Besiohtignng des 
Mattttneums erinnerte ich mich des Aussprachs den finnzOsischen Gelehrten 
Basserot, welcher 1825 in seinen Memoire g^ologiqne snr les en- 
virons de Bordeaux pag. 25, 26 bei Gelegenheit der Erwähnung des vom 
Professor Dargelas gestifteten naturwissenschaftlichen Cabinets der Stadt 
Bordeani und der in demselben enthaltenen Sammlung der fosaüen üeber- 
reste der Umgegend sagte: 

,Ich kann nicht genug hervorheben, wie sehr es zu wünschen wäre, 
dm m so gutes Beispiel von andern Städten nachgeahmt würde. — Die 
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grossen Etablissements sammeln und pflegen ohne Unterschied die Vorkomin- 
nisse aller Genre und alier LSnder, wie es ihnen ihre Mittel erlanhen. 

«Unglficklifiherweise will man in den Cabinetten sweiien Banges 
wio auch in Grcifswald — ) es ebenso machen und man verurteilt 
sie auf diese Weise dazu, dass sie nur einen f^ebr unteigeordneten Bang eio- 
nehmen im Vergleich zw jenen sprossen Etablissements. 

.Statt dessen könnte man ihnen einen Nutzen von grossem Einfluss 
auf die Wissenscbatt verleiben, wenn man Sorge trüge, iu diesen kleineren 
Miiseon vollständige Sammlungen zu i)ringen von allen Näturproducten der 
Trovinz, iu deren Mitte dieselben liegen. 

„Sie würden für die Gelehrten die wertvollsten Documente abgeben 
zum Studium der Verteilung der organischen und anorganischen Wesen 
auf der Erde ; den Natnrfoisebem wQrden tä» daa Matarial an Loealbesehrai- 
bungea bieten; dem Administratirbeamten die sichersten und sayeriSssigsten 
Nachweise über die Statistik und die prorinnelleQ HfilisquelleD. 

Prindp, mit Eüer veilblgt, wflrde am siehersten data beitrageot 
diejenigen Personen von dem Nntaen der natorwissenschaftlichen Sammlungen 
zu fiberzeugen, die darin jetzt (und leider nur zu oft mit Beefat) nur Lieb- 
habereien zu unnützem Tand sehen. ' — 

Wenn nun auch dem Gründer dieses Museums nicht die hier eben 
mitgeteilten Ansichten vorgcschwel»t haben mögen, so ist er doch von den 
unvei keiinliar herrschenden l>esirebuugen iu Mecklüubui'g — dessen Nator- 
schätze zu sammeln — geleitet worden. 

Djus Gedeihen dieses Museums ist indessen auch dadurch hflönlcrt 
worden, dass dalür ein schönes Local geschaffen wurde und (iar>s dasselbe ui 
die üäude eines umsichtigen, sorgfältigeu und saciikundigen .Mannes, des 
Oberlehrers Herrn Strack , gekommen ist lAit Vergnügen durchwandert 
man die schönen Mume, erfreut durch die systematische Anordnung in der- 
selben. Mich zogen sun&chst die schön ausgestopften Vögel, unter denen 
sich nur ein Fremdling - ein Stemadler {Falco ehryaaetas) — ans Hoea 
beÜEuid. Bei Besichtigung der Drosseln lenkte moh meine Aufmerkaamkeit 
auf die Wachholderdrossel. Herr Struck erwiderte meine Frage, ob sie in 
Mecklenburg nistend auigeiunden sei, mit ja, und auf meine Bitte hat er 
nachstehende Mitteilung gemacht: 

Schon im BoU'schen Archivhelte II. (1848) .sagt A. v. Maltzau in 
seinem Verzeichniss der bis jetzt in Mecklenburg beobachteten Vögel p. 34 : 
^^Turdm iniark. Schacker. Nach von Haugwitz nistet der Vogel 

„einzeln in Speck (bei Waren). Junge, die im Garten ausgebrütet 

„waren, beraubten die Kirschbäume ihrer Früchte (von Graevenitz). 

Ich kann dem noch hinzufügen, dass in späteren Jahren dieser Vogel 
dort in etwa .SOjährigen Tannen coionienartig nistete, wie mir dies der pens. 
Gutsjäger von Speck erzählte. Oh die Wachholderdrossel zur Zeit dort noch 
hrfitet, habe ich nicht in Erfahrung brmgeu können. 

Vor einigen Jahren zeigten sich in den Tannen des Gutes Klink bei 
Waren recht häutig gerade erat üügge gewwdeM'Sehaoker, wit ich daa am 
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dem Munde des Resit/.er» von Klink, Herrn Köhler, hörte, luuluiym ich 
einige dieser Vö^el dort gesehen und ihm dies gesagt hatte. Auch itt dtosem 
Jahre haben sich iu Klink wieder einige junge Schacker gezeigt. 

Das V, Maltfflu'scbe Museum erhielt am G. Juni d. J. von d«m Herrn 
Senator A ven von hier ein Nest mit 2 Eiern aus den Waren'schen Tannen, 
das nur von dieser Drosselart gebaut sein kann. ' 

Auch Dr. Zander filhrt im ArcbivhefU XV. (1881) p. OC an: . . . . 
»doch einq^ Pftrohen bleiben auch im Sommer hier, um zu brüten.* 

GreUswald, 1886. Wieso, Forstmeister a. D. 



Die Putenzucht. 

Wo trockonc, grosse und gesunde Ställe vorhanden sind, die Zeit zur 
Abwaitnng und Pflege nicht fehlt, ein geschützter Grasgarton nicht mangelt, 
lohnt sich die Puten zncht und ist nicht SO möhsam und von so wenig Erfolg 
gekrönt, wie man immer glaubt. 

Die Pute an und für sich ist eine treffliche Brüterin und kaim sogar 
im Februar oder Mati, ehe sie legt, zum Brüten t,a'zwungen werden. Zu 
diesem Zwecke sucht man sich je nach Bedarf drei bis vier der leichtesten 
Putthennen aus, ruplt diesen einige Federn vom Bauch, macht ihnen an 
einem dunklen Ort ein Nest zurecht, legt zwei bis drei Hühner- oder Por- 
zellaneier hinein, seist nun die Pute darauf und deekt einen Korb darüber, 
Ms man nicht verseblieasbare Brfitkasten auf ihre Grösse besitst. Anfuigs 
wild Frau Pnte wohl einige Zeit stehen, aber nach Verlauf von swel Tagen 
flitat sie meist so fest, dass man ihr einige zwanzig Hühnereier unterlegen 
kann. 

Da aber die Pute nicht allein ein sehr dummer, sondern auch sehr 
plumper Vogel ist, müssen die Schalen der Rier recht fest sein und lässt 
man zu gleicher Zeit gern eine Haushenne brüten, die die angepickten Eier 
zum Ausschlüpfen erhält. Hört die Putheune piepen im Fii, so setzt sie sich 
aus Liebe nicht selten so fest, dass sie die kleinen Hühnchen noch im Ei 
erdrückt und die Brütresultate dadurch sehr beeinträchtigt werden. Ohne 
Schaden für das Tier kann mau es zweimal hintereinander brüten lasaen, 
nur muss man darauf halten, dass es täglich reichlich und gute Nahrung zu 
sidi nimmt Die Pnte ist bei ihrer Arbeit <^ so eifrig, dass sie ihr Nest 
Hiebt von selbst verlfisst, ja sieb sobliesslieh vor dasselbe hinseist, ohne anf 
die neben ihr stellenden Leokerbissen zu achten. Man muss sie darum 
immer wieder zum Fressen anregen und am Bude ihre Nahrung in den 
Hals sftopftn, damit sie nieht sohwach wird. Es kommt sonst nieht selten 
TOr, dass sie vor Hunger und Ecmattung auf den Eiern stirbt. 

Eine Putheime, die brüten musste, 1^ auch nach einiger Zeit noeh 
ihre Eier. Es ist durchaus falsch, wenn man behauptet, ihr Eierstock ver- 
kümmere oder verbrenne innerlich. Eiue meiner Puthennen legte bareits 
vier Wochen nach dem erswn^genen Brüt^esch&tu 
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Haben die Tiere einmal mit Eierlegen begonnen, so fahren sie fleissig 
darin fort und zeigen nach fünfzehn bis zwanzig Eiern Lust zum Brüten. 
Zweijährige Hennen und Hähne sind zur Zucht am kräftigten, doch habd 
ich von einjährigen auch recht gute Resultate erzielt. Ein Hahn genügt zu 
sechs bis acht Hennen. Müssen zwei Hähne gehalten werden, so gibt es 
oft Zank und Streit auf dem Hiilmeihofe, da die Eifersucht der Tiere gross 
ist. Man tbut dann gut, einen Hahn stets eingesperrt zu halten und jedeu 
llittRg damit m wmdinlD. Ist die Legezeit forfiber, so triid an Bihn ab- 
gescfaaflt Na4ih Mariot-Didieux, elneni beiflhmten FedorvieliseliliftitaUer 
FkiDkreMlia, soll allerdiqgB ein einziger Halmtritt genügen, nm slmmttiob« 
Bier einer Henne fttr die Legeseit sn befrnebten. 

Die Pateneier leiehnen sich dureh Gritoae und Nahiliaftigkeit vor den 
geirißmliehem Hühnereiern ans. Aneserdem haben sie eine bedeutend bflrtere 
Schale and smd darum vondglieh in ihrer Daneihaflagkeit. Heist legen die 

Puthennen noch einmal im Herbst, wenn sie die Jungen gehen lassen. 
Während ich nnn die öberflflssigen Eier der ersten Legeperiode zum Brüten 
Terkauft habe, sammelte ich die der zweiten Periode so frisch als möglich 
in einer Kiste, wo sie in Seide sorgfältig verpackt wurden, so dass sich 
keines berührte. Die Eiern waren noch um Ostern herum vollständig firiscb 
und von gutem Geschmack: sie waren natürlich vor Frost geschützt. 

Da die jungen Tierchen sehr unter den Witterungsverhältnissen leiden, 
sorgt man dafür, dass sie erst um die Ptingstzeit ausschlüpfen. Man setzt 
dann zu gleicher Zeit so viel Puthenneu auf ihre eigenen Eier, als man 
Kftoken zu haben wfiascht, wohl berechnend, dass ein Drittel davon ivenig* 
stons fehl geht Kommt die junge Brut glekhaeitig ans, so ist die Anf- 
sneht bedeutend lelebter nnd kann eine Henne ohne Schaden acht Ikge aitf 
ihre CoUeginnen warten, ehe man sie setst; man gibt ihr hOehstens iwel 
fidhnereier nnter. Nach Verkof von vienelu Tagen lassen deh die Eier 
ebenfalls in angegebener Weise prüfen und zusammenlegen, wenn viele 
mdMÜrnebtet sind. Man legt dann der frelgewocdenen Henne Entereier 
nnter. 

Schlüpfen nach 28 Tagen die Pathnhnchen ans, so störe man die Henne 
nicht unnötig und nehme ihr, wenn sie nicht unruhig ist, die Kleinen nicht 
fort. Mögen sie 36 bis 48 Stunden unter der Mutter bleiben, sie sind nur 
desto kräftiger dadurch. 

Nun heisst es; Man solle die Tierchen zu ihrer Erhärtung in kaltes 
Wasser tauchen und sie unter der Henne wieder abtrocknen lassen, feraer 
ihnen öfters in Oel getränkte Pfefferkörner der Verdauung wegen emsteekien 
und ihre larten Beinchen endlich mit Spiritus einrmben. Ich habe dies 
Alles pllichtsehuldigst auohgethan, bbi aber sn der Uebeneugung gekommso, 
dass es bedeutend besser ist, die Klicken so wenig als mOgUch in die Hud 
sn nehmen, ihnen absr dsÜBr die soigpsmste Fioge n Ttil werden sn lassen. 
Aus einem schwächlichen Hfihncben wird doch nichts Ordentlichss nnd ist 
es durchaus kein folscher Grundsatz, dem man huldigt, wenn man alles 
krftnklicbe, elende jnnge Federvieh bald t5tst. Man ftttert wirklioh 
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geblicb and stedrt durch sie nur das gesunde Völkchen an. — Die Putchen 
müssen zu ihrem ersten Aufenthaltsort oinen womöglich gedielten, recht 
trockenen Kaum mit Licht und Wärme haben, in dem üeissig gekehrt, ge- 
lüftet und Sand gestreut wird. Ihre erste Nahrung besteht aus hartgekoch- 
ten, gewiegten Eiern (Enteneier, die nicht zum Unterlegen gebraucht werden, 
sich schlecht verkaufen und nicht lange halten, sind vortrefüich dazu) mit 
klein gehackten Nesseln untermengt und lauwarmer Milch, direct aus dem 
KnhstaH Nach acht Tagen setzt man recht troekeneii, gössen Quark, auch 
gewiegte Scha^arbe tu. In vierzehn Tagen mischt man aufgequollene Hirse 
(nieht weiebgekoebt oder rob) damnter nnd fängt an, Eier absnzieben, so 
dasB sie mit vier Wochen von letzteren nichts mebr erhalten. Die Hine 
kann mit Gerstengrfitz» Tertanseht weiden. Die süsse Milch bleibt nach 
wie vor, net>enbei aber stelle man ihnen noch Pfeifermiozthee zum Saufen 
hin; der stSrkt den Magen inid <;<hiitzt sie vor Krankheit Auch ein rohes 
Ei in Wasser gequirlt kräftigt die Tierchen. Grünes und besonders aromatische 
Kräuter, auch Zwiebeln und Schnittlauch lieben sie sehr. Später vertauscht 
mau die süsse Milch mit saurer und schneidet Gänsekraut, Wermut und 
Hasel nussblätter hinein, das fressen sie sehr gierig. Nach der Ernte wird 
die Schaar auf den Stoppeln gehütet und erhält morgens und abends noch 
ein Kartofifelfulter. Die Hauptbedingung der Putenzucht ist stets trockenes 
und frisches Futter zu reichen, anfangs recht olt, denn der Magen der Tier- 
chen ist sehr klein, nie zu Tiel nnd auf gekehrten Brettern. Eine einzige 
Muiie MablMit rafft cft die halbe Heerde hinweg. Die Tieroben bekommen 
Duobfdl uyi magern ab. Mitonter sa reobter Zeit m>eh gegeben, bQft 
Hukaloiisa miter das JPntter gerieben, anob Brot in Rotwein geweicht nnd 
das Hinterteil mit feinem Oel eSngesdimiert, aber Im Waobetnm bleibett sie 
sofort znrfick. Die ersten acht bis vierzehn Tage hftlt man die jnnge Brut 
geni eingesperrt, dann treibt man sie hinaus bei warmem Sonnenaohein, 
wenn der Tau vorüber, auf einen geschützten Basenplatz, wo sie eifrig 
Wflrmchen suchen können nnd auch Schutz gegen zu viel Sonnenhitze finden. 
Eine Bretterbude in der Nähe des Platzes dient ihnen nicht allein als ver- 
schlossener Futterplatz, sondern auch als Zufluchtsstätte bei plötzlichen 
Regengüssen. Die Puten fliegen zur Nachtzeit gern so hoch als möglich 
auf. Dagegen sind die jungen Tiere besonders zu hüten. Sie sind in ihren 
Bewegungen so uugesciiickt, dass sie sich wiederholt an ihren zarten Brust* 
kästen stossen nnd dieser dadurch krumm und Terkrfippelt wird. 

Die Aufzucht der Puten bringt mehr ein als sie kostet. Ein Hahn, 
der nach iiiiil Monaten zur Mast eingesetzt wird, muss wenigstens zwöH 
Pfund durchschnittlich haben, in England und Frankreich erzielt man Ja 
noch ein ganz aiideres Gewicht. 

In der Mastzeit reicht man den Tieren dasselbe Futter wie den Ea- 
ptnnen, besonders viel Milch und Abweebselung in den Mahlzeiten. Auch 
von gekochten Erbsen setzen sie gut an, Mais, der sogenannte Eukurutz, 
giebt Torzdgliches Fleisch. Wirft man den Pnthähnem ganze Kolben hin, 
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so pieken sie dieadbon nie ab. Mit gequelltem Mais gestopfte Puten werden 
io kurzer Zeit sehr feit nud haben zartes, weistes Fleisch. 

Wird ein Truthuhn verschickt, so umbindet man es nach dem Sehlach- 
ten nur recht fest mit Bindfaden, dass alle Federn und Glieder xusanunen- 
geschnflrt sind, liüugt ihm eine Tafel mit Adresse an die roingewasehenen 
Pfoten und versiegelt die Bindfadeuenden. Es verpackt sich von allem 
Federvieh am leichtesten uud schnellsten. 

(Braunscbweiger landwirtschalUiche Zeitung.) 



Vereins- Angelegenheiten. 

Oriiithologischer Verein m Stettin. 
SUxung vom 8. November er. 

SS«r Betpreohnng gelang^ zanSohst der Vertragsentwiirf einer Leipxiger Ver- 

lapaliiindluiin lietreffend die TTebcrnahrno der vom Vorstände heifttMgegebenen Zeit- 
schrift für Ornithologie etc. Ht'ir Dr. Bauer entwickelt die Vorteile und Nachteile 
einer derartigen Uebergabe. iierr überforatmciiiter v. Vareudorl macht in erster 
Linie geltend, dem der YorBtend die Redaction nicht aus den Binden geben dSrfe; 
das Blatt würde sonst seine Tendenz und zugleich auc-h seine geschützten Mit- 
arbeiter verlieren; ebenso wcni<:f empfehlenswert sei die von der \'('rlaL'^i-liandlung 
gewünschte Aendcrong des Titels. Nach längerer Diacussion wird der Vertrag ab- 
gelehnt. Ein ähnlicher Vertrag ist auch von einer hiesigen Firma eingegangen; 
denelbe wird nach kunrar Beapreehnng dem Yorsiaade snr Berattn^^ ttbergeben. — 
Herr Koske legt einige abnorm gei&rbte Singdrosselbälge zur Ansicht vor and 
knüpft daran einjfje MiHeiluiigen. — Eine Anfrage betrelTn Vertilgung der !\I:in<ie 
auf Taubenschlägen wird dahin beantwortet, dass man zunächst die Tauben in dem 
SeUage nieht f&ttem dSifo. Herr Stttrmer empfiehlt snr YertUgung der mute, 
daea mwi LSdm fai die Dielen bohre, durch dieae Gift stecke md darauf wieder 
verstopfe. Als Gift wurde empfohlen Gliresin, Chlorkali oder bittere Mandeln, — 
Der Vorsitzende macht auf die Ausstellungen in München und Cannnin anfmerksara 
und teilt dann mit^ da»s die Ausstellung der diesjährigen Nachzucht an Hühnern 
und Tanben im ConeerUiauie am SS. d. Mts. stattfinde und dem Pablikvm den 
aber geöffnet sei; Anmelduncrin nehme Herr Criniinal-Corom. Stfirmer noch ent- 
gegen. Durch den .SeiTotuir tr. luntren ^ehliesslich noch Probenummem der Wissen- 
schaftlichen Rundschau au die Mitglieder zur Verteilung. 



Sitavng vom SS. November er. 

Herr Paske referiert über die am Sitzungstago stattgehabte Ausstellung der 
die-sjährigen Zucht von Hühnern und Tauben. Die Ausstellung war reichlicher be- 
schickt als im vorigen Jahre und deren Besuch auch Niohtmitgliedem gestattet. 
Naeb einer Sohflderang der ansgesteUten Tiere sehSgt er namens der Plttmürungs- 
oommisaion vor: mit je einem ersten Preise zu prämiiren die Herren Rosin and 
Paasch für schwarze, Mahnke für rebhuhnfarbice Italiener, Herrn Zernotitzki 
förCochins und Herrn Schmidt für einen Ptymouth-Rooksbahui je einen zweiten 
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Preis: Herrn Böttcher für schwarze Italiener und blaue desgl. und Herrn Kienitz 
tür Bantams. Ferner den I. Preis Herrn Zernotitzki iur eine C'oHection seltener 
Mövchea, Herrn Paasch für Kröpter, Herrn Nebeluug fiir Elbiuger Weissküpl'e, 
nnd je einen II. Preis Herrn Ktenits für denteotbe MöVehen, Herrn Bosentkat 
für Carrier. Endlidl Herrn Paasch einen I. Preis fiir Enten. (Ausführlicher Bericht 
in nächster Nr. D. R.) — Herr Stürmer berichtet über die Trainirung lior Briel- 
tauben. Au den ersten UebungsHügen haben sich beteiligt die Herren Claussen,. 
Linde und Rosenthal und wurden deren Tauben naoh und nach von Pinken* 
iralde^ AltF-Damm, Oaro1inenlu>nt, Staxigard and Dolits anfgelaMen, wa wo di» der 
ersten beiden Herren sämmtlich zurück kamen. Im Oktober Hessen die GonannteOf 
sowie die Hen-en Schmidt ihkI Stiirmer von Colbitzow, Tantow und Casekow 
ihre Tauben fliegen. Von Casekow, 35 Kim. von Stettin, kamen die Tauben des 
Herrn Innde nadi 86 Minuten, die dei Herrn StOrmer in 88 IGnntm und die dee 
Herrn Olaossen nach 40 Minuten in den Schlag. Im nächsten Sommer sollen mm 
die Etappen über Kreuz bei Posen ausgedehnt werden und fordert Berichterstatter 
sämmtHche Brieftaubonziicbter auf, sich mehr an dieser Sache zu beteiligen. Von 
den tür diese Trainirungeii bewilligten 50 Mark sind nur 'Jb Mark verausgabt. Am 
besten beben die Krenzong von Lfittieber nnd Antwerpenerlanben geflogen, weniger 
gab die Carrierkreuzung. — lieber eine in frUherttr Sitimg aufgestellte Fraget 
Woher die Wachholderdrossp! den Namen Krammetsvngel habe, schreibt 
Herr Landtags^Abg. Th. Schmidt aus Berlin: Der Vogel nähre sich von Wach- 
iMilderbeeren, dilier der Name; in dem Kamen Kramnet tei da« obeffdmisebe, 
betenden bair.-östr. Krammet f^eidb WaeUibIder allgemein geworden. Dlaisoh- 
norw. heisst er Kramafugle, schwedisch Kramsfogel, auch Kramraefoghel, Krams- 
foghel, tiam. Krammcrfof^el, Schweiz. Reckholdervofrel. So erklärte Grimm. — Der 
Vorsitzende teilt schliesslich noch mit, dass am ti. December der Afrika* 
reitende Herr Major Alexander v. Homeyer ant Greiftwald im 
Vereinslocal einen Vortrag halten wird. Thema: Reisen und oruitholO" 
giächc Studien im Sommer 188& Nach dem Vortrag wird ein geieUigee 
Beisammensein stattündeu. 



Stargard. Der hiesige ornithologische Vereui teierte am 0. November ,im 
Wim]»fbtimer*e(A«o Saale sein Stiftongtfett Der tum Ehrenmitgliede er- 
nanntet bekannte Ornithologe, Herr Paske ans Stettin, war als Ehren- 
gast zugegen und erhielt durch den Vorsitzenden de? Vt>reina, Herrn 
Heuuer, das Ehrendiplom nach einer bezüglichen Aiurede, welche mit einem 
Toait avf daa Eltrtnmit|^iad endete, ausgehändigt. Herr Paske dankte für die ihm 
zu Teil gewordene Ehre und liest den Verein» Herr Bektor Sehwarse die Omi' 
thologie in einem launigen Toaste Ipben. Eine Am^M TafU-ldedar wUrsten dat' 
heitere Mahl, das um %12 Uhr beendet war. 



I 

Cammin. Auf der Ausstellung vom 13. bis 15. November erhielten von den 
Mitgliedern det Omith. Vereint in Stettin Frimien: Herr Direktor Lemke Ittr 
Altstimmer die tilberne» Herr Paatoh fnr Kropfor die broncene Vereint- 
medaüle. 
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Anzeigen. 



Ornithologischer Verein 

zu IStettin. 

Die Sltsanfiren im Wlnterhalbjalir 
fl]i<l«ii statt am 6. a. 20. I>ec., 8., 17. a. 
81. Jan., U. n. 28. Febr., U. a. 28. Mfirz. 
Mit der Mitzang am 20. Dec wird die 
AoBstellanf tob Canarien dieüj&tirlger 
Zocht TPrbandpn. Anrnrldangron nimmt 
Herr Crlm.-Com. Ntüruiar, Kronprinien- 
Btras»« 22, III., entf^egen. 

Der Vorittandj 

Ornithologischer Verein 

zu filtetfin. 

y«rfiammlan|Br am 6. December. 
Tortrag dea Herrn najom Alexander 
V. Homejer ana OrelTiiwald Qber 
seine Erisen und Stadien Im Sommer 
1866. 

Nach der Sitinng wird das nene Mit* 
fUtderrerieicliniHR Im ManoHcript Eor 
•T. Corroetar aaiigelegt werden. 

Uer Vorstand. 



oooooooo«oooooooo 

Hans Maier 

in Vlm m, Donan, 

directer Import itai. Prodncte, 
litfurt lialbgewacbgrne ital. Lege^ 

hübner ond HKbne: 
kmlf Diikeinusler ik Tis I.ÜJmri.« 1,40 



S 



biile Wkrusler „ „ „ 1,4«, „ 
ffiübiiBle „ „ „ „ t,75, „ 
rtimchwarze LaiMlU „ „ „ t,75, „ 
Handertweise billifirer. 
Preisliste poBtfrei. 
Ancb RlesengSnse, Enten, Perl« 
and TratliQliner. 



Verzinnte Vogelbauer, 

Hockbuaer, Papagclbaner von den ein- 
fachsten bis zu den hochelegantesten Holt- 
bauorn, mit und ohne dec. Glaascheiben. 
halte hier am Platze in grOsster AoBwahl 
zu billigen Preisen vorrätig. 

Heiur. JBrulow, 

Stettin, Heamarkt8tras»e No. 1, 
Drahtwaaren« a. Yogelbaaer-Fa brllu 

Der Verein für Geflügelzucht 
etc. zu Wollin i. Pom. giebt ab: 
blaue Italiener n. hamb. Silbersprenkel; 
Poking-Euten, braune Leghorn, Langshan 
und BCDwarze Spanier; schwarze La n(>che, 
schwarze und weisse Italiener (Leghorn), 
braune Malayen, Plyraouth - Rocks und 
Mille fleurs; Peking- x Rouen-Enten. 
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Das 



oselhaus 



Teralnkte Draht«efleei>te 

fOr 

Hühner SO Vt, Taaben «0 Pf., Sana* 
rien 120 Pf., Exoten 226 Pf. pro □. Bieter, 
Htthneniester, practisch, 4,00 ^^C pro 
Stück, Terzlnnte Yogelbaaer von «,00 JC 
pro Dtxd., Heckbaver, Papageibaoer, 
TOliireB som ZaBammenI<>gen hält stets 
vorrätig und emi>öehlt die Drahtwaaren- 
Fabrik von 

Paul Teltow, 

Stettin, ßreitestrasse 8. 

Die HordmenliiiiiiSGlie TogelweÜ 

von 

H. Wehrlin)?. 

Durch die Veröffentlichungen, welche 
einzelne Abschnitte des NtMirling'schen 
Werkes schon in deutschamerikanischen 
Zeitungen gefunden, ist dasselbe in weiten 
Kreisen bekannt und gilt als das Beste, 
waa in naturwissenschaftlicher Beziehung 
in deutscher Sprache nicht nur in Amerika, 
sondern überhaupt geschrieben wortlen ist. 
Da« Werk soll in etwa 12 Lieferungen 
ä Mark 4,50) mit 36 Farbentafeln nach 
ri^nal-Aquarellen berühmter Maler in 
Zwiichrnräumcn von 3 bis 4 Monaten 
erscheinen. 

Subscriptionen bei Praaz Wittonhagen, 
B achhandlung in Stettin, B r eitestrass e 7. 

AI» B«Umc« «lia PrMpMt d«r Orcaia'actaea VerlasshMidlMC 

Bedaetion U. R 0 ^ 1 , 8t<^ttin, Kng. Albertatr. 15 . Verlag vönT rantWlttenhagenin Stettin. 
Prack von a. a. £ffenb»rt'i Erben ia Stettin. 



aad seine Bewohaer 

oder die heutigen Aufgaben in der 
Pflege und Züchtung gefangener 
wie der des Schutzes bedüruigen 
freien VögeL 

Von 

Philipp Leopold Marlin. 

Vierte vorboss. und verm. Auflage. 
Ia IllBBtr. Vmachlag. 
arr. Oeh. 3 Mark. 
YorrKtlg in allen BachhaadlaBf es. 
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